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Der Uebergang zum Jahre 1932 iſt mehr
als nur ein Jahreswechſel: die bisherige
Zeit, die kurz als die Zeit des Verſailler
Vertrages und der franzöſiſchen Weltherr-
ſchaft bezeichnet werden kann, geht ihrem
Ende entgegen. Eine neue Zeit hat begon-
nen. Frankreich, heute auf dem Gipfel ſeiner
Macht, iſt in ähnlicher Lage wie einſt, als
Napoleon zur Eroberung Rußlands auszog.
Wenn es auch heute weiter als je ausgreift,
indem es auch Oeſterreich und Ungarn in den
eiſernen Ring rings um Deutſchland hinein-
zuzwingen ſucht, wenn es einer Verſtändi-
gung mit Sowjetrußland über einen Nicht-
angriffspakt nahe iſt und bis zu einem Bünd-
nis mit Japan gelangt zu ſein ſcheint, ſo
zeigt ſich doch bereits deutlich, daß Frank-
reich ſeine Kräfte überſpannt hat:

Frankreich und die Weltkriſe.
Die franzöſiſche Macht- und Finanz-

politik hat die Wirtſchaftskriſis die nach
allen großen Kriegen einzutreten pflegt
künſtlich derart verſchärft, daß faſt die ganze
Welt im wirtſchaftlichen Zuſammenbruch
ſteht. Nur ſcheinbar iſt Frankreich bisher
dabei der Gewinner, indem es als einziger
Staat der Welt wirtſchaftlich ebenſo gefeſtigt
dazuſtehen ſcheint, wie militäriſch, während
alle Großmächte und etwaigen Gegner der
franzöſiſchen Weltmachtſtellung, Deutſchland,
England und auch Amerika und Jtalien,

wirtſchaftlich ſo geſchwächt ſind, daß ſie auch
machtpolitiſch und militäriſch ohnmächtig
gegenüber Frankreich ſcheinen. Aber der
Schein trügt. Schon bricht die Wirtſchafts-
not auch in Frankreich ein und ſchwerſte Ver-
luſte an Reparationen und Zinszahlungen
ſeiner Vaſallen ſtehen ihm bevor. Vor allem

aber beginnt der Grundfehler der franzöſi-
ſchen Politik ſich zu rächen: Frankreich hat
überſehen, daß nicht die toten Dinge,
nicht Waffen und Gold, ſondern Menſchen
die Geſchichte machen. Und die Menſchen in
aller Welt beginnen ſich gegen Frankreich
aufzulehnen genau wie einſt zu Napo-
leons Zeit.

Vorläufig tritt das allerdings noch nicht
krr hervor. Vorläufig richtet ſich die Auf-
lehnung noch vorwiegend gegen die wirt-
ſchaftliche Not im eigenen Lande und hat
daher ſtark innenpolitiſchen Charakter. Aber
die revolutionäre Welle, die heute mit nie
gekannter Stärke durch die ganze Welt geht,
wird möglicherweiſe nach manchen bluti-
gen, aber unvermeiodlich vergeblichen Ver-
ſuchen, die Wirtſchaftsnot auf inner-
politiſchem Wege und innerhalb der ein-
zelnen Länder zu löſen ſchließlich zu dem
Kern der Dinge vordringen, zu der welt-
zerrüttenden franzöſiſchen Militär- und
Finanzpolitik, und wird dieſe Politik und da-
mit Frankreichs Weltmachtſtellung und zu-

gleich die durch Frankreich verſchuldete Welt-
not zerbrechen.

Die Welt wird nationaliſtiſch.
Das ganz unzweideutige Anzeichen ſolcher

Entwicklung iſt das immer ſtärkere Auf-
flammen des Nationalismus, d. h. des
Selbſterhaltungstriebes der Völker in allen
Ländern der Welt. Der Jnternationalis-mus, dieſe typiſche Nachkriegserſcheinung, iſt

überall im Verlöſchen. Das gilt auch trotz
des Anwachſens des Kommunismus in faſt
allen Ländern der Welt. Denn der ruſſiſche
Kommunismus, dieſe Wurzel des Welt-
kommunismus, iſt in Rußland ſelbſt längſt
ſo nationaliſtiſch geworden, wie nur über-
haupt denkbar, und der Kommunismus in
den übrigen Ländern iſt ſchon heute teilweiſe
nationaliſtiſch gefärbt und wird durch die
Not wendigkeit der Selbſterhaltung, durch
den Selbſterhaltungstrieb der einzelnen
Völker unvermeidlich überall nationaliſtiſch
und vom Nationalismus aufgeſogen
werden. Die Zeit des Jnternationalismus
iſt, wie geſagt, vorbei. Und der überall er-
wachende Nationalismus wird ſich in ſeinem
Streben nach Selbſterhaltung der Nation
nicht mehr nach innen, ſondern nach außen
wenden, und dort unvermeidlich auf den Ge-
fährder der Selbſterhaltung der Nationen,
auf Frankreich, ſtoßen.

Fortſetzung nächſte Seite.)

Reujahrsgabe der Reichspoſt:
Briefe 12 Pfennig, Poſtkarten 6 Pfennig.

Der Verwaltungsrat der deutſchen Reichs-
poſt hat am Mittwoch den Beſchluß gefaßt,
eine Reihe wichtiger Poſtgebühren den all-
gemeinen Preisſenkungabſichten des Reichs-
kabinetts entſprechend herabzuſetzen. Danach
werden geſenkt die Gebühren für Fernbriefe
bis 20 g von 15 auf 12 Pf., für Fernbriefe
von 20 bis 250 g von 30 auf 25 Pf.; die Ge-
bühren für Briefe über 250 g g bleiben unver-
ändert. Die Fernpoſtkarte koſtet künftig ſtatt

8 nur 6 Pf., die Poſtkarte mit Antwort ſtatt
16 nur 12 Pf.

Bei den Paketen werden in Zukunft vom
Abſender lediglich die Beförderungsgebühren
und nur im Falle der Zuſtellung vom Emp-
fänger die Zuſtellgebühr von 15 Pf. für jedes
Paket erhoben. Die Beförderungsgebühren
betragen künftig bis zu 5 kg in der 1. Zone
30 Pf., in der 2. Zone 40 Pf. und in der
3. bis 5. Zone 60 Pf. Ueber 5 kg bis 10 kg
werden die Gebühren in der 1. Zone für jedes

Die Reujahrserwarkungen der Parkeien
Jn der „Wandelhalle“ äußern ſich im

Rahmen einer Umfrage die Führer der
Reichstagsfraktionen über die Erwartungen,
die ſie an das kommende Jahr knüpfen:

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Bell ver-
weiſt auf die hauptſächlich durch Steueraus-
fälle bedingten außer ordentlichen finan-
ziellen Schwierigkeiten vor denen
Deutſchland 1932 ſtehen werde. Um ſo größere
Bedeutung ſet den bevorſtehenden internatio-
nalen Verhandlungen beizumeſſen, bei denen
es vor allem auf eine Aenderung des bisheri-
gen franzöſiſchen Standpunktes ankommen
werde.

Der Führer der Deutſchen Volkspartei,
Dingeldey, betont, daß ſich eine endgültige
Beſeitigung des Tributwahnſinns nur herbei-
führen laſſen werde, wenn ſich die deutſche
Regierung auch auf die breite Front der
nationalen Kräfte ſtützen könne. Es müſſe
deshalb ſchon ſehr bald als Vorausſetzung
für eine erfolgreiche Außenpolitik die Um-
bildung der Reichsregierung er-folgen.

Der Fraktionsführer der Deutſchnatio-
nalen, Dr. Oberfohren, erwartet bei einer
Machtergreifung durch den aktiven Natio-
nalismus der Harzburger Front die Rück-
kehr des Vertrauens zu Deutſchlands Kraft
im Jn- und Ausland und die Aktivierung
zahlſoſer Kräfte, die heute brachlägen.

Der Fraktionsführer der Nationalſozia-
lißen, Dr. Frick, antwortete, daß er für 1982

kg mit 5 Pf., in der 2. mit 10 Pf., in der 3. mit
20 Pf., in der 4. mit 30 Pf. und in der 5. mit
40 Pf. geſtaffelt. Bei Paketen über 10 kg be-
trägt dieſe Staffelung in der 1. Zone 10 Pf.,
in der 2. 15, in der 3. 20, in der 4. 25 und in
der 5. Zone 30 Pf. Außerdem wird der Frei-
machungszwang für Pakete aufgehoben.

Die Senkungen werden mit größter Be-
ſchleunigung durchgeführt, jedoch erfordert
die Herſtellung neuer Poſtwertzeichen zu b und
12 Pf. und die techniſche Durchführung der
neuen Regelung des Paketverkehrs einen ge-
wiſſen Zeitraum, ſo daß die neuen Gebühren
vorausſichtlich wohl erſt Mitte Jannar in
Kraft treten werden. Die nötigen Vorberei-
tungsmaßnahmen ſind vom Reichspoſt-
miniſterium bereits in Angriff genommen
worden.

Die Reichspoſt bemerkt dazu: Angeſichts
der finanziellen Lage der Reichspoſt, die im
laufenden Rechnungsjahr, von den Gebühren-
ſenkungsbeträgen abgeſehen, einen Einnahme-
ausfall von mindeſtens 150 Millionen Mark
befürchten muß, ſtand für die Gebühren-

den Sieg der deutſchen Freiheitsbewegung
Adolf Hitlers erwarte.

Der Sozialdemokrat Dr. Breitſcheid
wich t r klaren Stellungnahme
aus da man in der Politik nur erwartenſolle, was eine gewiſſe Ausſicht auf Reali-
ſierung habe. Er könne aber nicht voraus-
ſehen, welche Ausſichten im gegenwärtigen
Deutſchland für die Zukunft beſtänden.

Der Landvolkabgeordnete Dr. Geéreke er-
hofft vom neuen Jahr weitere durchgreifende
Schutzmaßnahmen für die Landwirtſchaft und
eine Milderung der ins Unerträagliche ge-
ſtiegenen inner politiſchen Spannung

Dortmund
ſtellt teilweiſe die Zahlungen ein.

Die Grundſtücksabteilung der Stadt Dort-
mund hat an ihre ſämtlichen Hypo-
thekengläubiger ein Rundſchreiben ge-
richtet, in dem bekanntgegeben wird, daß die
Stadtkaſſe nicht in der Lage ſei, die in näch-
ſter Zeit fälligen Zahlungen für Verzinſung
und Tilgung der Hypothekenforderungen
pünktlich zu leiſten. Es wird um Stundung
der Beträge gebeten.

Ueberdies hat die
und den Angeſtellten,

Stadt den Beamten
Lehrern und Ruhe-

gehaltsempfängern amtlich mitgeteilt, daß
vom nächſten Monatsgehalt zu-
nächſt nur ein Sechſtel bezahlt werden
kann, und zwar am 2. Januar.

ſenkung nur ein Geſamtbetrag von etwa 125
Millillonen Mark zur Verfügung, die ſich aus
den Gehaltseinſparungen der letzten Notver-
ordniing und aus den Einſparungen der
Reichspoſt ſelbſt berechnen. Auch der Verwal
tungsrat ſtellt feſt, daß dieſe Geſamtſumme
nicht weſentlich überſchritten werden dürfe.

Eine ſchematiſche Verteilung der Summe
auf alle Poſt- und Fernmeldegebühren ver-
bot ſich, weil dann bei allen Tarifpoſitionen
nur eine ganz geringfügige und dabei prak-
tiſch un wirkſame Senkung hätte ſtattfinden
können. Deshalb beſtand beim Verwaltungs-
rat und bei der Deutſchen Reichspoſt ſelbſt von
Anfang an die Abſicht, die Senkungen auf
wichtige Gebühren zu beſchränken und ſie da
ſo wirkſam und ſo eindrucksvoll wie möglich
zu geſtalten. Die hohen Selbſtkoſten im
Fernmeldeweſen geſtatten eine den Erwar-
tungen der Oeffentlichkeit entſprechende Ge-
bührenſenkung nicht. Der Verwaltungsrat
hat ſich deshalb entſchloſſen, die Senkungen
auf beſonders wichtige Poſtgebühren zu be-
ſchränken.

Bankrott und Schließung der Schulen
in Stadt Steur (Oeſterreich).

Der Gemeinderat der Stadt Steyr, der
zweitgrößten Stadt Oberöſterreichs, hat be-
ſchloſſen, die Zahlungsunfähigkeit der Stadt
zu erklären. Der ungedeckte Fehlbetrag der
Stadtkaſſe beträgt ungefähr eine Million
Schilling. An die Aufnahme eines Kredits
könne die ſtark verſchuldete Stadt nicht
denken. Es bleibe nichts anderes übrig, als
alle Schulen zu ſchließen, die Beleuchtung der
Straßen und Plätze einzuſtellen und die
öffentliche Tätigkeit ſtillzulegen. Es wurde
darauf hingewieſen, daß

53 v. H. der Bevölkerung arbeitslos und
etwa 90 v. H, aller Kinder unterernährt

ſeien. Die große Steyrer Waffenfabrik, die
nach dem Kriege die bekannten Kraftwagen
herſtellte, iſt bereits ſeit einiger Zeit ſtill-
gelegt.Der Bürgermeiſter der Stadt Steyr hat
ſowohl den Bundeskanzler als auch den
ober öſterreichiſchen Landeshauptmann unter-
richtet. Der Finanzminiſter erklärte über
die Möglichkeit von Hilfsmaßnahmen, daß
eine Stillegung des Schulbetriebes vermieden
werden müſſe. Der Miniſterrat werde ſich
mit der Kataſtrophe dieſer bedeutenden Jn-
duſtrieſtadt Oeſterreichs eingehend befaſſen,
um ſo mehr, als eine Reihe anderer Städte
ſich ebenfalls in bedrängter Finanzlage be
finden. Die Regierung könne aber leider
nicht mehr tun, als ihr in dem äußerſt
knappen Rahmen des Staatshaushaltes mög-
lich iſt.

Zeikwende, nicht nur Jahreswende.
Hindenburg an

die Wehrmacht.
Reichspräſident von Hindenburg hat fol-

genden Erlaß an die Wehrmacht gerichtet:
„Heer und Flotte entbiete ich zum Jahres-

wechſel meine beſten Wünſche. Treu der be-
ſchworenen Verfaſſung, gehorſam den geſetz
mäßigen Gewalten, unbeirrt vom Kampf der
Parteien wird die Reichswehr auch im neuen
Jahr den alten Jdealen deutſchen Soldaten
tumes dienen.“

Kommuniſtiſche Streikhetze
In Dortmund hatten in der Nacht zum

Mittwoch wiederum Kommuniſten vor dem
Eingang der Zeche „Miniſter Stein“ Auf-
ſchriften angebracht, in denen wegen des
Lohnabbaues zum allgemeinen Streik auſge-
fordert wurde. Außerdem wurde in An-
ſchlägen zum Mieterſtreik und zu Demon-ſtrationen aufgerufen. Wie der Polizei-
bericht meldet, kam es am Mittwoch abend an
zahlreichen Verkehrspunkten im Zentrum der
Stadt zu größeren kommuniſtiſchen Erwerbs-
loſenanſammlungen. Die Teilnehmer
nahmen gegen die einſchreitende Polizei eine
ſo drohende Halrung ein, daß ein ver ſtärrk-
tes Polizeigaufgebot eingeſetzt werden mußte das dann die Räumung der ver-
ſchiedenen Straßen und Plätze vornahm. Es
gelang, fünf Haupträdelsführer feſtzu
nehmen.

Jn Hamburg gab die in dem kürzlichen
Schiedsſpruch für die Hamburger Hafen
arbeiter ausgeſprochene Lohnkürzung den
Kommuniſten Veranlaſſung zu einer wilden
Streikhetze im Hambarger Hafen. Auch
aus a ren Häfen der Nord- undO ſt ſe liegen ähnliche Meldungen vor.Uebe ralt werden ſogenannte Kamp'ausſchüſſe

gebildet, die den Hafenarbeiterſtreik für die
nächſten Tage vorbereiten ſollen. Jm Ham-
burger Hafen wurden am Mittwochmorgen
umfangreiche Flugſchr.ſten verteilt, die die
Loſung enthielten: „Ma.ht den Hafen ſtreik-
fertig.“

Man glaubt, daß dte Aktion für
den 2. Januar gevlant iſt.

Wegen Hochverrat verhaftet.
Die Polizeipreſſeſtelle in Gleiwitz teilt

mit: „Jn den letzten Tagen wurden in
Beuthen, Rokittnitz und Hindenburg zwölf
Perſonen wegen dringenden Verdachts hoch-
verräteriſcher Beſtrebungen von der Polizei
feſtgenommen. Die vorangegangenen Durch-
ſuchungen haben eine Menge Material zutage
gefördert, aus dem klar hervorgeht, daß ſämt-
liche Perſonen dem verbotenen Rot-Front-
kämpferbund angehörten und ſich für ihn be-
tätigten. Aus den beſchlagnahmten Schrift-
ſtücken iſt auch erſichtlich, daß eine genaue
Gliederung des verbotenen Rot-Front-
kämpferbundes för Oberſchleſien beſtanden
hat. Auſ nähere Einzelheiten kann wegen
Gefährdung der weiteren Unterſuchung noch
nicht eingegangen werden. Sämtliche Feſt-
genommenen werden den zuſtändigen Gerich-
ten zugeführt, die Haftbefehle erlaſſen haben.“

Preisgeſtaltung zum Teil den
Ländern übertragen.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs
komrhiſſar für Preisüberwachun g hat für die
jenigen Gegenſtände und Leiſtungen zur Befriedigung des täglichen Bedarfs, deren
Preisgeſtaltung zentral kaum beeinflußt
werden kann, die ihm zuſtehenden Befugniſſe
auf die oberſten Landesbehörden übertragen.

Die Uebertragung erfolgt einſtweilen
nur für alle land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe,
die im kleinen Marktverkehr feilgehalten
werden, wie Kartoffeln, Gemüſe, Obſt, Eier;
ausgenommen Milch, Butter und Schmalz;
Geflügel aller Art; iſch mit Ausnahme der
Seefiſche. Ferner Leiſtungen des Sattler-und Tiſchlerhandwerks: alle Markenartitel,
ſoweit die Reichsregierung ihre Befugniſſe
aus der Notverordnung den oberften Landes-
s übertragen hat oder übertragen
wird.

Die Befugniſſe über die Schließung von
Betrieben und Geſchäftsräumen hat ſich der
Reichskommiſſar auch für dieſe Waren ſelbſt
vorbehalten.



Zeitwende,
nicht nur Jahreswende.

(Fortſetzung von Seite 1.)
Ein beſonders wichtiges Beiſpiel für dieſes

Erwachen vom JInternationalismus zum
Nationalismus. war der überwältigende
Wahlſieg der Konſervativen, der nationalen
Bewegung in England über die Labour-
bewegung. Noch iſt England allerdings durch
ſeine Wirtſchafts- und Finanznöte und ſeine
mit dem wachſenden Nativnalismus aller
Völker zuſammenhängenden einzigartig
ernſten Kolonialſchwierigkeiten Frankreich
gegenüber in ſeinen Entſchlüſſen und ſeiner
Handlungsfreiheit gelähmt. Aber auf wei-
tere Sicht geſehen bedeuten die letzten eng
liſchen Wahlen, daß England den Kampf um
ſeine Weltgeltung und um ſein Weltreich
gegen Frankreich und gegen den Nationalis-
mus der Kolonialvölker und Dominien auf-
zunehmen begvnnen hat und damit auch den
Kampf um die große Frage, ob auch das
jetzige Jahrhundert ſo wie das vergangene
nordiſch-germaniſch ſein wird.

Die Finanzwelt wird antifranzbſiſch.
Ein Zeichen der Zeitenwende war auch

das Reparations- und Kriegsſchuldenmorato-
rium des Präſidenten Hvover. Es war der
Ausdruck nicht nur der Erkenntnis, ſondern
der Notwendigkeit, Schluß zu machen
mit der franzöſiſchen Tributpolitik und mit
der Finanzpolitik der direkt und indirekt mit
dem großkapitaliſtiſchen Frankreich zu-
ſammenarbeitenden amerikaniſchen Bank-
kreiſe, die ihrerſeits maßgebenden Einfluß
auf die amerikaniſche Regierungspolitik
haben. Jnzwiſchen hat die amerikaniſche
Finanzwelt mit Ausnahme allerdings
ihres mächtigſten Vertreters Morgan
noch immer entſchiedener gegen die Tribut-
und Kriegsſchuldenpolitik Front gemacht in
völliger Uebereinſtimmung mit der engliſchen
Finanzwelt, und die künftige Entwicklung
ſcheint bereits völlig eindeutig zu ſein.

Die angelſächſiſche Finanzwelt wird ihren
Druck auf die amerikaniſche und engliſche
Politik und damit auch auf die franzöſiſche
ſo verſtärken, daß ſchließlich Frankreich nach-
geben muß. Jn dieſer Entwicklung werden
allerdings die bevorſtehenden beiden großen
Konferenzen über die Tribut- und über die
Abrüſtungsfrage ſchwerlich ſchon letzte Ent-
ſcheidungen bringen. Daher wird die Welt-
not noch weiter wachſen. Aber um ſo unver-
meidlicher werden auch die Finanz und
Wirtſchaftsführer der Welt in die gleiche
Richtung drängen, in die auch die Erregung
der Völkermaſſen über die Wirtſchaftsnot
treibt: Schluß zu machen mit der franzöſi-
ſchen Militär- und Finanzpolitik,

Krieg oder Frieden
Ob freilich dieſe Entwicklung friedlich ver-

laufen und damit den Franzoſen erlauben
wird, wenigſtens einen Großteil ihrer
heutigen Weltſtellung zu behaupten, oder ob
die Entwicklung kriegeriſche Formen an-
nimmt, iſt noch nicht vorauszuſehen Sicher-
lich iſt es kein Zufall, daß heute in den ver
ſchiedenſten Ländern und in den verſchieden
ſten Parteilaggern wieder die Möglichkeit
neuer Kriege mit aufſallender Häufigkeit und
Eindringlichkeit erörtert wird. Die Ent-
ſcheidung darüber wird ſtark davon abhängen,
inwieweit England den Druck ſeiner Wirt-
ſchafts- und Kolonialnöte überwindet und
wieder mit feſtem Willen aktiv geſtaltend in
die Weltpolitik und ganz beſonders in fein
jetzt für den engliſchen Stolz tief be-
ſchämendes Verhältnis zu Frankreich ein-
greift. Geht England entſchloſſen vor, ſo
können und werden Htalien und Amerika ſich
mit ähnlicher Entſchloſſenheit anſchließen,
weil auch ſie die Notwendigkeit der Selbſt-
erhaltung dazu treibt.

Die Entſcheidung liegt bei Deutſchland
Die eigentliche Entſcheidung aber wird

von der Haltung Deutſchlands ab-
hängen. Deutſchland hat ſich in der Nach-
kriegszeit mit der weibiſchen Rolle begnügt,
mehr Objekt als Subfjekt, mehr paſſiver als
aktiver Partner der Weltpolitik zu ſein. Und
ſelbſt in dieſer Rolle iſt es noch eine Groß-
macht innerhalb der Weltpolitik geblieben,
was in letzter Zeit beſonders deutlich zum
Ausdruck gekommen iſt in den vielfachen
engliſchen, aber auch amerikaniſchen und
italieniſchen Erklärungen, daß ein wirtſchaft-
licher und finanzieller Zuſammenbruch
Deutſchlands den Zuſammenbruch der ge-ſamten Weltſinang und Weltwirtſchaft nach
ſich ziehen würde. Wenn die deutſche Außen-
politik jetzt endlich das ganze ungeheure Ge-
wicht ſeiner wirtſchaftliſſen Bedeutung und
ſeiner Volkskraft einſezen würde, um wie-
der männlich aktiv in die Weltpolitik einzu
greifen, dann würde die Bildung der welt-
rettenden Weltfront gegen Frankreich
weſentlich beſchleunigt und dieſe Front ſo
ſtark werden, daß auch die Gefahr eines
kriegeriſchen Austrags der heutigen Welt-
ſpannung vermieden werden kann.

Beſonders der weitblickende und einfluß-
reiche Vorſitzende des amerikaniſchen Seſtats-
ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten,
Borah, hat ſchon ſeit Jahren mit Recht
immer wieder betont, daß die Löſung der
Weltkriſis und die Beſeitigung der Weltnot
davon abhängt, daß Deutſchland die
Jnitiative ergreift. Deutſchland hat bisher
auf dieſe Mahnung nicht gehört, und da der
Welt dieſer Anſtoß von Deutſchland her ge-
fehlt hat, hat ſie, die ja die Not zunächſt
weniger ſtark ſpürte als Deutſchland, bisher
den Dingen und der franzöſiſchen Macht-
entfaltung freien Lauf gelaſſen bis zu dem
erſten, aber von Frankreich doch wieder noch
um ſeine weltrettende Wirkung gebrachten
Schritt des Hoovermoratoriums. Durch dieſes
Hinſchleppenlaſſen der notwendigen Welt
entſcheidung gegen Frankreich iſt die Weltnot
bis zum jetzigen Grade geſtiegen.

Heute iſt die Lage ſo, daß Deutſchland vor
die Welt hintreten könnte mit jener ſtolzen
Haltung, mit der einſt Jahrhunderte hin
durch die Abgeſandten des mächtigen Rom

England erwarkek Deutſchlands
Jnikiakive.

Aus London wird gemeldet: Das britiſche
Außenminiſterium hat die Preſſe offiziell da
in unterrichtet, daß eine endgültige Rege
ung der Tributfrage auf der bevorſtehenden

Regierungs konferenz wegen der Haltung des
amerikaniſchen Kongreſſes nicht mehr in
Frage komme. Die Verhandlungen würden
ſich nur noch auf eine proviſoriſche Löſung
erſtrecken. Eine Einigung mit Frankreich
über die ungeſchützten Zahlungen ſei noch
nicht erzielt.

Jn der Londoner City und in der heutigen
Londoner Preſſe wird der Verzicht Englands
auf endgültige Reparationsregelung als eine
ſchwere Niederlage gegenüber Frankreich und
als ein Unglück für Deutſchland und die Welt
ſehr ſcharf kritiſiert.

Weiter verlautet aus London: Diploma-
tiſche Kreiſe halten es für ausgeſchloſſen, daß
Reichskanzler Brüning mit den gegenwärti-
gen Tendenzen der endliſch- franzöſiſchen Ver
handlungen einverſtanden ſein kann und daß
er gezwungen ſein wird, die Löſung durch
eine einfache Verlängerung des Moratoriums
infolge der Art, wie die ungeſchützten Zahlun-
gen behandelt werden, als un annehmbar
abzulehnen, Die engliſche Regierung iſt
dauernd über den deutſchen Standpunkt auf
dem laufenden gehalten worden.

Brüning fordert endgültige
Tributſtreichung.

Unter Hinweis auf die Auffaſſung in Lon
doner Kreiſen, daß die Tributkonferenz an

der amerikaniſchen Haltung nur eine
eſchränkte Tragweite haben kbönne, da Re

parationen und Kriegsſchulden nach Anſicht
der britiſchen Regierung unzertrennliche
Probleme ſeien, ſchreibt das Zentrumsorgan
„Germania“, das damit ſicherlich die Anſicht
des Reichskanzlers Brüning wiedergibt:

Die deutſche Regierung ſei nicht in der
Lage, ſolchen Auffaſſungen Raum zu geben.
Dies um ſo weniger, als das Moratorium
nach franzöſiſchen Plänen nicht die Geſamt
Da der Yonung-Zahlungen umfaſſen ſolle,
ondern lediglich die geſchſitzten Beträge,

während die ungeſchützten Summen Deutſch
land nur vorgeſtreckt und damit kommerzia-
liſiert werden ſollen. Darüber hinaus ſei
ſogar die Rede davon, daß Deutſchland ein
beſonderes Sachlieferungsprogramm zu-
gunſten Frankreicks und anderer nofleiden-
der europäiſcher Staaten durchführen ſolle.
Wenn der Layton-Bericht und das Gutachten
des Baſeler Sonderausſchuſſes irgend einen
Sinn hätten, ſo iſt es der, daß Deutſchland zu
Leiſtungen in iegend einer Form nicht
imſtande ſei, und daß jeder Verſuch, es trotz
dem dazu zu zwingen, mit der finanziellen
Kataſtrophe enden müßte.

Deutſchlands Standpunkt
für die Konferenz in Lauſanne ſei denkbar
einfach und durch die Macht der Tatſachen
diktiert: „Dentſche Zahlungen in irgend einer
Form ſind ansgeſchloſen und das Ver
ſchwinden des Reparationsfaktors iſt das
einzige Mittel, um unter die Daue vriſe einen
Strich zu ſetzen. Die Weltmeinung iſt durch
die Weltkriſe aufgerüttelt genng, um diesmal
für den deutſchen Standpunkt Verſtändnis zu
zeigen.“

Hugenbergs Reujahrsparole
Der deutſchnationale Parteiführer, Dr.

Hugenberg, hat folgenden Neujahrsaufruf
exlaſſen:

Das Jahr 10931 brachte die Götterdämme-
rung der marxxtiſtiſchen Demokratie. Die An
hänger dex Demokratie wurden ſelbſt zu
ihren Totengräbern. Aber ſie ſetzten an die
Stelle des plötzlich von ihnen verleugneten
Syſtems wich etwa einen neuen organtſchen
Staatéaufbaun, vielmehr ſuchten ſte nur ihre
eigene Herrſchaft zu ſichern, indem ſie dem
Willen des Volkes eine bürokratiſche Dik-
tatur entgegenſtellten. Die Folge iſt Terror
und Gewalt und drohender Bürgerkrieg.

Das Jahr 1931 brachte das Erwachen aus
dem Erfüllungswahn. Der Zuſammenbruch
Deutſchlands unter dem Youngplan recht-
fertigt vor aller Welt unſer Volksbegehren
vor zwei Jahren. Aber die Erkenntnis von
der Unmöglichkeit der Erfüllungspolitik hat
die heute Regierenden nicht zu einer Aen-
derung ihrer außenpolitiſchen Methoden ver-
anlaßt. Dadurch ſind die Möglichkeiten, die
für eine Reviſion der Friedensdiktate und
für eine Beſeitigung der Tributlaſten vor-
handen waren und ſind, zum Teil verpaßt,
zum Teil gefährdet.

Denen, die im vergangenen Jahre treu
unter den deutſchnationalen Fahnen gekämpft
hoben und allen denen, die mit uns ein ge-
ſundes, glückliches und freies Deutſchland
wollen, rufe ich für das Jahr 1932 zu:

Der Kampf geht um PVreußen, wo in dieſem
Jahre die Machtentſcheidung fällt, ſofern die
Verfaſſung überhaupt noch etwas gilt. Vor-
ausſetzung für einen neuen Aufbau des
Staates iſt die Ausſchaltung des ſtagatsfeind-
lichen Sozialismus Ueber Preußen muß das
Reich erobert werden. Letzten Endes ent-
ſcheidend wird aber ſein, was danach geſchieht,
und ob es gelingt, ein Deutſchland aufzu-
baunen, in dem Reich und Länder in geſunder
organiſcher Gliederung und im Sinne nicht
alter Formen, ſondern preußiſchdeutſchen
Geiſtes geführt werden, und in dem ſoziale
Gerechtigkeit an die Stelle ſozialiſtiſcher
Pfründenwirtſchaft tritt.

Der Kampf geht vor allem auch um die
Freiheit nach außen. Wir können und wir
wollen keine Tribute mehr zahlen. Der

Widerruf der Kriegsſchuldlüge iſt die Grund-
lage des Kampfes um die Reviſion des Ver
ſailler Diktats. Die Ungleichheit der Rüſtun
gen, die eine Gefahr für Deutſchland und
Europa iſt, muß verſchwinden. Wir wollen
eine Regierung, die den Mut hat, den klaren
Willen des Volkes in die Tat umzuſetzen.

Die Deutſchnationale Volkspartei, bekennt
ſich zu ihrer alten Parole: national, chriſt-
lich, ſozial. Dr. Hugenberg.
Hitlers Neujahrsaufruf.
Der Führer der natlonalſozialiſtiſchen Be

wegung erläßt zum 1. Jnauar an alle Nativ-
nalſozialiſten einen Aufruf, in dem es u. a.
heißt:

Das zwölfte Jahr des Kampfes unſerer
Bewegung iſt zu Ende. Jm Jahre 1931 iſt
unſere Bewegung zur größten Partei Deutſch
lands geworden. Deutſchland iſt im Begriff,
in rapider Schnelligkeit nationalſozialiſtiſch
zu werden. Am 14. September 1930 zählte
unſere Partei 293 000 Mitglieder. Heute am
1. Januar 1932 hat ſie die 800000 bereits
überſchritten. Am 1. Januar 1931 haben ſich
rund 100 000 Männer in unſerer SA- und
SS-Oorganiſation befunden. Heute am
1. Jannar 1932 weit über 300 000. Die Zahl
unſerer Anhänger beträgt jetzt mehr als
15 Millionen. Heute ſteht dem Bolſchewismus
und ſeinen marxiſtiſch-zentrumlich-demokrati-
ſchen Hilfskräften eine gewaltige Front des
erwachenden Deutſchlands gegenüber. Wenn
nicht Zentrum und mittleres Bürgertum aus
ihrer inneren Weſensverwandtſchaft heraus
mit dem Marxismus paktieren würden, gäbe
es ſchon heute kein rotes antichriſtliches
Deutſchland mehr. Nicht nur die Eroberung
des Arbeiters in der Stadt hat in erhöhtem
Umfange eingeſetzt, ſondern ebenſo die Ge
winnung des Bauern. Aus jeder Prüfung iſt
die Partei ſtärker herausgekommen als ſie
hineinging.

Die Welt geht einer Entſchei-dung entgegen, die ſich in Jahr-
tauſenden oft nur einmal voll-zieht. So klein und kurzſichtig die bürger-
lichen Parteien ſind, erkennen ſie im Bolſche-
wismus auch, jetzt noch nicht die Zerſtörung
aller menſchlichen Kulturen.
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vor die Führer der fremden Völker hinzu-
treten pflegten: „Jn unſerer Toga tragen
wir Krieg oder Frieden“. Von Deutſch-land s rechtzeitigem und verſchloſſenem Vor-
ſtoß hängt es ab, ob die Welt ſich noch recht-
zeitig genug zum entſchloſſenen Vorgehen
gegen Frankreich, zum Zerbrechen der napo-
leoniſchen Machtpolitik Frankreichs ent-
ſchließt und dadurch vor der drohend herauf-
ſteigenden Gefahr von Verzweiflungsaus-
brüchen der verelendeten Menſchheit in welt-
vernichtenden neuen Kriegen bewahrt wird.

Ein ſolcher von der Weltlage und be
ſonders auch von der deutſchen Lage ge
botener Vorſtoß Deutſchlands ſetzt einer-
ſeits eine ſehr kluge und feſte deutſche
Diplomatie und ſetzt andererſeits im deut-
ſchen Volke ein klares Bekenntnis zum
nationalen Selbſterhaltungswillen voraus,
der zugleich ſo will es das rätſelhafte
Schickſal in der Richtung des wohlver-
ſtandenen Selbſterhaltungswillens und der
Selbſterhaltungsnot wendigkeit der ganzen
Welt geht.

Es iſt eine Frage des Willens und desCharatters

Jn Deutſchland und nirgends ſonſt
ällt die Entſcheidung über Krieg und Frien und über die nächſte dukun der ganzen

Welt. In Deutſchland, in den Herzen
der einzelnen deutſchen Menſchenliegt die endgültige Antwort darauf, ob das
e r 1992 nicht nur eine vorübergehende

eitwende zu Schlimmerem, ſondern eine

danernde Zeitwende, einen endgültigen
Wandel zu neuem, friedlichem Gedeihen
Deutſchlands und der Welt bringen wird.
Und auch hier gilt, was unlängſt an dieſer
Stelle betont wurde: Es iſt eine Frage des
Willeng und des Charakters. Unſer Neu-
jahrswunſch für unſer geſamtes Volk iſt, daß
es die Mahnung beherzigen möge, die einſt
in ähnlich geſpannter und unheildrohender
Weltlage gegen Ende der franzöſiſchen
Revolution und vor Ausbruch der Revo-
lutions und Napoleonskriege Goethe in
„Hermann und Dorothea“ ausſprach:

„Denn der Menſch, der zur ſchwanken-
den Zeit auch ſchwankend geſinnt iſt,

Der vermehret das Uebel
Aber wer feſt auf dem Sinne beharrt,

der bildet die Welt ſich.
Nicht dem Deutſchen geziemt es, die

fürchterliche Bewegung
Fortzuleiten und auch zu wanken hierhin

und dorthin

Deutſchland werde hart! dann retteſt du
dich und die Welt.

Dr. H. Elze.
cckcnh-—-—

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet: Das
engliſche Kabinett tritt nach Macdonalds
Rückkehr aus Schottland zuſammen. Schon
heute gilt als ſicher, daß England die Jnitia
tive zu einer allgemeinen Moratoriums-

n Europas gegen Amerika ergreifen
wir

Deutſcher von polniſchem
Sergeanten erſchoſſen.

Nach einer Meldung aus Poſen wurde in
Wongrowitz von einem polniſchen Sergeanten
namens Fendrejewſki, der die polniſche mili
täriſche Jugenderziehung leitete, der Sohn
des deutſchen Hotelbeſitzers Schoſtag nach
einem Vergnügen vor dem Hauſe der Eltern
niedergeſchoſſen. Der junge Schoſtag, der im
polniſchen Heere ſeiner Militärpflicht ge
nügte und als tüchtiger Soldat galt, iſt an
den ſchweren Verletzungen geſtorben. Der
Mörder wurde verhaftet. Der tragiſche Fall,
der einer deutſchen Familie den a enSohn geraubt hat, wird in der hin ſchen

Preſſe zum größten Teil verſchwiegen.
Freunde, die dem Schwerverletzten zu Hilfe
eilen wollten, wurden von dem Sergeantenunter Bedrohung mit der Waffe daran ge
hindert, ſich ſeiner anzuehmen. Ebenſo be-
drohte er einen hinzueilenden Polizei
beamten, ſo daß der Schwerverletzte drei-
viertel Stunden auf dem Pflaſter lag, bevor
ihm die erſte Hilfe zuteil werden konnte.

z

In St. Avold, Lothringen, wurde ein dort
wohnender Deutſcher von einem franzöſiſchen
Poſten angeſchoſſen und ſo ſchwer verletzt, daß
ihm ein Bein abgenommen werden mußte.
Diebold, der kein Jransöſtſech ver
ſteht, ging über einen von der Militär-
behörde verbotenen Weg, Als er auf die Zu-
rufe des Poſtens nicht ſtehen blieb, gab dieſer
einen Schuß ab

Franzöſiſche Wahlen im April.
Aus Paris wird gemeldet: Die franzöſi

ſchen Wahlen, die urſprünglich auf den Monat
Mai feſtgeſetzt worden waren, werden vor-
ausſichtlich bereits am 17. April für den
Lrſten Wahlgang und am 24. April für den
zweiten Wahlgang ſtattfinden.

Neues in Kürze.
Aus Berlin verlautet: Das Hochverrats-

verfahren gegen die Darmſtädter National-
ſozialiſten ſoll nun doch vor der Einſtellung
ſtehen. Aus nationa!lſozialiſtiſcher Quelle
wird uns gemeldet, daß das meiſte beſchlag-
nahmte Schriftenmaterial den Beſchuldigten
bereits wieder zurückgegeben worden iſt. Die
große Linksſenſation ſcheint endgültig ver-
pufft zu ſein.

Aus Berlin verlautet (noch unbeſtätigt)t
Der Preiskommiſſar unterhandelte am Mitt-
woch mittag mit Vertretern der Deutſchen
Reichsbahn. Der „Angriff auf die Perſonen
fahrpreiſe“ dürfte damit begonnen haben.

Wie die finniſche Zeitung „Uſi Suomi“meldet, werden der finniſche Außenminiſter
und der Sowjetgeſandte in Helſingfors dem-
nächſt in Verhandlungen über den Plan
eines finniſch- ruſſiſchen Nichtangriffspaktes
eintreten,

Zwiſchen Rumänien und Rußland haben
Nichangriffspaktverhandlungen begonnen im
Anſchluß an die entſprechenden Ruſſenver-
handlungen Frankreich und Polen.

Nach Blättermeldungen aus Leningrad
wurde der private Vertrieb inländiſcher
Fiſchereierzengniſſe ab 1. Januar in ganz
Sowjetrußland verboten. Troſtlos werden
dadurch die Ernährungsverhältniſſe für die
vom Kartenbezugsſyſtem ausgeſchloſſenen
„Bürgerlichen“.

Der Londoner „Datily Telegraph“ meldet
aus Moskaun: Die wirkliche Lage in Rußland
wird gekennzeichnet durch einen Erlaß des
Moskauer Sowjets, der ab 1. Januar jede
Milchabgabe außer an Hoſpitäler, Frauen-
kliniken und an Wöchnerinnen verbietet.

Ueber die Unruhen in Syrien berichtet
der Mailänder „Corriere dellg Sera“: Jn
Damaskus haben die Franzoſen den Be-
lagerungszuſtand erklärt. Panzerwagen
durchziehen die Hauptſtraßen. Jn Hama iſt
das Kriegsrecht erklört. Die Führer haben
in aller Stille Damaskus verlaſſen, was der
Beginn zu einem allgemeinen neuen Auf-
ſtand ſein kann.

Der Ernſt der Unruhebewegung in Jndien
wird durch die Meldung des amtlichen Lon
doner Reuterbüros gekennzeichnet, daß faſt
das geſamte engliſche Mittelmeergeſchwader
und ſogar auch noch ein Teil des zweiten
Heimatgeſchwaders nach Indien unter Dampf
geſetzt wurden

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Tokio: Die Hauptſtadt ſteht im Zeichen neuer
großer Truppeneinberufungen. Von allen
Bahnhöfen ſieht man Reſerviſten in die
Kaſernen marſchieren. Die Ausländer in
Tokio haben den Eindruck, daß eine neue
große militäriſche Aktion Japans auf dem
Feſtland bevorſteht. Jnzwiſchen rücken die
Japaner weiter in China vor und haben die
Stadt Kutſchau beſetzt. Der chineſiſche chriſt-
liche General Feng ruft zum Volkskrieg
gegen Japan auf.

Die Moskauer „Prawda“ ſchreibt: Wenn
die Japaner in der Mandſchurei blieben, falle
der Oſtpfeiler der Sowjetunion. Und wenn
England über die indiſche Revolution ſiege,
ſo bedente das die Vernichtung aller Sowjet-
hoffnungen für Weſt- und Südaſien.
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Jn den Propeller

des Flugzeuges geraten.
Jn Laberweinting bei Straubing (Bay.)

mußte ein engliſches Flugzeug, das von dem
Langſtrecken-Rekordflieger Molliſon ge
ſteuert wurde, notlanden und geriet in einen
Graben. ei der Hilfeleiſtung ereignete
ſich ein Unfall dadurch, daß einem herbeige-
eilten Kaufmann von dem Propeller ein
Arm abgeſchlagen wurde. Molliſon kam mit
ſeiner Maſchine aus Aegypten und wollte
über Wien nach Nürnberg weiterfliegen.

Beſtaliſcher Frauenmorö.
Als das Kind der Eheleute Wezler in

Ritzenweinler bei Lindau (Bodenſee) aus der
Kirche nach Hauſe zurückkehrte, fand es die
Tür des elterlichen Anweſens verſchloſſen.
Die Nachbarn öffneten die Tür und fanden
die Ehefrau Wezler tot auf. Sie war von
dem Knecht Regensburger in beſtialiſcher
Weiſe ermordet worden. Alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß zuvor ein harter Kampf ſtatt-
gefunden hat, und daß der Mörder verſucht
hat, ſich an der Frau zu vergehen. Der Mör-
der konnte am Mittwochabend in Möggers
(Vorarlberg) feſtgenommen werden.

Dieſe beiden ſchwarzen Geſellen wünſchen
Jhnen viel Glück im neuen Jahr.

Ein Laſtzug mit
Erwerbsloſen verunglückt.

Mittwochfrüh um 39 Uhr verunglückte
auf der Chauſſee Berlin Zoſſen, kurz
hinter Klein-Ziethen ein ſtädtiſcher Laſt
zug mit Anhänger, auf dem ſich 60 Wohl
fahrts-Erwerbsloſe vom Bezirk Kreuzberg
befanden. Jnfolge der ſchlüpfrigen Chauſſee
geriet der Anhänger ins Schleudern und
ſchlug mit ungeheurer Gewalt gegen
mehrere Chauſſeebäume und Chanſſeeſteine,
14 Perſonen erlitten Verletzungen; neun
davon ſo ſchwer, daß man ſie nach dem
Krankenhaus Neukölln bringen mußte.
Die Wohlfahrtsabteilung des Bezirks-

amtes Kreuzberg iſt ſeit längerem dazu
übergegangen, das ſtädtiſche Gut in Ziethen
durch Wohlfahrtserwerbsloſe bearbeiten zu
laſſen. Jeden Morgen um 8 Uhr bringen
ſtädtiſche Laſtwagen die Erwerbsloſen dort-
hin. Jnſolge der durch den Schneefall glatt
gewordenen Straßen fuhr der Chauffeur be-
ſonders vorſichtig. Kurz hinter Klein-Ziethen
glaubte er einen Defekt zu bemerken. Er
beugte ſich etwas herunter, da er annahm,

daß er den Schaden während der Fahrt be-
heben konnte. Dabei erhielten die Vorder-
räder plötzlich infolge eines Rucks am Steuer-
rad eine Wendung nach rechts.

Als der Führer gegenſteuerte, geriet der
Anhänger ins Schleudern, prallte gegen
Bäume und Chauſſeeſteine und ging dabei
faſt völlig in Trümmer. Unter den auf dem
Anhänger mitfahrenden Arbeitern brach eine
Panik aus. Mehrere Arbeiter verſuchten ab-
zuſpringen. Faſt alle erlitten mehr ver
weniger ſchwere Verletzungen. Ein Sani-
täter, der den Transport begleitete, leiſtete
den Verunglückten die erſte Hilfe und ver-
anlaßte vorüberkommende Privatautos, die
Schwerverletzten in das Krankenhaus Neu-
kölln zu bringen.
Kniehoſen beleidigen

das Gericht.
Jm Calmette-Prozeß wurde am Dienstag

der Fall Grieſe weiter erörtert. Rechtsanwalt
Frey fragte Dr. Wiener, ob ihm bekannt ſei,
daß das Kind Hinz ſchon im Dezember 1928
im Lübecker Krankenhaus mit B. C. G. ge-
füttert worden ſei. Der Oberſtaatsanwalt
erklärte dazu, die Eltern dieſes Kindes hätten
behauptet, ihr Kind ſei an dieſer Fütterung
erkrankt

Ein Ermittelungsverfahren in dieſer An
gelegenheit habe eingeſtellt werden müſſen,

da keine Klärung möglich war. Dr. Wiener
erklärte, ihm ſei von einer ſolchen Fütterung
nichts bekannt.

Als Dr. von Praun, der aus Oberbayern
ſtammt, wie bei ſeiner erſten Vernehmung
wieder in oberbayeriſcher Tracht
grüner Lodenanzug, Kniehoſe, helle Strümpfe

vor Gericht erſchien, kam es zu einem
Zwiſchenfall. Der Vorſitzende bat den Zeugen,
künftig nicht im Sportanzug im Gerichtsſaal
zu erſcheinen. Dr. von Praun erwiderte:
Das iſt kein Sportanzug, das iſt ein Anzug,den ich Alltags und Sonntags trage, das iſt

ein heimiſcher Anzug.
Jch laſſe mir keine Vorſchriften über meine

leidung machen-
Als der Vorſitzende einwandte: „Aber die
Würde des Gerichts unterbrach von
Praun: „Das iſt mir gleich. Wie ich bei der
Ausübung des Berufes erſcheine, ſo erſcheine
ich auch vor Gericht.“

Er erwähnte dann, daß er telephoniſch
geladen worden ſei und auch keine Zeit ge-
habt habe, ſich umzuziehen. Der Vorſitzende
erwiderte: „Dann gilt das für die Zukunft.
Aber den Ton, in dem Sie mir antworteten,
muß ich mir verbitten. Jch habe nur meine
Pflicht getan, wenn ich Sie bat, nicht in die
ſer Kleidung zu erſcheinen, da es die Würde
des Gerichts verletzen könnte.“

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen
wurde Profeſſor Dr. Klotz eingehend über
den Fall des Kindes Grieſe vernommen. Er
kam zu dem Schluß, daß man damals berech-

tigt geweſen ſei, die Diagnoſe auf kongenitale
Tuberkuloſe zu ſtellen. Er habe nicht ange
nommen, daß der Lübecker Jmpfſtoff ver-
unreinigt ſein könnte. Profeſſor Klotz betonte
ſchließlich, es ſei ihm keine offizielle Mit-
teilung darüber zugegangen, daß das Cal-
mette-Verfahren in Lübeck eingeführt werden
ſollte. Er habe bis zum Unglück angenommen,
daß das Verfahren nur bei Kindern aus
tuberkulöſem Milieu angewandt wurde.

Schwerer Sturm an der
norwegiſchen Küſte.

Vor der Küſte Norwegens hat ein Un-
wetter, wie man es in der dortigen Gegend
ſeit Menſchengedenken nicht erlebt hat, großes
Unheil angerichtet. Stellenweiſe wurden

Windſtärken von 37 bis 38 Meter
in der Sekunde feſtgeſtellt.

Bei Roſenberg wurde ein norwegiſcher
1000-Tonnen- Dampfer vom Kai losgeriſſen
und in den Fjord hineingetrieben, wo er
ſtrandete. Auf dem Lande ſind die Tele-
graphen- und Telephonleitungen weithin zer-
ſtört worden. Alle Verbindungen zwiſchen

n

Stavanger und den umliegenden Inſeln ſind
unterbrochen worden. Die Lokomotiven
fuhren in der Dunkelheit gegen umgeriſſene
Telegraphenpfähle und wurden dabei mehr
oder weniger ſchwer beſchädigt, ſo daß die
Züge auf offener Strecke halten mußten.
Menſchenleben ſollen bisher nicht zu beklagen

Gold aus Sand.
Vor einigen Tagen wurde der polniſche

Ingenieur Dunikowſki verhaftet, der längere
Zeit an der Cöte d'Azure gelebt hat. Duni-
kowſki ſteht in dem Rufe, durch ein beſtimm-
tes chemiſches Verfahren, bei dem ultra-
violette Strahlen und Starkſtrom eine Rolle
ſpielen, aus Sand Gold herausdeſtillieren zu
können. Er hat eine Reihe von Geldgebern
gefunden, die auch heute noch von ſeiner
Fähigkeit, Gold herſtellen zu können, über-
zeugt ſind, aber gegen ihn Klage wegen
Kontraktbruchs erhoben haben. Dunikowſki
ſoll nämlich mit engliſchen Finanzleuten
wegen Auswertung ſeiner Erfindung in Ver-
bindung getreten ſein, weil ſeine Pariſer
Auftraggeber ihn zu benachteiligen verſuchten.
Die Klage führte zur Verhaftung. Duni
kowſki ſoll nun in einem ſtaatlichen Labora-
torium unter ſtrengſter wiſſenſchaftlicher
Kontrolle nachweiſen, ob das Gerede, er
könne Gold herſtellen, tatſächlich ſtimmt.

C neW
W e 7

W

T
WD

2 7 c
0

Wd&



n u5 e e r e e J men un 7F e e e ne See
Nus der Umgebung.
Aus dem kirchlichen Leben

der Provinz Sachſen.
Es wurden beérufen: Pf. Symanowski in

St. Ulrich (Geiſeltal) zum Pfarrer in Schneid-
lingen (Aſchersleben) und Pfarrer Vibrans
in Schkeitbar (Lützen) m 2. Pfarrer in
Artern (Artern). Beſtätigt wurden: rnHartmann in Wiepetee n zum

(Merſeburg).
1. Januar

Pfarrer in Bad Lauchſtäd Jn
den Ruheſtand treten: Am
Plarrer ering in Croppenſtedt (Schwanebe

farrer Beeliß in Gehrendorf (We'erlingen
und Pfarrer Krahnert in Molt erswende
Ermsleben). Offene Pfarrſtellen: die bis
erige 2. Pfarrſtelle in Beetzendorf (Beetzen

dorf), Brumby (Calbe a. S.), eine Pfarr-telle in Calbe a. S., St. Steph. (Calbe a. S.)
ſodersdorf (Ouedlinburg, Bad Suderode

(Quedlinburg), Altenſalzwedel (Salzwedel),
Lagendorf (Salzwedel), Spören (Brehna), eine
Pfarrſtelle zu Elſterwerda (Elſterwerda),
Gröſt (Freyburg), Ahlsdorf (Herzberg a. E.)
Oehna (Jeſſen). eine Pfarrſtelle zu Seyda
(Jeſſen), Untergreißlau (Weißenfels), Draſch
witz (Zeitz), Großvargula (Tennſtedt), Burg-
liebenäu (Merſeburg), Leiha (Geiſeltal) und
Dieskau (Halle-Land).
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Jmkervergnügen.
Kötzſchau. Auch in dieſem Jahre veran-

ſtaltete der Jmkerverein Kötzſchau und Um-
gegend am dritten Weihnachtsfeiertage im
Gaſthaus Blume in Kötzſchau ſein Jahres-
vergnügen. Der Geſangverein Harmonie in
Altranſtädt hatte es unternommen, dur
Aufführung der Operette: „Der wilde Horſt“
zur Unterhaltung beizutzagen, Reicher Bei-
fall am Schluß der Aufführung zeugte davon,
wie ſehr das Spiel gefallen hatte, Um die
Bekanntſchaft mit dem Honig und ſeinem
Genuß weiteren Kreiſen bekannt zu machen,
wurden hundert kleine Tüten mit Honig
verloſt. Ein gemütlicher Ball, der die gelade-
nen Gäſte und die Vereinsmitglieder noch
lange zuſammenhielt, beſchloß den Abend.

Generalverſammlung der Turner.
KbtzſchenBenna. Kürzlich hielt der hieſige

Turnverein ſeine Hauptverſammlung ab.
Der 1. Vorſitzende ſtreifte das ganze turne
riſche Leben im Laufe des Jahres, beſonders
die Anweſenheit des deutſchen Gerätemeiſters
Krötzſch. Der Spielleiter ging auf die 115
Spiele ein, von denen die erſte Mannſchaft
43 Kämpfe mit einem Torreſultat von 284 zu
159 erzielte. Der ſchußgewaltige „Jakob“
kann allein 159 Tore auf ſein Konto buchen.
Die Neuwahlen ergaben als Vorſitzenden W.
Runkel, Schriftführer H. Dunzel, Kaſſierer
O. Naumann ſen., Preſſewart W. Spindler.
Turnwart K. Schulze, Spielwart K. Tuſſe,
Vereinsbote Fr. Weiſe.

Schmierfinken treiben ihr Unweſen.
St. Ulrich. Jn einer der letzten Nächte

waren Schmierfinken am Werk, die das nene
NSDAP.-Heim, ſowie andere Gebäude mit
politiſchen Jnſchriften beſchmierten. Anzeige
wurde ſofort erſtattet.

Verſammlung der Haus und Grundbeſitzer.
Schkenditz. Eine gutbeſuchte Verſammlung

hielt am Dienstagabend der Haus und
Grundbeſitzerverein im Café Bismarck ab.
Eingehend wurden die in Frage kommenden
Paragraphen der Mietſenkungen beſprochen,
worauf ſich eine ausgedehnte Ausſprache ent-
ſpann. Eingangs gedachte der Vorſitzendeder im verſioſſene Jahre durch den Tod
abberufenen Mitglieder, auch des Heimganges
des verdienſtvollen Kreisverbandsvorſitzenden
Albin Freiberge re Merſeburg. Die An-
weſenden ehrten das Andenken der Heim-
Fpangggen durch Erheben von den Plätzen.
Für alle Auskünfte, die den Hausbeſitz be

Schmuggel
an der Weſkgrenze.

Erlebniſſe
in Deutſchlands größtem Schmuggelrepier.
(Fortfetzung.) (Nachdruck verboten.)

Er ließ ſich in ſeinen Schreibtſcſeſſer
fallen, legte die Fingerſpitzen aneinander
und forderte uns gleichfalls zum Setzen auf.
„Jch habe Jhnen ein Geſtändnig zu machen“,
begann er das Geſpräch, und ſchloß dabei die
Mittelſchublade ſeines Schreibtiſches auf.
Im ſelben Moment ſprang ich zu. „Hände
hoch!“ ſchrie ich. Malitiös lächelnd trat er
vom Schreibtiſch zurück. „Wenn Sie ſi
ſelbſt überzeugen wollen, bitte! Bitte in
der Ecke rechts.“ Ich griff in die Lade hineinund brachte ein Bundet von vier oder fünf
Poſtquittungen zum Vorſchein. Ueberall war
die Adreſſe mit Maſchine geſchrieben, überall
war als Abſender Schulze angegeben, und
überall ſprang das fatale „R“ hoch über die
Linie hingus. „Sehen Sie meine Herren“,
ſagte Henriquet, „wenn man ſich die Kanaille
Menſch genitgend weit vom Leibe hält, kann
man ſogar Mitleid mit ihr haben. Durch
Frau Gernot. meine Haushälterin, höre ich
gelegentlich von Leuten, die ſich in Not be
finden. Denen laſſe ich dann durch mein
Sekretariat etwas zugehen. Anonym ſelbſt
verſtändlich, denn ich liebe die Anonymität.“
Ich ſah meinen Kollegen an, der zuckte

die Achſeln. Wir verabſchiedeten uns mit
ſtummer Verbengung, und Herr Henriquet
ließ es ſich nicht nehmen, uns big zur Haus
tür das Geleit zu geben.

Am nächſten Tage ſtellten wir Recherchen
an, und es ſtimmte, was er uns geſagt hatte,
lin aufs Haar. Ywez von den Leuten,
die die Gekdſendungen von Herrn „Schulze“
erhalten hattien, wartn zwar Schmuggler
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Sitzung gleich am vierken
Seuna. e wieder einmal wurde die Ge

meindevertretung zu e und zwar
leich zum erſten Montag im neuen 3 re.t dieſer Sitzung am 4, Januar um 19,15
m Ver valtungsge- äude in der n e

wird man ſich in der öffentlichen Sitzung
zunächſt mit der

Feſtſtellung des BeruféſchulEtats
beſchäftigen. Bekanntlich beſchloß man ſeiner
Zeit, den Unterricht für die kaufmänniſchen
und gewerblichen rufsſchüler der Ge
meinde mit Wirkung vom 1. April 1930 ab
an die Merſeburgerr Hierdurch und durch weitere allerdings unweſentlichere Umorganiſa-
lionen konnten die Ausgaben ſo erheblich her
untergedrückt werden, daß der Haushalts-
plan 1931 für die Berufsſchule mit 8500 M.
in Einnahme und Ausgabe abſchließt, was
gegenüber dem Vorjahre die Einſparung
Lon nicht weniger als 18 300 M. bedeutet.
Ohne Zweiſel wird die Gemeindevertretung
den Etat mit erfreutem Schmunzeln gut-
heißen!

Weiter iſt über eine Porlage zu beraten,
die den Abſchluß eines Nutzungs
vertrags mit dem Waſſerbauamtvorſieht. Durch den Bau des Waldbad
Leung wurde nämlich auch die Einrichtung
einer Entwäſſerungsanlage mit Kanalaus-
mündung in die Alte Saale notwendig,
und das koſtet jetzt einige Mark, da es ohne
Benutzung einiger Quadratmeter reichseige-
nen Uferlandes nicht abging. Wichtiger wie
derum iſt der nächſte, der 3. Tagespunkt,
in dem man die Mi,tei ung über die Etats

enehmigung 1931 durch den Merſe-
urger Kreisausſchuß entgegen zu

nehmen hat.
Der Kreisausſchuß hat ſich mit den Stener-
zuſchlägen in Leung für 1931 250 Pro
zent zur Grundvermögens, 560 Prozent
zur Gewerbeertrags- und 700 Prozent zur
Gewerbelohnſummenſtener einverſtanden
erklärt Nllerdings nur nunter folgenden
Vorausſetzungen

An verſchiedenen Stellen des Etats ſind die
eingeſetzten Bahnfahrgelder zu ſtreichen, auch
der Betrag für die Sitzungsgelder muß ge
kürzt werden, ebenſo wie die für Jnventar-
unterhaltung- und Beſchaffung eingeſetzte
Summe herabzuſetzen iſt. Weiter hat der
Kreisausſchuß zu den Etatskapiteln „Allge-
meine Verwaltung und Finanzverwaltung“
„Bauverwaltung“, „Betriebe und Unterneh-
mungen“, „Wohlfahrtsamt und Schulland
heim“, Kämmereikaſſe, Einwohner und Woh-

e

treffen, erklärte ſich der Vorſtand jederzeit
bereit.

Reiche Diebesbeute.
Schteuditz. Nachts drangen Diebe in die

Papitzer Zweigſtelle des Konſumvereins „Vor-
wärts“ ein und ſtahlen für etwa 3000 M.
Bekleidungsgegenſtände und Lebensmittel.
Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Nn glücklicher Sturz.

Schkeuditz. Jn einer hieſigen Rauchwaren
zurichterei ſtürzte ein Lehrling und zog ſich
eine ſtark blutende Kopfwunde zu, die vom
Arzt vernäht werden mußte.

Verſetzung in den Ruheſtond.
Schkenditz. Am 1. Januar wird der älteſte

Fahrdienſtangeſtellte vom

Tage des neuen Jahres.
nungsweſen“ Beanſtandungen oder doch Er
innerungen zu machen. Ganz allgemein
wurde betont, daß der Haushaltsplan für das
nächſte Jahr unbedingt rechtzeitig
eingereicht werden muß, damit nicht wieder
um der Kreisausſchuß erſt dann über die

re berät, wenn re e inder Praxis ſchon längſt von der Gemeinde
verwaltung in Anſprüch genommen wurden.

Die beiden nächſten Tagesordnungspunkte
befaſſen ſich mit dem Plan, Induſtrie
Erwerbsloſe für den land wirtſchaftlichen
Vetrieb umzuſchulen, ſowie mit dem Ab-
ſchluß eines Pachtvertrages zwiſchen Ge
meinde und Ammoniakwerk, auf Grund
deſſen Schrebergartengelände für Arbeits
loſe bereit geſtellt werden ſoll.

Außerdem iſt mit dem Leunawerk ein Per
trag abzuſchließen, der die koſtenloſe Ueber-
laſſung von zwei werkseigenen Baracken an
der Spergauer Straße betrifft, wo ſich jetzt
die Erwerbsloſen-Werkſtatt der Ge-
meinde befindet, für deren Einrichtung das
Werk ebenfalls bereits geſorgt hat.

Schließlich dürfte die breite Oeffentlichkeit
noch intereſſieren, daß die Mübag entgegen
den Wünſchen der Gemeindevertretung, es
abgelehnt hat. des Mittwochs und
Sonntags auch für ihre Halteſtelle Le un a-
Daspig verbilligte Rückfahrkar-ten einzuführen; die Ueberlandbahnen AG.
begründet ihren Standpunkt damit, daß die
ſchon vorhandenen Fahrſcheinhefte zu er
mäßigtem Preis vollauf genügten. An die
öffentliche Sitzung ſchließt ſich eine geheime an.

Winkerhilfe des Leunawerkes.
Spergan. Noch zwei Tage vor Weihnach-

ten langten die von den Beamten des Leuna-
werkes geſtifteten Kleidungsſtücke hier an, ſo
daß ihre Verteilung noch vor dem Feſt er
folgen konnte. Jn ſo mancher arbeitsloſen
Familie konnte dadurch die Not des Winters
gelindert werden.

Kirchfährendorf. Auch in unſerem Orte
kamen die von den Beamten des Leungawer-
kes geſtifteten Bekleidungsſtücke im Werte
von hundert Mark noch vor dem Feſt zur
Verteilung.

Tollwitz. Auch den hieſigen Erwerbsloſen
ihre Zahl beträgt jetzt zirka 100 gingen

von den Beamten des Lenunawerkes Klei-
dungsſtücke zu.

bahnhof, Wagenführer Louis Schütze nach
faſt vierzigjähriger treuer Tätigkeit penſiv-niert. Slbe war der erſte Wagenführer auf
der in den Jahren 1999--10 erbauten Außen-
bahnlinie Schkeuditz-Hauptbahnhof Leipzig.

Frecher Diebſtahl
Kriegésdorf. Ein frecher Diebſtahl wurde

hier geſtern Nachmittag im Lebensmittel-
geſchäft des Fräulein B. verübt. Der Dieb

nutzte die Gelegenheit aus, als keiner im
Laden anweſend war, und entwendete aus
der Ladenkaſſe die geſamte Tageseinnahme,
der Diebſtahl wurde erſt beim Wechſeln von
Geld bemerkt. Der Vorfall iſt um ſo bedauer-
licher, als die Geſchäftsinhaberin am 1. Ja-

nuar ihre Miete zahlen ſoll.
Blutige Schlägerei.

Wehlitz. Am Ausgang des Dorfes kam es
nachts zu einer blutigen Auseinanderſetzung

hieſigen Straßen zwiſchen einem Arbeiter aus Schkeuditz und

Fleißzigſte Gemeindeverkretungt t
Kopfwunde zum Arzt begeben.

Raubüberfall
Braunsdorf. Als geſtern kurz nach 17 Uhr

der Bürogehilfe Thiele die kaſſe
beim Gemeindevorſteher Bäckermeiſter Karl
Range abliefern wollte, wurde er auf dieſem
kurzen Wege von zwei frechen Kerlen ange
fallen. Glücklicherweiſe gelang es Th. noch,
die Ladentür zu ergreifen und die Kaſſe da
durch zu retten. Auf die Hilfernfe des Th.
eilten verſchiedene Perſonen hinzu und nah-
men die Verfolgung der Straßenräunber auf,
die ſchleunigſt die Flucht ergriffen hatten. Die
Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet.

Zwei ſilberne Fubiläen.
Braunsvorf. Am 27. Dezember konnte der

Betriebsführer Oberſteiger K u el das Feſtder ſilbernen Hochzeit Plern. m 2. Januar
feiert K. auch das 25 jährige Dienſtjubiläum
bei der Halleſchen Pfännerſchaft Zu dem
Doppeljubiläum unſern Glückwunſch.

Endgültige Vereinigung von Kirchen und
Schulamt.

Teuditz. Nach Weggang des bisherigen
Stelleninhabers wurde das hieſige Kontor-
und Küſteramt vertretungsweiſe vom Lehrer
und Organiſten Loeſer verwaltet. Mit
Wirkung vom 1. Oktober 1931 wurde dieſer
von Regierung und Konſiſtorium endgültig
als Kantor und Küſter beſtellt

Geheizte Kirche. e
Zöllſchen. Am Neujahrstage wird hier

die Kirche, die ſich nach der Regulierung des
Ofens als heizbar erwieſen hat, zum 1. Mal
erwärmt ſein.

Jagdverpachtung.

e Am 6. Januar 18982 wird im hie
ſigen Gaſthofe die Jagd verpachtet. Es haben
ſich bereits eine Reihe von Intereſſenten ge-
meldet. Man rechnet damit, daß ein Höchſt
gebot von 50 Pfg. pro Morgen erzielt wird.

Schlechtes Jagdergebnis.
Spergau. Bei der diesjährigen Haſenjagd

wurde nur ein ſehr mageres Ergebnis er
ielt. Nur 33 Haſen in unſerem ausgedehnten

Jagdbezirk wurden zur Strecke gebracht. Der
geringe diesjährige Haſenbeſtand wird auch

hier auf die naßkalte Witterung des letzten
Juli und Auguſt zurückgeführt,. da in dieſenbeiden Monaten ſehr viele Junghaſen um
gekommen ſind.

Schokoladenantomat demoliert.
Bad Dürrenberg. Kürzlich wurde nachts

der am Hauseingang des Gaſthofes „Zum
Gradierwerk“ befindliche Schokoladen-Auto-
mat mitſamt dem hölzernen Unterbau ge
ſtohlen, beraubt und in die Saale geworfen
Der Apparat iſt bereits angeſchwemmt und
geborgen worden. Sachdienliche Angaben
über die Täterſchaft wolle man der nächſten
Landjägereiſtation mitteilen

Strohdiemen breunt!
Nemsdorf. Am Dienstagabend in der neun

ten Stunde wurden die Einwohner unſeres
Ortes durch das Feuerhorn aus ihrem Schlaf:
geweckt. Der im Kranuſentale vom Guts
beſitzer O. K. aufgepantzte Strohdiemen wurde
ein Raub dieſes gierigen Elements. Die
alarmierten Feuerwehren brauchten ni ht aus
zurücken da an eine Rettung dieſes leicht
brennbaren Gutes nicht mehr zu denken war.
Zahlreiche Schauluſtige aus den benachbarten
Ortſchaften wohnten dieſer nächtlichen Szene
bei. Die Brandurſache iſt nicht bekannt.

M D

u wen
aber die übrigen arme, ehrliche Leute, denen
man nichts nachſagen konnte.

Wir behielten den Fall Henriquet weiter
im Auge. Aber es geſchah eigentlich mehr
aus Pflichtgefühl, als in der Hoffnung, den
Burſchen doch noch faſſen zu können.

Bis uns eines Tages der Zufall zu Hilfe
kommt. Eines Morgens finde ich in meiner
Poſt ein anonymes Schreiben, in dem mir
mitgeteilt wird, daß in der Nacht ein
Schmuggler, den wir ſchon lange kennen, in
der Gegend von Herzvgenrath mit einem
Laſtauto über die Grenze will. Solche Briefe
bekommen wir häufig. Der Neid, Mißgunſt
und Eiferſucht oder auch die Hoffnung auf
Belohnung ſchaffen dem Zoll überall Helfer.
Das zuſtändige Grenzkommiſſariat wird

ch verſtändigt, und am nächſten Morgen haben
ſie den Vogel im Garn. Jch weiß nicht, was
mich bewogen hat, den Mann ſelbſt zu ver-
nehmen; denn es war an ſich eine kleine An-
gelegenheit: 5 Zentner billiger Kaffee in
einem kleinen Fordwagen.

Als er mix gegenüberſitzt, ein verdammt
hübſcher Burſche, blond, groß, ſchlank, ſage
ich zu ihm: „Siehſt du Karl, nun haben dich
die verdammten Weiber doch in die Tinkte
geriſſen Er kneift die Augen zuſammen
und pfeift durch die Zähne. „Hat mich eine
verpfiffen?“ Ich zucke die Achſeln. Er ſenkt
den Kopf und denkt angeſtrengt nach. Plötz-
lich ſpringt er auf, der Stuhl fällt polternd
um, und ſchreit: „Jetzt weiß ich's, das war
der Henriquet ſelbſt, das

Fünf Stunden lang haben wir ihn ver-
hört, und es kam mehr heraus, als ich je zu
offen gewagt hatte. Karl war einer der
nterführer von Henriquet geweſen und

hatte manches „Ding für ihn gedreht“, aber
zuletzt e er etwas getan, was er nie hätte
tun dürfen: Er hatte ſich in die „Englände
rin“ verliebt, und ſie hatte ihm ein Rendez-
vous gegeben. r letzte Auftrag vonriquet, n er in dieſer Aras ver ger
hatte, war ein Uriasbrief geweſen.

Am Abend beſetzten wir Henriquets Haus,
diesmal ohne die mindeſte Hemmung. Die
Diener wurden verhaftet, das Perſonal
ſeiner Geſchäfte wurde verhaftet, int Schlaf-
zimmer fanden wir die „Engländerin“ in
huſteriſchen Schreikrämpfen aber
quet ſelbſt war verſchwunden.

Wir haben die Frau, der man eine Mit-
täterſchaft nicht nachweiſen konnte, bald aus
der Haft entlaſſen, aber wir haben ſie noch
lange beobachten laſſen. Sie zog fort aus
der Stadt, nach Brügge zit einer Verwand-
ten, dort lebte ſie zurückgezogen wie eine
Nonne und trug Schwarz um Henriquet.“

„Und Henriquet ſelbſt,“ frage ich.
Der Kommiſſar ſtand auf, ging zu einem

Regal und griff ein dickes Aktenſtück heraus:
„Wir haben Steckbriefe in alle Welt gejagt,

vhne Erfolg. Und dann kam eines Tages
dies hier bei uns an.“ Er reichte mir über
den Tiſch herüber ein Blatt, auf dem ein
Ausſchnitt aus einer franzöſiſchen Zeitung
aufgeklebt war, eine Meldung aus Paris:

Geſtern hat ſich in einem kleinen Hotel
in der Nähe der Gare du Nord ein unbekann-
ter Mann mit einem Jagdgewehr erſchoſſen.
Er hatte den Lauf des Gewehrs mit Waſſer
gen ſo daß der Kopf bis zir Unkennt-
ichkeit verſtümmelt wurde. Der Unbe-

kannte trug keinerlei Papiere bei ſich, und
aus ſeiner Wäſche waren die Monogramme
entfernt. Er war bucklig und etwa 1,65
Meter groß. Die Leiche wurde ins Schau-
haus gebracht.

Unter dieſer Meldung aber ſtand mit
großen, etwag zittrigen Buchſtaben geſchrie-
ben: Nun habt ihr ihn doch zur Strecke ge
bracht, er war beſſer als ihr alle, Gott ſtrafe
euch dafür.

„Der Brief kam aus Brügse,“ ſagte der
Kommiſſar, und nahm das Schriftſtück wieder
an ſich. „Wir haben die Pariſer Polizei ſo-
fort verſtändigt, aber ſichere Anhaltspunkte
dafür, daß der Tote Henriquet, „Kaffeekönig
vom Niederrhein“ war Haben wir nie e
halten können.“

Henri-

Bereits fünf Leichen im Wald um Putbroek.
Wer ſind die „Werwölfe des Grenz-

waldes“? Verräter wurden früher nur
ver prügelt. Todfeindſchaft zwiſchen alten

und jungen Schmugglern.
Anläßlich der ſchauerlichen Funde von fetzt

ſchon fünf Leichen junger Männer im Wald
an der holländiſch-dentſchen Grenze wird
behauptet, daß. die Schmuggler ſich auf die
brutalſte Weiſe ihrer Feinde und Verräter
zu entledign pflegen, und das deshalb jeder
Mord in den Grenzwäldern auf ihr Konto
falle.

Wir baten darum einen Fachmann,
ſelbſt im, Rheinland lebt und
Schmugglerunweſen beſonders gut infor-
miert iſt, um eine Schilderung der unter
Schmugglern beſtehenden Selbſtſchutz
Methoden.

Jm allgemeinen halten die Schmuggler
und ihre Helfershelfer auf deutſcher oder
holländiſcher Seite auf Tod und en zu
ſammen. Aber Verrat unter ſich ahnden ſie
ſtreng nach eigenen Geſetzen. Die Be
ſtrafung beſtand bisher jedoch lediglich in
ausgiebigem Prügeln. Daß Schmuggler ihreVerräter erſtochen oder erſchoſſen Jaben. iſt
kaum ein einziges Mal in der Geſchichte des
Grenzkrieges vorgekommen. Wohl hat man
ſchon davon gehört, daß Verräter derart ge
ſchlagen wurden, daß ſie ſich im Krankenhaus
erſt nach Wochen von dieſen Schlägen er-
holten.

der

(Schluß folgt)

Die Beſcherung.
„Warum iſt denn Frau Juwelier Eichler

mit ihrem Mann ſo böſe
„Sie hatte ihn doch gebeten, ihr was für

den Hals zu ſchenken!“
„Na jal!
„Und da hat er ihr ein Stück Seife vrit

gebracht!

anderen aus Wehlitz. Der Schkeuditzer
mußte ſich ſchließlich mit einer ſtark blutenden

über das

Die
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Nus Merſeburg.
Des Jahres lehzke Nachk.

Von Konrad Schmidt.
Das iſt des Jahres letzte Nacht.
Sie dunkelt früh und währt ſo lang;
Sie blickt trotz hellſtem Kerzenſchein
So finſter dort zu mir herein.
„Jch bin des Jahres letzte Nacht,
Haſt dus bedacht
Verſchließt du dich, mach ich dir bang?“

O nein.
Du biſt des Jahres letzte Nacht.
Jch will dir feſt ins Auge ſchaun.
Und weckſt du fernſter Jahre Lauf
Mit dunklem Zauber in mir auf,
Als wärſt du meine letzte Nacht,
Der Wehmut Schacht
Schließ auf; mir wird davor nicht graun.

O nein.
Wohl, du, des Jahres letzte Nacht
Deckſt auch manch Grab mit dunklem Flor.
Jch grüße ſie ohn alle Pein.
Leben lehrt immer einſam ſein.
Hat, wer nie wanderte durch Nacht,
Wohl Gottes acht?
Und iſt mir fern, was ich verlor?

O nein.
Ja weckſt du, dieſe letzte Nacht,
Selbſt die Geſpenſter mancher Schuld,
Ste haben mich ſchon oft gequält,
Jch leugne nicht, ich hab gefehlt,
Doch ob michs, heilge, letzte Nacht,
Ernſt, ſtille macht,
Verleugnete mich Gottes Huld?

O nein.
Auch du, des Jahres längſte Nacht,
Mußt enden doch im Morgenlicht!
Jch weiß, rings um mich die Not
Schreit nach Erlöſung, ſchreit nach Brot.
Kommt gar erſt letzte, tiefſte Nacht?
Gott hats bedacht
Und wird uns doch es ſiegt ſein Licht!

Befrein.

Hauſſe in Aeberaſchungen.
Fritzchens Trompete, die ihm unbeſonnene

Hausbewohner zu Weihnachten ſchenkten und
die er lärmend auf der Treppe an ruhigen
Feiertagen zu ſpielen pflegte, iſt nun glücklich
den Weg alles Jrdiſchen gegangen. Das
Mundſtück iſt verſchwunden. Oder hat man es
ihm gar boshaft entwendet? Die Haus-
bewohner atmen jedenfalls auf, und nie wie
der werden ſie eine Trompete ſchenken.

Die Ahnungsloſen! Sie haben nicht mit
Silveſter gerechnet.

Da hat Vater zum Jahresende ein
Schweinchen mit einem blutroten Herzen
mitgebracht. Aus Gummi zum Aufblaſen.
„Ewig Dein“ ſteht auf dem Herzen, und beim
Drücken quietſcht es zwiſchen Kehle und Kopf.
Es wird am Silpeſterabend zuſammen mit
einer Rumbaklapper fabelhaften Effekt
machen. Fritzchen probiert ſchon wieder im
Hausflur. Ermahnende Worte zur Ruhe weiſt
er ſtreng zurück mit dem Hinweis, die alten
Germanen hätten das auch ſchon getan, um
mit dieſem Lärm böſe Geiſter zu vertreiben.
Am Silveſterabend knalle er noch mit Zünd-
plätzchen, die Mutti aber noch eingeſchloſſen
habe. Vielleicht ſetze Mutti zur häuslichen
Silveſterfeier noch einen ſchniken Spanier-
hut auf und raſſelt mit dem Tamburin.

n hat ſich natürlich auch revanchiert.
Bei Meiers nebenan hat er einen Klingel-
knopf angebracht; wenn man darauf drückt,
bekommt man Waſſer ins Geſicht geſpritzt,
Muttern hat er ein Stück Seife auf den
Waſchtiſch gelegt, das überhaupt nicht ſchäumt
und nie kleiner wird, und für Vater hat er
eine Scherzbrille beſorgt, die die Strahlungen
ablenkt, ſo daß man immer daneben greift.
Am Silveſterabend wird ſein glücklicher Be
ſitzer ſicher in den heißen Punſch faſſen, wenn
er ſich einen Pfannkuchen vom Kriſtallteller
angeln will.

Blei wird auf jeden Fall gegoſſen, denn in
unruhigen, unſicheren Zeiten möchte gern
jeder einen Blick hinter der Zukunft dunkle
Pforten tun.

Aber am ſchönſten iſt doch ein Luftballon
zum Aufblaſen, er dreht ſich zum Ueberfluß
noch und gibt dabei ſirenenartige Töne von
ſich. Das wäre doch etwas für Fritzchen zum
Spielen auf dem Treppenflur.

Geſtohlener Neujahrsbraten.
„Jn der Nacht zum Mittwoch wurden in

einem hieſigen Reſtaurant aus einem Eis-
ſchrank vier Enten und ein Schinken geſtohlen
Die Ermittlungen ſind aufgenommen.
„J„

Donnerskag, den 31. Dezemver 1931
z äm-----

Was haben wir erlebtk?
Was haben wir erlebt? Nicht eine

politiſche, wirtſchaftliche, kommunale oder ka-
lendariſche Ueberſicht ſoll dieſe Frage be
antworten. Sondern: wenn wir an dieſer
Stelle unſres Blattes dieſe Frage erheben
ſo iſt etwas von dem gemeint, was die

„ideelle rm r wasdas denkende emüt, was die mit
unſerem Volksſchickſal verbundene, z Gottes
Stimme in unſeren gemeinſamen Erfahrungen

deutſche Chriſtenheit er-
ebt ha
Da war freilich in allem mitbeſtimmend

äußerlich und innerlich das weitere Ab
gleiten in die Weltwirtſchaftsnot, die
unſer Volk in härteſter Zuſammen
ballung trifft.

Und echt deutſch: ſie wirkte nicht Zu
ſammenſchluß, nicht ſeeliſchen und darum
auch nicht äußeren Zuſammenſchluß, ſondern
umſo eferes Aufreißen der nneren
Gegenſätze. Kommt das daher, weil wir
die tiefſten ſeeliſchen Hintergründe dieſer
Welt-Kriſe und unſrer beſonderen deutſchen
Kriſe noch nicht verſtanden haben oder
vielleicht rade daher, daß ſolche letzten
Hintergründe geahnt werden Jſt das un-
eheure Anſchwellen der äußerſten politi-hen Flügel doch als ein Zeichen beginnen-

er Klärung zu faſſen zu einer reineren
Zweifronten- Bildung hin? Ein Schritt näher
zur ferſehens n Zu Untergang oder
zum Auferſtehen?

Da war das erneute, erhöhte Kampf
ſignal aus Moskau, vermittelt durch die neue
entrale der „Jnter nationalen Gott-
oſenbewegung'“ in der deutſchen Reichs

hauptſtadt ein Inſtrument der Sowjet-
Union auf deutſchem Boden. Mit ihren „Agit-
prop“ (ſchauriges Wort und ernſte Sacheh,
mit ihrem Programm der „Zellensildung“
bis in entlegene Landgemeinzen, bis in die
Schuljugend hinein, das auch und gerade

wenn es nur weit und breit wahrhaft
chriſtlich wäre! nicht Halt machen wollte

Der Ernſt der geſammelten Stoßkraft, die
bewußte Willensenergie dieſes ungeiſti-
e Geiſteskampfes gegen tiefſtes See-
enerbe unſeres Volkes darf nicht überlegen

lächelnd abgetan werden. Es bleibt ein un
heimliches Signal dem nur ein ſtarkes
Signal zur ſeeliſchen Sammlung
entgegenzuſtellen iſt.

Es iſt Kampfzeit um letzte Zitadellen
und tiefſte Brunnen des Seelenlebens unſres
in jedem Betracht geſchwächten Volkes.

Darum haben wir auch Rufe der Kir-
chen zur Sammlung, zur Verantwortung

der geiſtig Bewußten, auch
bekennender Männer erlebt.

zur Aktivität

kürzlich vollzogene Raub des Domes in Riga-
der 700 Jahre eine deutſche Kirche war (eine
lettiſche „Regierung“ hat den Raub durch

Wenn Adam und Eva (24. Dezember) die
Welt in Augenſchein genommen haben, dann
bleibt von ihr aufs letzte nicht mehr ganz
viel übrig. Der Apfel iſt verzehrt, nur noch
ein paar Kerne ſtecken im Gehäuſe. Freilich
Kerne! Aus ihnen wächſt die Frucht des
neuen Jahres. Sie haben ja das Leben
in Miniatur- Ausgabe in ſich. So iſt ſchließ-
lich jeder Reſt ein Stück Anfang.

Jn dieſem Jahr werden die Raben, Eulen,
Uhus, Philoſophen und ſonſtigen Schwarz-
ſeher ein lautes Geſchrei vollführen, wenn
ſie ans Sterbebett gerufen werden: das Jahr
legt ſich nieder und wird nicht wieder auf-
ſtehen. Sie tragen es hinaus, und ein an-
deres ſchleicht herein, genährt aus ſeinen
Säften, geſtützt mit ſeinen Schäften, getragen
von ſeinen Kräften. Das Wunder wird nicht
kommen, daß der König ſtirbt und der Kron
prinz von einem andern Stern geholt wird.
Es geht halt in der Dynaſtie weiter. Was
heuer ſchlecht war, kann nächſtes Jahr viel-
leicht beſſer werden. Glaubt einer daran
daß es gut wird?

Die Optimiſten ſind noch ſchlimmer, als
beſagte Uhus. Sie halten uns zum Narren.
Jch finde, daß die neue Sachlichkeit nur lang-
ſam Fortſchritte macht auf all den Ge-
bieten, wo wir ſie auf uns anwenden müßten.
Wir ſind immer noch recht unſachlich in
dem Wahn, es »üre nun an der Zeit, daß
das goldene Kalb ſich umtanzen ließe. Ge

h
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vor dem deutſchen, chriſtlichen Weihnachten

Und in vielen deutſchen Gauen mag der
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zum Jahresabend.
Was werden wir erleben?
einen Federſtrich vollzogen) wie einSignal wiedergeklungen habe

Was haben wir erlebt? Mag ein
jeder für am Jahresabend nachdenken,
was er erlebt hat an Schwanken zwiſchen
grge und Hof nugg zwiſchen Traum und

chen, zwiſchen Eigennutz und Hingabe,
zwiſchen Menſchenkleinmut und Gotteshilfe!

Was werden wir erleben? Wie die
Linien des Geſchehens v laufen, darüber
wird mancher ſeine anken und
mutungen en. Prophetiſcher Blick ünd
genialer hrerwille iſt freilich ſelten ge
worden. Aber zu Klärung und Entſcheidung
drängt der Gang der Dinge.

Soll es klarer werden, v nicht
aneines außerdeutſchen einesamerikani wie ſolche Hoffnung ſchoneinmal 19i8t uns trog oder eines „pan

Heilandes“ oder gar eines ruſ
ſiſch-bolſchewiſtiſchen Anti-Heilands ſon
dern daß wir des deutſchen Retters
warten? Und wird es kein romantiſcher

r
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e ſein, ſo doch ein hochgemuterdeutſcher Retter, ertrt von wahrem Gottes-
auftrag und von der Verkörperung reinen
deutſchen Volkswillens, den Gott ſenden wird,
„wenn die Zeit erfüllt iſt“, und dem dier
Glaube den Weg bereitet. Werden wir es
erleben

Dann muß und wird darüber ſein der
eiland, der „der Welten Heil und
chter iſt“, der auch unſres Volkes „heim

licher König“ iſt und bleiben wird. Und wie
z Am der Glaube unſrer Beſten in allen

olkſtänden ſtehen wird, danach iſt er auch
za erm Volke „geſetzt zum Fallen und Aufer
e n l
Jn allem wird immer mehr klar werden:

unſer „Leben“ bedeutet nicht nur,daß leben, ſondern viel mehr, d z
wir „gelebt werden d. h. daLebensgeſetze uns führen und wir danach ge
wogen werden, wie wir ſie erfüllen. Das heißt
aber, daß Gericht und Gnade über uns
walten, und daß der Glaube der Gnade
begegnet.

„Wachſet in der Gnade!“
Auch das kommende Jahr wird für uns

en ein Jahr Gottes, vor dem
end Jahre ſind wie der Tag, der geſtern
vergangen iſt!“ Günther Scheibe.

Alles Guke zum neuen Fahre
wünſchen wir unſerer geſamten Leſerſchaft und unſerem großen Freundeskreiſe. Möge
das Jahr 1982 endlich für Deutchland die erſ ehnte innere Befreinng bringen, zum Beſten
des geſamten Volkes, Trotz aller Widerſtände die Hoffnung auf den Sieg des nationalen
Gedankens nicht aufzugeben, trotz aller Not an den Wiederanfſtieg Deutſchlands zu glan
ten, tut not! Das Erreichen dieſer Ziele nach
vornehmſten Aufgabe gemacht, und es weiß
in Stadt und Land. Das Jahr 1932 wird ein

Kräften zu fördern, hat ſich das „M. T.“ zur
ſich eins in ſolchem Beſtreben mit Tauſenden
nationales Kampfjahr werden, entſcheidend

vielleicht für unſer und unſerer Kinder Zukunft. Und darum muß die nationale Front
im Merſeburger Land feſt zuſammenſtehen, Treue auch halten ihrer Zeitung als unent
wegter Vorkämpferin für ein freies und großes Deutſchland. „Trene um Trenel“ Und
in dieſem Sinne nochmals: Glückanf zum neuen Jahr!

Verlag und Schriftleitung des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

Durch 4. Nokverordnung
keinen Abbau der Lebensmittelpreiſe?

Von Seiten des Edeka Verbandes wird
uns geſchrieben: Es ſei nachdrücklichſt darauf
hingewieſen, daß ſich eine erneute Preis
ſenkung für nicht preisgebundene Kolonial
waren und Lebensmittel aus der Notverord-
nung nicht ergibt. Der Kolonialwaren
und Lebensmittel-Einzelhandel iſt mit der
Preisſenkung längſt voransgegangen; im
Durchſchnitt ſind ſeine Preiſe bereits um
22 Prozent geſenkt. Die Notverordnung
ſchreibt jedoch auch eine Senkung für Mar-
kenartikel vor, und hier iſt mit einem
Preisabban von 10 Prozent zu rechnen.

Abgeſang des alken Jahres.
tanzt wird immer noch, aber die Rolle iſt
vertauſcht. Das goldene Kalb hat es in
den Kopf gekriegt und geht ſelber zu Balle,
verkleidet als blitzſauberes Aſchenbrödel. O
dieſe Philoſophen!

Wenn Dichter von der Bühne ihres Ruhmes
abtreten, ſingen ſie ihr Schwanenlied. Bei
dem bürgerlichen Jahr iſt es etwas anders
das hat nicht ſo viel Poeſie und Schwung-
kraft; es ſtöhnt nur ein paar Mal, reckt und
ſtreckt ſich und hat dann ſeine Pflicht ge-
tan. Sein Seufzer wird begleitet vom Stöh-
nen der Steuerzahler, der Leute mit der
entgangenen Dividende, der Unglücklichen, die
nicht merkten, daß ihnen ein Kuckucksei in den
Briefkaſten gelegt wurde und bald danach der
Kuckuk im Zimmer herumflog und ſich auf
die verſchiedenſten Gegenſtände ſetzt. O, es
gibt ein großes Stöhnen! Was wird die
Schwiegermutter ſagen!

Wir wollen das Konto abſchließen, Ge
heimkonto ſelbſtverſtändlich! Sonſt müſſen wir
ſchließlich noch Umſatzſteuer für all die Dumm
heiten bezahlen, die wir bargeldlos gemacht
haben, lediglich als Ueberweiſung von einem
zum andern. Und wenn wir etwas haben
lernen können, ſo ſoll es das geweſen ſein,
daß der en nicht geringer von ſich
denken darf, als die Leute von ſich denken;
ſonſt verliert die Welt den Kredit, und Kredit
brauchen wir ja. Komm 1932, du ſollſt
Kredit haben!

d e n 4.,. Danuar 19 31
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Merſeburgs Friſeure
ſenken erneut die Preiſe.

Vom Bund Deutſcher Friſeure wurden,
wie wir durch die Merſeburge Jnnung er-
fahren, ſoeben Verhandlungen mit dem
Reichskommiſſar für Preisüberwachungen Dr
Goerdeler geführt, in deren Verlauf
jenem die im Friſeurgewerbe zur Zeit feſt
geſetzten Preiſe mitgeteilt worden ſind. Aus
dieſer Preisaufſtellung wird erſichtlich, daß
die Richtpreiſe in Merſeburg ſchon längſt
weit unter den allgemein üblichen liegen.

Dennoch aber wollen die Merſeburger
Friſeure der wirtſchaftlichen Notlage der ge-
ſamten Einwohnerſchaft weiterhin inſofern
Rechnung tragen, als ſie die Richtpreiſe ab
1. Januar noch weiter abbauen, und
zwar derart, daß das Raſieren in Zukunft
nur noch 20 Pfennig und ein normaler Her
renhaarſchnitt 70 Pfennig koſten ſoll, wäh-
rend ſich eine Damenfriſur ſowie Damen
haarſchnitt und Kopfwäſche für Damen (kur-
zes Haar) auf je 80 Pfennig ermäßigen: Er
werbsloſe zahlen wie bisher ſchon noch
unter dieſen Sätzen liegende Preiſe. Nach
den Beſtimmungen der letzten Notverordnung
iſt jeder Friſeur verpflichtet, eine mit den
neuen Richtpreiſen verſehene Preistafel
ſichtbar im Schaufenſter und auch im Geſchäft
ſelbſt auszuhängen.

Wie wir weiterhin noch erfahren, findet die
diesmalige Quartalszuſammenkunft der Mer
ſeburger Friſeurinnung als Jahreshaupt-
verſammlung am Sonnabend, dem 10. Ja-
nuar, im Caſino ſtatt. Sie beginnt nach
mittags um 2,30 Uhr.

Ab 1. Januar Miekſenkung!
Der Magiſtrat gibt bekannt: Auf Grund

der 4. Verordnung des Reichspräſidenten
vom 8. Dezember, ſowie der preußiſchen
Verordnung über die Mietſenkung vom 21.
Dezember 1931 iſt die reine Friedensmiete
vom 1. Jannar 1932 ab um 10 v. H. zu
kürzen. Die geſetzliche Miete beträgt daher
von dieſem Zeitpunkt ab 110 Prozent der
rei en Friedensmiete;: hierzu treten die bisher
gültigen Zuſchläge.

Wettervorherſage bie Sonnabendabend:
Aufheiterung und weitere Verſchärfung des

W.! Froſtes.

zeitgemäbe gewaltige Preisherabsetzungen
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Stadtverwaltung kommt
Alntwort:

daß die Schaffung

ſchaftlichen Jntereſſe

Sünſtliche Eisbahn
im Wilmowskygarten unmöglich
„Wo bleibt die Eisbahn?“, ſo fragte vor

kurzem in unſerer Zeitung eine „Stimme
aus dem Leſerkreis“. Von Seiten der

r nunmehr folgende
Der Magiſtr a t erkennt durchaus an,

z einer künſtlichen Eisbahn
Derſconrg nicht nur wünſchenswert,

mür e eſundheitlichen und wirt-ondern au 9 geren erforder-
kich iſt! Er war auch bemüht, eine künſt

liche Eisbahn zu errichten; Zeichnungen und
Koſtenanſchläge für die Herrichtung einer

Eisfläche im Wilmyowskygarten wurden an
gefertigt. S
aus, daß die

Leider aber ſtellte es ſich bald her
Beſchaffenheit des Bodens dort

zwingen würde,zu einer Toneinlagederen Koſten die Geſamtanlage ungewöhn
lich koſtſpielig gemacht hätte. Geſamt
koſten ren nämlich 20 000 M. betragen.
Ein ſolcher Betrag kann nun bei der der
zeitigen ſchlechten Finanzlage der Stadt, diedurch die wachſende Zahl der Erwerbsloſen
von Tag zu Tag kritiſcher wird, für derartige
Zwecke nicht zur Verfügung geſtellt werden.
Andere geeignetere Geländeflächen aber
waren nicht ausfindig zu machen. Die Durch
führung des ganzen Projekts mußte daher
auf künftige beſſere Zeiten verſchoben werden.

Schnee bringk
Freuden und Gefahren.

Kaum iſt der erſte brauchbare Schnee ge-
fallen, ſo zeigt er uns auch ſchon neben den
Freuden ſeine ſchlechten und gefahrvollen
Seiten. Gewiß, man bekommt jetzt ſo richtig
die „Weihnachtliche Stimmung“, wenn man

die glitzernde Natur betrachtet, die aber an

ſchuſſeln.

den Weihnachtstagen leider allzuſehr fehlte.
Auch den Kindern iſt der Schnee ein lieber
und gern geſehener Ferienfreund, und luſtig
ſicht man ſie auf den Straßen rodeln und

Doch für die Paſſanten und
Fahrzenge iſt der Schnee nicht viel ge-
fahrloſer als das Glatteis. Oftmals konn-
te man daher am Mittwoch abend Leute ſtür-
zen ſehen.

Kein Alter und Geſchlecht blieb von den
Tücken bewahrt und neben manch harmloſen

Sturz gab es auch ſchlimmere Fälle! So
ſtürzte in der Teichſtraße, kurz vor der

Eiſenbahnunterführung, eine ältere Frau ſo
unglücklich, daß ſie ang hinfiel und mit dem

Hinterkopf auf das Straßenpflaſter aufſchlug
Sie war nicht mehr im Stande, ſelbſt auf-
zuſtehen; einige hilfreiche Paſſanten mußten

ſie wieder aufheben und die über heftige
Schmerzen klagende Frau in ihre Wohnung
führen.

UAnglücksfälle.
Einen ſchlechten Ausklang nahm das Weih-

nachtsfeſt für den Bierfahrer B., der am dritten
Feſttag in der Kleinen Sixtiſtraße von einer
Treppe ſtürzte und dabei einen Armbruch

erxlitt. Kürzlich verunglückte ein hieſiger
Werkmeiſter, indem er beim Vermeſſen von

einem Holzſtapel lief und ſich Verletzungen
on der Seite und am Arm zuzog. Jn beiden
Fällen wurde ärztliche Hilfe ſofort benötigt.

Ehrenmitglied des Landwehrvereins
feiert 89. Geburtstag.

Am heutigen Donnerstag begeht der Pri-
vatmann Wilhelm Kunze, am Roßmarkt
wohnhaft, ſeinen 80. Geburtstag. Nicht weni-

ger als 41 Jahre iſt er einer der treueſten
Kameraden und ſeit 4 Jahren auch Ehren
mitglied des Mexrſeburger Landwehrvereins.

Der alte Herr iſt geiſtig noch friſch und rege
und erfreut ſich beſonderer körperlicher
Rüſtigkeit.

ä—

Merſeburgs Einwohnerzahl ſteigt!
Bei der Perſonenſtandsaufnahme am 10.

Oktober wurden in Merſeburg 8952 Haus
haltungen mit 31 268 Einwohnern einſchließ-
lich Schutzpolizei und vorübergehend An-
weſenden feſtgeſtellt.

Am Sonnabend geſchloſſene Büros.
Die Dienſträume der Stadtverwaltung
mit Ausnahme der Stadtſparkaſſe und des

Standesamtes ſind am Sonnabend, dem
2. Januar 1932, geſchloſſen. Die Stadt

ſparkaſſe wird am 2. Januar nur vor
mittags für den Kaſſenverkehr pffen gehalten.
Das Standesamt iſt am 1. und 2. Ja-
nuar zur Beurkundung von Sterbefällen
vormittags von 11 bis 12 Uhr geöffnet.

Stadtrandfiedlungs-Modelle werden aus
geſtellt

Wie bereits gemeldet, wird vom Magiſtrat
eine Ausſtellung von Zeichnungen und Mo
dellen für die neue Merſeburger Stadt-
randſiedlung geplant. Dieſe Ausſtellung iſt
nun auf die Zeit vom 7. bis 11. Januar
des neuen Jahres feſtgeſetzt worden:; ſie fin-
det im Alten Rathaus in einem der
Räume im erſten Stock ſtatt. Der geſamten
Einwohnerſchaft ſteht der Beſuch der Aus-
ſtellung frei!

—TTTIZI

Oberkellner jetzt penſionsberechtigt?
Die Erſcheinung der Getränkeſteuer iſt

gewiß keine Ergötzlichkeit, weder für den, der
ſie zahlen noch für den, der ſie einziehen ſoll.
Für den Gaſtwirt und ſeine Angeſtellten be-
deutet die Getränkeſteuer außer ihrer Un-
liebſamkeit auch uoch eine erhebliche Mehr-
arbeit. Im Hinblick darauf ſprach ein Wer-
ſeburger Oberkellner unlängſt das tröſtliche
Wort. daß er nun ſicherlich Gehalt und Pen-
ſ. hen werde, da er ja jetzt Steuerein-

ben ſei Schw.,

w
Von weiſer Vorſehung iſt unſere Zukunft

in undurchdringliche Nebel gehüllt. Nur am
Ende des Jahres lüften ſich die Schleier ein
wenig nach uraltem Glauben, der zurückreicht
in jene Tage, da noch Wodan, der wilde
Jäger, mit ſeiner Totenſchar in ſeinen Jagd-
gründen hauſte, ſo daß der finſtre Tann im
Schneeſturm ächzte und ſtöhnte. Mit den
zwölf Nächten beginnt jene geheimnis-
volle Kraft, mehr zu erfahren und mehr zu
ſehen als ſonſt im Jahre.

Was man in den zwölf Nächten träumt, das
geht in den kommenden zwölf Monaten in
Erfüllung?!
In dieſen dunkeln, ahnungsſchweren

Tagen zwiſchen dem alten und dem neuen
Jahr, wo die Sonne am Ende ſiegreich mit
der Finſternis ringt, iſt aber auch nach altem
Glauben die ganze übrige Kreatur, Tier und
Pflanze, aufgeſchloſſener, mehr beſeelt. Sie
rückt dem Menſchen näher, iſt ihm vertrauter.
Daher bekommen guch die Tiere auf dem
Lande am Chriſtabend beſonders gut und
reichlich aufgeſchüttet. Jm übrigen wird ſich
aber jeder Bauer hüten, zu dieſer Zeit irgend
welche ſchwere Arbeit zu verrichten. Er
wird nicht dreſchen noch Miſt fahren, das
hieße ja den Segen zum Tore hinausbringen!
Aber auch das geruhſame Federnſchließen iſt
nicht geſtattet,

„ſonſt gibt es im kommenden Sommer
bucklige Gänſe“, wie es laut ernſthafter
Verſicherung vor ein paar Jahren in einem
unſerer Nachbardörfer wirklich geſchehen.

Es wird auch keine Hausfrau in den zwölf
Nächten waſchen, denn wo während dieſer
Zeit eine Waſchleine gezogen wird, da gibt
es einen Erhängten im Laufe des Jahres.
Dieſer Glaube iſt in Merſeburg ſo ver-
breitet wie auf dem Lande.

Natürlich hat das Wetter für den Land-
mann allergrößte Bedeutung. Jm Geiſeltal
und in den Saaledörfern ſüdlich von uns
halbiert man ſechs große Zwiebeln. Alle
zwölf Hälften, die zwölf Monate, ſtellt man
der Reihe nach auf und ſtreut ein paar Körn-
chen Salz hinein. Aus der ſich mehr oder
minder bildenden Feuchtigkeit kann dann der
Bauer auf die Regenmenge der einzelnen
Monate ſchließen.

Ganz beſonders geheimnisvolle Kräfte
walten in der Mitternachtsſtunde des
neuen Jahres.

Jn den Dörfern Leuna, Röſſen, Göh-litz ſch, Daspig und Cröllwitz pflegte
man noch vor nicht allzu langer Zeit in der
Sylveſternacht, während das neue Jahr ein-
geläutet wurde, in den Obſtgarten hinaus zu
gehen und die Bäume zu ſchütteln und zu
„ſchürzen“. Das heißt. man band ein Stroh-
ſeil um die Stämme, in dem Glauben, dadurch
eine recht reiche Obſternte zu erzielen. Die
Bäume wurden „in Bann“ getan. Natürlich
hatte kein Bauer mehr eine Ahnung davon,
daß einſt die Strohſeile das goldene Haar Hol-
das, der Göttin der Fruchtbarkeit bedeuteten.
Der älteſte Bauer eines dieſer Dörfer, das
die Neuzeit faſt verſchlang, pflegte unter dem
Geläut des Dorfglöckchens nur mit dem Hemd
bekleidet in ſeinen Obſtgarten zu gehen und
ſeine Bäume tüchtig zu ſchütteln. Uralte
Bräuche, deren Wurzeln tief im Heidentum
ſtecken! Ob dergleichen heute noch in jenen
Dörfern geſchieht, iſt reichlich zweifelhaft
da die reichen Obſtkulturen vernichtet wurden
durch eine neuzeitliche, künſtliche Kultur, die
beſtimmt war, dem ganzen deutſchen Vater
land höheren Gewinn zu bringen.

Beſonders die Jugend in Stadt und Land
iſt an der Zukunft intereſſiert und verſucht
auf alle mögliche Weiſe einen Blick hinter den
Schleier zu tun.

Da werden Apfelſchalen über den Kopf ge-
worfen und ans der Form der Anfangs-
buchſtabe des oder der Zukünftigen ent-
ziſffert.

Andere werfen einen Schuh über ſich. Zeigt
die Spitze nach der Tür zu, ſo wird der Be
treffende bald ſein Bündel ſchnüren, zeigt die
Schuhſpitze nach innen, bleibt er zu Haus.
Man läßt auch gern in der Badewanne eine
Anzahl Schiffchen ſchwimmen, ausgehöhlte
halbe Nußſchalen mit einem hrennenden Licht
und je einem Namen der verſchiedenen
Freunde und Freundinnen verſehen. Wer
ſich auf dem Waſſer zuſammengeſellt, der
wird auch den Lebensweg miteinander gehen.
Vor allem aber werden die Karten befragt:
doch müßte eine Moderniſierung ihrer Be-
deutung ſtattfinden. Unſere Jugend von heute
weiß nicht viel anzufangen mit „dem vor-
nehmen Herrn“, „der ſchwarzen, falſchen
Dame“, die dazwiſchen ſteht uſw. Sie inter-
eſſiert ſich heute für brennende Fragen, die
ihr näher liegen, wie:

Werde ich verſetzt? Werde ich mein Abitur
beſtehen? Werde ich bald eine Stelle fin
den? Werde ich abgebaut?

Aber ſo aufgeklärt und gelehrt unſre Jugend
ſein mag, ſo wird ſie doch am Sylveſterabend
ein wenig orakeln, wie es die Eltern und
deren Eltern auch getan. Solange es nur
als Scherz und angenehme Abwechslung anu-
geſehen wird, mag es gehen, aber böſe kann
es für den auslaufen, der es ernſt nimmt.
Viel Unheil iſt durch ſolchen Aberglauben
beſonders auf dem Lande ſchon geſchehen.

Da ſtand zum Beiſpiel bei Kayna, am
Kreuzweg nach Roßbach, der ſogerannte
„Erbzaun“. Wer den in der Sylveſternacht
ſchüttelte und ſein Sprüchlein herbetete, dem
würde der Herzallerliebſte beſtimmt erſchei-
nen. Eiunſt eilte ein junges Landkind mit

klopfendem Herzen um Mitternacht, während
die Dorfglocke das neue Jahr einzuläuten

eihnacht und Silveſterbräuche
in und um Merſeburg.

begann, vor das Dorf hinaus, um den Erb-
zaun zu ſchütteln. Bebend ſprach es die vor-
geſchriebenen Worte: „Lieber Erbzaun, ich
ſchüttle Dich. Liebes Liebchen, melde Dich!“
Da hat hinter dem Zaun ein ſchwarzes Ge

hervorgeguckt und rief mit furchtbarer
Stimme:

„Jch bin der Deiwel un hole Dich!“
Ein Burſche aus Kaynga, der des Mädchens
Vorhaben ſpitz gekriegt, hatte ſich dieſen ver
meintlichen Spaß geleiſtet, der ein tragiſches
Ende nehmen ſollte. Das zu Tode erſchrockene
Mädchen erkrankte an Nervenfieber und iſt
bald darauf geſtorben. Die alte Frau, die
mir dieſe kleine wahre Geſchichte aus ihrer
Kindheit fernen Tagen erzählte, fügte treu
herzig hinzu: „Das heißt, Jott verſuchen, ſo
was tut iner nich!“ Sie hat nur zu wahr ge
ſprochen! Es iſt vielleicht die größte Wohl
tat des Allmächtigen, daß er um unſere
Augen eine Binde legte, damit die Zukunft
verborgen bleibt. Delta.

Reuſahrsgebet.
Von Guſtav Schüler.

Der du ſtark die Sterne lenkſt,
Daß ſie ihre Bahnen fliegen;
Der ön nichts als Liebe denkſt,
Laß uns nicht am Boden liegen.
Du, der alle Angſt bezwingt
Und uns Kraft zum Kämpfen bringt.

Stärke unſern müden Mut,
Nun des Jahres Schatten ſinken;
Mache alle Fehle gut,
Laß uns Licht und Reinheit trinken!
Deine Gnade, groß und treu
Mache unſer Leben neu!

Tröſte, die in Krankheit flehn,
Neig dich Sterbenden entgegen;
Laß uns, Herr, nicht hilflos ſtehn
An umdunkelt- fremden Stegen!
Hüter, willſt du mit uns ſein,
Stößt der Fuß an keinen Stein.

Stille alle Fährlichkeit,
Hilf uns alle Angſt bezwingen,
Führ uns ſtark durch allen Streit,
Laß das ſchwerſte Werk gelingen;
Und nach allem Erdenbraus
Bring uns endlich dann nach Haus!

Welche Anſprüche verjähren
am 31. Dezember 19317?

Von Dr. Röder- Berlin.
Wieder ſteht der Gewerbetreibende und

Kaufmann, aber auch der Privatmann mit
dem immer näher rückenden Schluſſe dieſes
Jahres vor der Frage: „Welche ausſtehende
Geldforderungen verjähren dieſes Jahr und
was habe ich zur Abwendung des etwa zu
erhebenden Verjährungseinwandes zu tun
Zunächſt die allgemeine Verjährung der An
ſprüche:

1. Es verjähren am 31. Dezember 1931:
alle Anſprüches der Kaufleute, Fabrikanten,
Handwerker, Landwirte, Spediteure, Schiffer,
Gaſtwirte uſw.
für Lieferungen und Leiſtungen des täglichen
Lebens, die im Jahre 1929 entſtanden ſind.
Alſo: Lieferungen von Waren, Reparaturen,
Ausbeſſerungen, ſchuldig gebliebene Koſten-
anſchläge, überhaupt jede Leiſtung, die gegen
Entgelt erfolgte uſw.; ferner verjähren die
aus derſelben Zeit ſtammenden rückſtändigen
Gehälter und Löhne der Angeſtellten, Ar-
beiter uſw.; die Forderungen der Aerzte,
Hebammen, der Lehrmeiſter (wegen der im
Lehrvertrage vereinbarten Leiſtungen und
beſtrittenen Auslagen), die Forderungen der
Rechtsanwälte und Notare für deren Ge-
bühren und Auslagen, ſoweit dieſe nicht zur
Staatskaſſe fließen die Zeugengebühren,
die Forderungen der Lehrer und der öffent-
lichen Anſtalten für Unterricht, Erziehung
ufw.

2. Es verjähren am 31. Dezember 1931
alle Leiſtungen, die für den Gewerbebetrieb
des Schuldners

im Jahre 1927 entſtanden
ſind (alſo Lieferungen von Waren des Liefe-
ranten an den Detailiſten vder Gewerbe-
treibenden oder Handwerker zum Zwecke des
Weiterverkaufs); ferner alle anderen ſtände
wiederkehrenden Leiſtungen (Unterhaltungs-
anſprüche. Pacht- und Mietzahlungen (doch
ſind unter Mietforderungen nicht ſolche über
bewegliche Sachen, die gewerbsmäßig ver-
mietet werden, zu verſtehen, dieſe fallen viel
mehr unter die in 1, gemachten Angaben).

3. Anſprüche gegen die Eiſenbahn wegen
Schadenerſatz verjähren in einem Jahr. Die
Verjährung beginnt mit dem Tage, an dem
abgeliefert worden iſt oder abgeliefert hätte
werden müſſen. Erfolgte auf die ſchriftliche
Anmeldung des Schadens bei der zuſtändigen
Stelle ſeinerzeit ein abſchlägiger Beſcheid, ſo
wird die Verjährung für die Zeit zwiſchen
der Anmeldung des Schadens und des Er-
halts des Beſcheides „gehemmt“; die Hem-
mungszeit wird zur geſetzlichen Verjäh-
rungszeit hinzugerechnet ung mit dem Ab-
laufe dieſer Zeit tritt nunmehr die Verjäh
rung ein. Anſprüche gegen die Poſt verjäh-
ren innerhalb 6 Monaten ſeit der Einliefe-
rung der betr. Poſtſendung. Jn Reklama-
tionsverfahren wird die „Hemmungszeit“
ebenfalls zur geſetzlichen Verjährungszeit
hinzugerechnet (alſo wie in Eiſenbahnſachen).

Die
Verjährung wirz nunterbrochen

(aufgehoben) durch Anerkennung der Schuld
und zwar mittels Abſchlagszahlung, Zins-
zohlung, Sicherheitsleiſtung und dergleichen.
Wohl zu beachten iſt dabei, daß eine einfache
Mahnung, ſelbſt wenn ſie unter einem Ein-
ſchreibebrief erfolgt, allein nicht genügt. Wer
nicht auf gütlichem Wege eine Abſchlagszah-
lung macht, da bleibt für den Gläubiger
weiter nichts übrig, als ſeinen Anſpruch un-
geſäumt auf gerichtlichem Wege geltend zu
machen. Dabei iſt folgendes zu beachten

Alle Anſprüche die am 31. Dezember 1931
der Verjährung anheimfallen, müſſen bis
zum 31. Dezember 1931 entweder durch Klage
oder Zahlungsbefehl geltend gemacht wor-
den ſein. Bei einem Antrage um den Er
laß eines Zahlungsbefehls genügt es, wenn
dieſer Antrag bis zu dieſem Tage bei dem
Gericht einläuft. denn hierdurch wird die
drohende Verjährung unterbrochen (88 496
Abſ. 3 und 693 Abſ. 2 der Zivil-Prozeß-
Ordnung).

Muß der Anſpruch bei dem Gericht
geltend gemacht werden, ſo iſt der Antrag
um einen Zahlungsbefehl vorzuziehen, weil
das Mahnverfahren billiger iſt als das
Prozeßverfahren und dies die Sache be
ſchleunigt. Erhebt der Schuldner wider Er-
warten doch Widerſpruch, ſo wird dadurch
zunngunſten des Gläubigers nichts ver

teuert, denn die Koſten des Mahnverfahrens

Für
Zahlungsbefehle

ſind nur die Amtsgerichte zuſtändig. Erhebt
ein Schuldner Widerſpruch und würde die
Schuldſumme für den Klageweg zur Zuſtän-
digkeit des Landgerichts gehören, ſo verweiſt
das. Amtsgericht den Rechtsſtreit an das
Landgericht. Kommt ein Prozeß zum Ruhen,
ſo endigt die Unterbrechung der Verjährung
mit der letzten Prozeßhandlung der Parteien

der Unterbrechung beginnende neue Ver
jöhrung wird dadurch, daß eine der Parteien
den Prozeß weiter betreibt, in gleicher Weiſe
wie durch Klageerhebung unterbrochen.

Erfolgt ſeitens des Schuldners vor Aus-
bringung des Zahlungsbefehls eine Ab-
ſchlagszahlung, ſo hat es mit der gericht-
lichen Geltendmachung des Anſpruchs keine
Eile, denn hierdurch hat der Schuldner den
Anſpruch anerkannt und die Verjährungs-
friſt läuft nunmehr in den vorher be
ſchriebenen Grenzen weiter.

Ein rechtskräftig feſtgeſtellter Anſpruch
verjährt erſt in dreißig Jahren. Erſt nach
Vollendung der Verjährung iſt der Schuld-
ner berechtigt, ide Zahlung zu verweigern.

Filmſchau
„Dienſt iſt Dienſt“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Es iſt blos gut, daß es noch Gelegen-

heiten gibt, die uns die Schwere der ſonſt ſo
troſtloſen Zeit vergeſſen laſſen. Das gegen
wärtige Programm der Lichtſpiele Sonne
verſetzt uns jedenfalls mit dem beſten aller
bisher gedrehten Militärſchwänke in froheſte
Stimmung.
Voeſe entſtandene Tobis-Klangfilm mit
Lucy Engliſch und Fritz Schulz ſpwie
anderen hervorragenden Darſtellern gibt von
Anfang bis Ende den Lachmuskeln rege Tätig
keit. Hier iſt nichts von Kitſch und unglaub-
haftem Humor, ſondern nur dezente Komik!

Bekanntlich ſoll es noch heute manchmal
ſchwerfällige Menſchen gerade beim Militär
geben. Daß ſolche Leute mit Vorliebe von
den Vorgeſetzten als Burſche ver dergleichen
angeſtellt werden, dürfte ebenfalls nicht un-
bekannt ſein. Eine Garniſonſtadt unweit von
Wien „Jaroslow“ ergötzte ſich an den
Streichen Kaszmarecks (Fritz Schul z), der
alle Vorgeſetzten faſt bis zum Wahnſinn
treibt. Ganz tolle Sachen ereignen ſich zumal
in einem Hotel dort. in dem eine Kabarett-
Truppe ihren Einzug gehalten hat. DerStar der Truppe „Carola“ (Berthe Oſt yn)
übt prompt auf das geſamte Offizierkorps
ihre Wirkung aus, ſo daß ſich die Herren auf
den vhnedies ſehr langweiligen Abendgeſell-
ſchaften der Frau Oberſt (Maly Delſchaft)
bald gar nicht mehr ſehen laſſen. Nur deren
Gatte (Ralph A. Roverts), ein einſtiger
Lebemann, ſcheint ganz unter der Fuchtel
ſeiner ſittenſtrengen Gattin zu ſtehen; doch
wird auch er eines ſchönen Tages von ihr in
der Wohnung Carolas entdeckt. Da aber
Kaszmareck infolge beſonderer Umſtände auch
anweſend iſt, wird er als der Liebhaber der
Tänzerin vorgeſchoben. Das Mißtrauen der
Gattin freilich beſteht fort, und ſo muß der
treue Burſche das gaſtliche Oberſtenhaus
verlaſſen, um ſich auf dem Kaſernenhof
„ſchleifen“ zu laſſen. Schließlich aber wird
die Verſöhnung wieder hergeſtellt, da die
Frau Oberſt ihren Onkel, den General von
Heſſendorf (Fritz Spira) um Hilfe gebeten
hat. Auch Kaszmareck kommt wieder zu
ſeiner Braut (Lucie Engliſch), die ihm
natürlich verzeiht, als ſie von dem Sachver-
halt erfährt. Denn „Dienſt iſt Dienſt“
er mußte ſchweigen!

Merſeburger Veranſtaltungen
Union- Theater. „Pat und Patachon als

Kunſtſchützen“.
Lichtſpielpalaſt Sonne.t „Dienſt iſt Dienſt“Tonfilm.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,

werden dem Prozeßverfahren gutgeſchrieben.
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Die nachfolgenden Ausführungen ſtel
len das Reſumee des „M. T.“ über die
Entwicklung der kommunalen Angelegen-
heiten der Stadt Merſeburg im Notjahr
1931 dar. Die wichtigeren Daten wurden
uns hierzu liebenswürdigerweiſe von
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach zur
Verfügung geſtellt oder doch beſtätigt.

Zu Beginn des Jahres 1931 ſchienen wir
Merſeburger durchaus berechtigt, mit einigen
Vertrauen in die Zukunft zu blicken. Mochte
auch ringsum das kommunale Leben im
deutſchen Reich, und vor allem im Lande
Preußen bereits unter Kriſenerſcheinungen
zu leiden haben, für Merſeburg galt das da-
mals kaum. Noch profitierte unſere Heimat-
ſtadt von der ſtürmiſchen Jnduſtrialiſierung
ihrer Umgebung, ja gerade zu Ende des
Jahres 1930 war es nach langen Bemühungen
gelungen, zu Gunſten der Stadt den Laſten-
ausgleich mit Leung endlich unter Dach und
Fach zu bringen. Und er brachte runde
350 000 Mark für den ſtädtiſchen Etat, alſo
ein recht angenehmes Aktivum! Es kam
noch die damals wohlbegründete Hoffnung
hinzu, daß im Sommer, ſaiſonmäßig bedingt,die Erwerbsloſigkeit in Merſeburg zurück
3737 würde. Die Stadtverwaltung konnte
eshalb bei der Aufſtellung des Haushalts-

plans ohne allzu großen Peſſimismus ans
Werk gehen und „nur“ 850 000 Mark für die
Erwerbsloſenwohlfahrt in Rechnung ſetzen.

Enttäuſchte Hoffnungen
Es iſt anders gekommen: ſtatt abzuneh-

men, ſtieg die Erwerbsloſenziffer in nie ge-
ahnter Weiſe an, und mit ihr ſteigerten ſich
die Wohlſahrtslaſten geradezu ungehewuerlich,
Mittel erfordernd, die weit über die des Vor
anſchlags hinausgingen! Vor allen Dingen
waren es vom Leunawerk Entlaſſene, die
zumeiſt in der Gagfah-Siedlung wohnend
nun der Stadt Merſeburg zur Laſt fielen,
wenn auch die Werksleitung zunächſt ihre in
Leuna, Merſeburg und Dürrenberg ange-
ſiedelten Arbeitnehmer mit Kündigungen zu
verſchonen ſuchte. Jm Verlaufe des Jahres
aber konnte dieſe Rückſichtnahme nicht mehr
aufrecht erhalten werden: in der Gemeinde
Leuna ſelbſt, die kaum je vorher etwas von
Erwerbsloſen gewußt hatte, gibt es jetzt
deren genug all zu viele! Und die Folge
für Merſeburg warx, daß erſt jüngſt die Ge-
meinde Leung den Laſtenausgleich kündigte!
Wieder wird hier die Schickſalsverbunden-
heit zwiſchen Merſeburg und dem Jndufſtrie-
gebiet in ſeiner Umgebung klar: Aufſtieg
wie Niedergang der Induſtrie wird nie an
der Stadt Merſeburg ohne tiefgreifende
Folgen vorübergehen

Ekatsdefizit unvermeidbar.
So wurde das Jahr 1031 zwangsläufig

zu einem Jahr äußerſter Sparſamkeit für
die Stadtgemeinde Merſeburg. Auf allen
Gebieten hat man Einſparungen verſucht. Jn
erſter Linie mußte der Etat der Bauverwal-
tung daran glauben: die ſo dringlich not
wendigen Straßenbauten unterblieben, an

den 31. Dezember 1931

Die Skadkgemeinde Merſeburg
im Nokverordnungs Jahr 1931.

Merſeburger Tageblatt (Krelsblatt)

Neubauten war nicht zu denken. Auch der
W r der Schulverwaltung wurde er-
eblich gekürzt, und hier wird beſonders hart

empfunden werden, daß der ſo oft angeregte
Bau einer neuen Mittelſchule nun auf lange
Zeit hinaus ein ſchöner Traum bleiben muß.
Und trotzdem ſind die Wohlfahrtsausgaben
der Stadtverwaltung ſo enorm groß, daß
alles Sparen nicht verhindern konnte, daß
das Rechnungsjahr 1931 mit einem ganz er
heblichen Fehlbetrag abſchließen wird. Die
genaue Summe des Defizits allerdings kann
nicht eher errechnet werden, als nicht klar
liegt, wie ſich die finanziellen Beſtimmungen
der Notverordnungen im einzelnen aus-
wirken werden.

Rückſichtsloſer Gehalksabbau.
Selbſtverſtändlich bedeuten vor allen

Dingen die Gehaltskürzungen auf Grund der
verſchiedenen Notverordnungen ſehr ſtark ins
Gewicht fallende Einſparungen für den Stadt
ſäckel. Freilich darf hier nicht vergeſſen wer-
den, daß nun nachgerade beſonders für die
Unterbeamten der Stadt die Mindeſtgehalts-
grenze erreicht, wenn nicht unter ſchritten
iſt. 160 Mark im Monat für einen älteren
Familienvater, von dem man Unbeſtechlich-
keit und Schuldenfreiheit fordert, darf
dieſe Summe überhaupt noch als Exiſtenz-
minimum angeſehen werden? Bei den Schu-
len ſind, trotz der erhöhten Stundenzahl für
die Lehrerſchaft und des Altersabbaues von
zwei Rektoren und vier Lehrern zum 1.
April auf Grund der letzten Notverordnung,
die tatſächlichen Erſparniſſe nur gering, da
die Beiträge der Stadt zur Landesſchulkaſſe
und Mittelſchulkaſſe kaum ermäßigt wurden.
Der Staat freilich wußte ſeine Beiträge zu
verringern. Gar nicht überſehen läßt ſich zur
Zeit, ob die an ſich erfreuliche Zinsſenkung
auf Grund der 4. Notverordnung für die
Stadt von wirklicher Bedeutung ſein wird;
hat man doch ſeinerſeits faſt eine halbe Million
Mark für gemeinnützige Zwecke ausgeliehen,
deren Zinsſatz nun zwangsläufig ebenfalls
auf 6 Prozent ſinkt.

Neue Steuern, höhere Steuern
Sehr zum Kummer der Bürgerſchaft ward

man im Jahre 1931 mit den verſchiedenſten
neuen Steuern beglückt. Bekanntlich mußte
die Bierſteuer verdoppelt, die Getränkeſteuer
neu eingeführt und die Bürgerſteuer auf 300
Prozent heraufgeſetzt werden. Dies war
notwendig, wenn man überhaupt eine Reichs-
beihilfe für Wohlfahrtszwecke erlangen
wollte und ſo half denn alles Sträuben
nichts, daß gerade auch von Seiten der Stal
verwaltung ausging. Die beiden erſter
Steuerarten werden nicht viel, aber doch im-
merhin einige Tauſend Mark erbringen,
während bei der erhöhten Bürgerſteuer
ſelbſtverſtändlich eine größere Summe heraus-
ſpringen dürfte; da ihr Aufkommen von vorn-
herein recht knapp veranſchlagt war, kann
hier damit gerechnet werden, daß keine Ent-
täuſchungen eintreten. Schließlich iſt noch die
Automatenſteuer zu erwähnen mik 100 Mark
je Spielapparat.
erſte Stadt ſich eine neue Einnahmequelle er-
ſchloſſen, und zweifellos wird gegen dieſe
Beſteuerung von der Geſamtheit der Bürger-

Muſikaliſches Gedenken
am Fahresende.

Auch die Kunſt hat jedes Jahr ihr Syl-
veſter; auch ſie darf in Einnerung wühlen,
wenn des Jahres letzte Stunde naht. Darf?
Nein, ſolll Es wird ſo vieles vergeſſen,
Gutes wie Böſes: es geht vorbei, von keinem
Gedanken gefolgt. Mühe, Verdienſt, höchſtes
Wollen, Anſpannung aller Kräfte, ein ſchönes
Stück Kultur ſinken einfach hinab in das
Grab der Vergangenheit. Das iſt ſchade,
tief bedauerlich in einer Zeit, da alles, was
Kultur heißt und dazu gehört auch das
muſikaliſche Geſchehen uns nur zum Beſten
dienen kann! Wir alle ſagen mit Richard
Wagner heute mehr denn je aus ſehr be-
wegtem Herzen: „Fiel gleich das Heilge
Römſche Reich in Dunſt uns bliebe doch die
heilge deutſche Kunſt! Ja, blieb ſie
uns noch, die Muſik in ihrem weiteſtem
Umfang, im ſcheidenden Jahre erhalten?
Wenn ja, ſo dürſen wir heute ſtolz erklären:
Viel wurde getan, und alle die Kräfte, die
ſich ſchon früher bei uns betätigten, waren
wieder dabei, unſere muſikaliſche Kultur nach
Kräften hochzuhalten. Leicht war das nicht
denn die Not der Zeit erfchwerte es
manchem, teilzunehmen am Konzertleben, am
Beſuche von Aufführungen. Und dennach
ging der Appell gerade an die Bürgerſchaft
ſelbſt: Helft der muſikaliſchen Kultur!

Der Philharmonie, der auch ſtädti-ſcherſeits Hilfe ward, iſt bis zur Zeit trotz
allem wenigſtens das Durchhalten gelungen!
Schwer traf die Not der Zeit auch einheimiſche
Kräfte, die das Opfer der Konzerte auf die
eigene Schulter laden mußten oder ver-
zichteten: Ehormeiſter und Soliſten. Schwer
laſtete auch auf uns der Gedanke: Wird ſich.
der muſikaliſche Kulturkreis bald verengen?
Wird uns Röfſen mit der Fülle und der
Pracht ſeiner Darbietungen erhalten bleiben?
Und was dergleichen Fragen noch mehr ſfind:
die Gefahr kultureller Verödung tauchte auf
und wurde in muſikaliſchen Verſammlungen
ſchon debattiert. Aber ſie wurde zunächſt noch
ſchlagend widerlegt. Widerlegt durch Ge
ſchehniſſe und Tatſachen. Denn im großen
und ganzen iſt kein Ausfall wichtiger Er-
cheinungen bisher feſtzuſtellen: Wir hatten,

ganz wie im Vorjahre eine rege Tätigkeit
auf jeglichem muſikaliſchen Teilgebiete: Sin-
fonie, Kammermuſik, Jnſtrumental- und Vo-
kalſoliſten, Chormuſik und Kirchenmuſik.

Schließlich können hier ja auch noch die
Fremdenvorſtellungen einbezogen werden.
Waren ſie doch auch für Merſeburger Gäſte
mit beſtimmt! Und gerade auf dem letzten
Gebiete, der Fremdenvorſtellung, herrſchte
eifriges Bemühen: Leipzig und Halle wett-
eiferten und brachten Opern: „Lohengrin“,
„Tannhäuſer“, die „Meiſterſinger“, die „Bo
hème“, des ferneren Operetten heraus, von
denen der „Zigeunerbaron“ u. a. in beſter
Erinnerung ſteht. Für die Oper („Bohème“)
aber auch Operette („Schön iſt die Welt“)
ſorgte desgleichen Leunga, das im Beginn der
Spielzeit den ſehr glücklichen Gedanken ver-
focht, ab und zu etwas Leichteres zu bieten
und ihn mit den berühmten „Comedian
Harmoniſts“ erſtmalig wirklich ſiegreich durch
ſührte. Auf dieſe Weiſe und des weiteren
mit der Theaterkunſt brachte der Bildungs-
ausſchuß Leung meiſtenteils das ſehr wün-
ſchenswerte „volle Haus“ tatſächlich zu-
ſtande, ohne welches andere Abende nicht
möglich geweſen wären.

Jnſtrumental- und Geſangsſoliſten traten
nun teils in Soloabenden, teils im Rahmen
orcheſtraler Konzertkveranſtaltungen auf. Jm
„Geſellſchaftshaus“ hörten wir da die nam-
haften Virtuoſen: Profeſſor Kulenkampf
und Walter Gieſeking (Sonatenabend);
die Pianiſtin Elly Ney (Beethoven, 4. Kla-
vierkonzert, Chopin)) im Gefolge von
Schlusnus Lieder und Arien): Franz
Rupp mit Solonummer von Brahms und
Chopin, ferner die Sopraniſtin Mia Pel-
tenburg; von der Münchener Staatsoper
den Tenor Julius Patzak. Die junge Pi-
aniſtin Karla Hempel (Bachkonzert D-
Moll), ſowie Anny Quiſtorpp (Sopran),
ſchließlich die Violiniſtin Margit Lanyi
führte uns Hanns Roeſſert zu. Die ein
heimiſche Geigerin, Eva Ruth Kiſchka (Vi-
ottikonzert) und die Frau Konzertſängerin
Toepler-Röſſen hörten wir in eirtem
Kirchenkonzert von Kirchenmuſikdirektor
Trenkner im Dom. Erſte Meiſter der
Orgel, Hans Heintze- Leipzig und vor
allem Günther Ramin wirkten in Röſſen
am Larfreitag und in der letzten Spielzeit
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ſchaft nichts einzuwenden ſein, was wohl
ſelten genug der Fall ſein dürfte.

Und die 5Skadtrandſiedlung
Erfreulich iſt, daß kurz vor Tores Schluß

der Oeffentlichkeit kundgetan werden konnte,
daß für die geplante Stadtrandſiedlung als
Reichsdarlehn 200 000 Mark zu erwarten ſind
Ueber die Zweckmäßigkeit dieſer Art Kleisſt-
ſieblung mit einem Mindeſtaufwand von
Geldern ſind die Meinungen noch recht ge
teilt. Jedenfalls aber muß anerkannt wer-
den, daß hier ein Verſuch gemacht wird, mit
dem ganz neue Wege eingeſchlagen werden
Und das iſt doch immer noch beſſer, als die
Hände gänzlich in den Schoß zu legen, ange-
ſichts der furchtbaren phyſiſchen und geiſtigen
Not der ohne Schuld um ihre Arbeit ge-
kommenen Mithürger. Durch die Stadtrand-
ſiedlung wird wenigſtens einigen unſerer Er-
werbsloſen die Möglichkeit gegeben, ſich einen
Teil ihrer Nahrung mit der eigenen Hände
Arbeit zu verſchaffen! Freilich bleibt die
Frage offen, ob nicht intenſive Oſtſiedlung
unter gleichzeitiger energiſcher Stützung der
Landwirtſchaft überhaupt, um deren Rentabi-
lität wiederherzuſtellen, eine durchgreifendere
und eine auf weitere Sicht angeſetzte Hilfs-
maßregel darſtellen würden. Die kommen-
den Bauten der Stadtrandſiedlung werden
wohl die einzigen Neubauten für Merſeburg
im Jahre 1932 bleiben; denn im jetzt zu
Ende gehenden Jahre hat ja die Neubau-

Das vergangene Jahr ſtand auch für die
Stadtgemeinde Bad Lauchſtädt im Zeichen
der Notverordnungen. Alle für die Stadtver-
waltung erforderlichen Maßnahmen waren
bedingt durch die Notwendigkeit weiterer
Droſſelung aller Ausgaben. Das gebotene

laſtungsprobe, wie ſie in der Geſchichte einer
Kleinſtadt wohl noch nicht zu verzeichnen
war!

Schon bei Feſtſetzung der haushaltsplan-
mäßigen Anſätze ergab ſich ein erheblicher
Fehlbetrag aus dem Vorjahre, der ſich trotz
ſchärfſter Streichungen nicht beſeitigen ließ
Die Urſache hierzu lag in den ſteigenden
Wohlfahrtslaſten und den ſinkenden Ein-
nahmen. Es zeigte ſich mit erſchreckender

Merſeburg hat hier als

Deutlichkeit, daß alle Anſätze im Laufe des
Jahres eine Veränderung erfuhren, die jede

alkulation überflüſſig machten. Wenn z. B.
Beginn des Rechnungsjahres mit einer

Ausgabe für etwa 70 Wohlfahrtserwerbsloſe
„(durchſchnittlich) gerechnet wurde, ſo ergab
ſich infolge ſteigender Tendenz ſchon nach
einem halben Jahre eine Steigerung um
nahezu 100 v. H.!
Dieſe Sachlage wurde für die Geldwirt-
ſchaft beſonders auch deshalb kritiſch, weil
andererſeits die Einnahmeanſätze weſentlich
hinter dem Soll zurückblieben. Die Not-
verordnungen gaben die Möglichkeit, einen

wenn auch ſchwachen Ausgleich zu
ſchaffen, wobei es beſonders in ſteuerlicherKinſicht, nicht ohne erhebliche Schwierig-

e

(Sonderveranſtaltung).
auf in dem Konzert von W. Utecht.

ſtaltete Kirchenmuſikdirektor Trenkner

Maß der Verantwortung erfuhr eine Be

tätigkeit in unſerer Stadt faſt e ge
ruht, trotz aller Hypothekenbewill t
Es war eben unmöglich, in dieſem Kri
jahr die notwendigen Zwiſchenkredite für
Bauten zu erlangen.

Gerechter Laftenausgleich!
Das Bild des vergangenen Jahres iſt

trüb genug, und im kommenden wird es ſich
kaum heller geſtalten. Mögen auch be
ſtimmte Wirtſchaftskreiſe einen gewiſſen Wie
deranſtieg der Konjunktur erhoſfen, da ja
der einfachſte Bedarf doch wieder einmal von
der Geſamtheit des Volkes gedeckt werden
muß, die Lage der Kommunalverbände
würde ſelbſt dadurch nicht weſentlich zum
Beſſeren geändert werden. Und immer wie
der drängt ſich für uns in Merſeburg die
Frage zu zenn wir einmal das Zentrum
des heimiſchen Jnduſtriegebietes darſtellen.
wenn wir ſo alle Sorgen und Laſten der
Induſtrie unſerer Umgebung mittragen
ob wir wollen oder nicht wäre da nicht
eine gerechtere Verteilung der Laſten auf
Stadt und Land für die Dauer am Platze!

Der Laſtenausgleich muß in neuen For
men erſtehen, um dem Belangen der Geſamt-
bevölkerung des Jnduſtriegebietes gleich-
mäßig gerecht werden zu können. Die ge
ſamte Einwohnerſchaft in der Stadt ſo gut
wie auf dem Lande kann verlangen, daß die
Verwaltung auf die billigſte und einwand-
freieſte Weiſe arbeitet. Warum da nicht Zu
ſammenlegungen von Verwaltungen dort,
wo es möglich iſt, als einfachſte und auch
durchgreifendſte Erſparnis, warum nicht, an
Stelle ewig ſtrittiger Laſtenausgleiche, die
Eingemeindung, die allen Teilen ihr Recht
werden läßt?! Hier liegen die Aufgaben und
Ausſichten für die Stadt Merſeburg im kom
menden Jahre! L. N.

Bad Lauchſtädt am Fahresſchluß 1931.
Von Bürgermeiſter Grimm.

keiten abging. Die Erhöhung der Bierſteuer
und Getränkeſteuer ſowie Einführung der
Bürgerſteuer ſind nötig geweſen, um die
Lücken im Etat notdürftig auszufüllen. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß eine Erhöhung
der Realſteuerzuſchläge ſoweit ſie nach der
Notverordnung zuläſſig iſt, noch beſchloſſen
werden muß

Es lag auf der Hand, daß bei dieſer Sach
lage alle Pläne, ſo dringend nötig ſie auch
ſind, wie etwa Waſſerleitung, Kanaliſation,
Wohnungsbau, ja ſelbſt dringlichſte Haus-
inſtandſetzungen, zurückgeſtellt werden mußten
Dabei macht ſich ein Mangel an Arbeits
kräften innerhalb der Verwaltung bemerkbar
da das vorhandene Perſonal bei 60 bis
O ſtündiger Arbeitszeit wöchentlich nur unter
großen Schwierigkeiten imſtande iſt, die lau-
ſenden Arbeiten auf dem Gebiete der Wohl
fahrtspflege, Kaſſenführung, Rechnungslegung
Statiſtiken uſw. rechtzeitig zu erledigen. Die
„Auftragsangelegenheiten“ nehmen jn der Ver
waltung einen ſo breiten Raum ein, daß die
Selbſtverwaltung eigentlich nur noch auf dem
Papier ſteht. Daß es bis jetzt gelungen iſt, die
Geld wirtſchaft nicht ins Stocken geraten zu
laſſen, iſt freilich das muß anerkannt
werden dem Vorhandenſein der Not-
verordnungen, nicht zuletzt aber auch der reſt-
loſen Hingabe und Anpaſſung der Beamten-
ſchaft an die kritiſche Lage zu danken.

Die Ausſichten für das kommende Jahr
bleiben zunächſt trübe. Wir ſtehen hart an

Fritz Buſch tratſalſo den Romantikern und mit Beethoven
(7. Sinfonie, Prometheus-Ouvertüre, Violin-

Ein Kirchenkonzert im Dom (Mai) veran konzert).
Ueberſchaut man nun die Fülle der Namen

welcher jetzt leider infolge vergeblicher Be unter den Mitwirkenden und unter den Kom-
mühung um die Beteiligung an einem Re- poniſten, ſo darf man wohl mit Recht be-
quiem von Haydn die übliche Totenfeſtmuſik
diesmal ausfallen laſſen mußte.

Religiöſer Art, zum Teil oder ganz, wa-
ren auch die Weihnachtsmuſiken (in der Stadt
kirche und in der Albrecht-Dürer-Schule):
Lehrer Gellert (Liedertafel) und vor allem
Walter Utecht (mit vereinigten Gemiſchten
Chören) ſind hier zu nennen. Beide Chor-
abende waren gut beſucht. Walter Utecht
brachte reine Vokalmuſik, in polyphonem
Satze, zum Vortrag

Die Kammermuſik (im Sinne des Con-
certo groſſo Kammerorcheſters) pflegteneben Hanne Roeffert auch der Merſeburger
Muſikpädagoge H. Roye, erfolgreich. Denn
abgeſehen von einem Schülerprüfungsabend
feierte Roye erfolgreich in einem Konzert die
kammermuſikaliſche Kunſt des Alten Merſe-
burger Meiſters Förſter, in einem ande-
ren aber das Schaffen C. Reineckes,
Haydns und Mozarts (3 Kinderſinfo-
nien), Hanns Roeſſert-Halle, bot uns außer
ſeinen Vokalkonzerten mit dem Röſſener
„Frauen-Madrigal-Chor“ im Saale des Ge-
ſellſchaftshauſes größtenteils auf Meiſter
des Barocks und des Rokoko eingeſtellte beſte
Kammerkunſt an der Spitze der „Neuröſſener
Muſikvereinigung“. Hier war vielen auch
Gelegenheit gegeben zu dem ſeltenen Genuſſe
einen Obvemeiſter wie Dietrich Gehr-
hardt- Halle zu hören. Bei Roye konnte
man auf dem gleichen Jnſtrument Alfred
Gleißberg (KKammervirtuos, Leipzig) be-
wundern mit ſeiner eleganten Technik. Jm
Röſſener Sinfoniekonzert (Mozart Tſchai-
kowskySinfonien) war Generalmuſikdirektor
Arthur Rothes gern geſehener und öfter
n e Leiter (Deſſauer Friedrich-
Theater-Orcheſter). Im Stadtgebiet Merſe
burg hingegen leitete Hanns Roeſſert die
ſinfontſchen Werke an der Spitze des Phil-
harmoniſchen Orcheſtervereins.
Unvergeſſen ſind da ſeine Abende mit Wer
ken von Mendelsſohn-Bartholdy (FtalteniſcheSinfonie), Wagner en Weber

Soliſt: Lindenzweig),(Klarinettenkonzert.

geht, iſt ein Rückgang, der fühlbar gewordenhaupten: Jn dem Jahre, das nun zu Ende

wäre, noch nicht im Konzertleben eingetreten.
Es wurde doch viel geboten, und mit Händen
und Füßen ſozuſagen hat man gearbeitet, daß
das muſikaliſche Leben im Kreiſe Merxſeburg-
VLeuna erhalten bleibe! Allen zur Freude undzur Erholung in ſchwerer Zeit. Wohl konnte
man mit Bedauern bemerken, daß der „Ca-
ſinoſaal“, der „Schloßgartenſalon“, der Kon-
zertſaal des „Geſellſchaftshaus“ nicht immer
wünchenswert gefüllt waren, aber daß das
Intereſſe an edler Kunſt bei uns ſchon ganz
erlahmt ſei, iſt auch nicht durchweg anzuneh-
men. Freilich war der Zug zur leichten Muſe
und auch zum Schau- und Luſtſpiel („Winker-
märchen“, „Raub der Sabinerinnen“ in Leung)
und zur Oper und Operette viel größer als
der zum Sinfoniekonzert und zumal zu öer
anſpruchsvollen, muſikaliſche Bildung vor-
ausſetzenden feinen Kammerkunſt.

Es iſt zu wünſchen, daß die herrlichſte der
Künſte, die Muſik, auch im Neuen Jahre bei
uns triumphierel An uns felbſt iegt es,
dazu beizutragen. Gedenkt all des raſtloſen
Bemühens unſerer heimiſchen und der ſrem-
den Künſtler, gedenkt der Muſik! „Wie kann
die Kunſt wohl unwert ſein, die ſolche Werte
ſchließet ein .2“

A. Stiehler.

„Heimliche Brautfahrt“ im neuen Jahr
Bei dem Gaſtſpiel des Leipziger Schauſpiel-

hauſes am 12. Januar mit dem großen
Luſtſpielerfolg von Leo Lenz „Heimliche
Brautfahrt“ in Leung ſind in den Haupt-
rollen beſchäftigt: Jrmgard Willers, Nora
Rikiſch, Bernhard Wildenhain, Reinhold Bal
qué, Rainer Litten, Wilhelm Straube, Ru-dolf Saſſe Joriſian veneeePaulus und Wilhelm Verthold, welch letzterer
le töhettig Regie Wort Die Preiſe der Plätze
etragen 2 .M., 1,60 M., 1 M. Karten ſindin der Volkédticherei Leunawerke und im

Verkehrsbüro Merſeburg zu haben.



d r Grenz der Leiſtungsfähigkeit.aßch vat Jahr eneue n magid ſtGlauben an eine Beſſerung der Verhältniſſe
werden wir nicht verlieren dürfen. Dies

des ewerbes, der Landwirtſchaft und auch

Wie die Großgemeinde Leuna
das Rokjahr 1931 überſkand.

Lenna. Kauur ein anderes Gemeinweſen
in. Deutſchland iſt wohl mit einem Jnduſtrie

ternehmen ſo unerbittlich auf Gedeih und
Verderb verbunden wie die Gemeinde Leung
mit dein Leunawerk. Und da die Kriſe an dem
Ammoniakwerk keineswegs ſpurlos vorübéer-
gegangen iſt, da auch dieſer Rieſenbetrieb zu
einſchneidenden Betriebs- und Perſvonalein-
ſchränkungen gezwungen war, mußte die Ge-
meinde Leung von vornherein damit rechnen,
daß auch ſie aus der einſamen Höhe gutfun-
dierter Kommunen herabgezvgen wurde in
die breite Maſſe der „verſchämten Armen.“
Und wer das von den Leunger Einwohnern
vorläufig noch nicht begriffen haben ſollte,
dem wird das ſehr bald klar werden, wenn
er demnächſt die bereits eingeführte 300-prv-
zentige Bürgerſteuer zu zahlen aufge-
fordert wird, um die man hier bis vor kur-
zem noch herumzukommen glaubte.

Däß in dem rapiden Anwachſen der
Sied lungen rings um das Ammvniak-werk ein Stillſtand, ja, faſt möchte man ſagen,
ein Rückſchritt eingetreten iſt, das zeigt uns
eine Bilanz der Bautätigkeit im Jahre
1931 ganz deutlich. Während noch in den
letzten Jahren in größerem Maße Woh-
nungsbanuten aufgeführt wurden, iſt es
in letzter Zeit auf dieſem Gebiete auffallend
ſtill geworden. Und wo man in beſcheidenem
Maße noch baute, handelte es ſich meiſt um
Vollendung früher begonnener oder doch pro-
jektierter Vorhaben. So konnte die Mittel-
deutſche Wohnungsbaugeſellſchaft an der
Kötzſchener Straße den erſten Teilabſchnitt
eines großen Bebauungsplanes, der insge-
ſamt etwa 100 Wohnungen ſchaffen ſollte,
fertigſtellen, wodurch 17 Kleinſtwohnungen
entſtanden. Jn der Bieligſtraße errichtete
die Gemeinde für ihre leitenden Beamten
ein Wohnhaus. Noch im Bau iſt endlich ein
12-Wohnungen- Haus. das die Firmen Georg
Dornburg (Merſeburg) und Ernſt Keller
(Leung) gemeinſam in der Sattlerſtraße zur
Ausführung bringen. Jm Ortsteil Göhlitzſch
wurde ein Obdachloſenheim ſchon Anfang
des Jahres fertig und bietet ſechs in Not
befindlichen Familien Raum. Durch Umbau
von Altwohnungen uſw. in Daspig, Leung
und Altröſſen ſind dann noch weitere 11 Ob-
dachloſenwohnungen geſchaffen worden.

Der weitaus bedeutendſte Bau, der 1931
vollendet wurde, war das Leungaer Wald
bad, das am 26. April durch eine feierliche
Weihe der Oeffentlichkeit übergeben wurde.
Die Hoffnungen, die man daran knüpfte,
haben ſich zum mindeſten in der erſten Bade-
ſaiſon voll erfüllt, ija, ſie ſind übertroffen
worden. Der Beſuch war durchſchnittlich gut
bis ſehr gut, bei beſonderen Anläſſen war der
Andrang lebensgefährlich. Die Umkleide-
räume mußten bereits erweitert werden,
cbenſo wurde noch ein Sommerbuffet, einge-
richtet, und viele andere Vervollkommnungen
und Verſchönerungen waren nötig. Die
Schwimmfeſte des Schwimmvereins Poſeidon
Leipzig (ſportliche Weihe des Bades), des
Turn und Sportvereins Neuröſſen, des
Schwimmvereins Leung mit dem Europa-
meiſter im Kunſtſpringen Riebſchläger ſowie
eine Modenſchau waren Höhepunkte im Wald
bad. Bei den kleinen Eintrittspreiſen wird
ſicher auch künftig die idegale Erholungsſtätte
für die ganze Umgebung einen Anziehungs-
punkt darſtellen. (Für den Leunger Ge-

eindeſäckel beſonders erfreulich war es, daß
das Waldbad im erſten Betriebsjahr kein Zu-
ſchußunternehmen geweſen iſt wie viele
Peſſimiſten es befürchteten ſondern im Ge-
genteil ſogar einen beſcheidenen Gewinn ab-
warf.)

Die St raßenbauten konnten bei der
ſchlechten Finanzlage nur in beſchränktem
Umfange durchgeführt werden, und auch dann
faſt ausſchließlich als Notſtandsarbeit. So
wurde ein letzter Teilabſchnitt der Ebert
ſtraße zwiſchen Jnduſtrietor und Waſſerwerk-
ſtraße gepflaſtert, und bei Daspig iſt eine
großzügige Straßenregulierung ſeit Monaten
im Gange. ebenfalls im Rahmen des Arbeits-
beſchäffungsprogramms. Etwa 52000 Kubik-
meter Erdmaſſen müſſen hier bewegt werden

um die Höhenunterſchiede der künftigen
Durchgangsſtraße Leung Dürrenberg aus-
zugleichen. Von geringerem Ausmaß waren
die Straßenarbeiten am Sachſenplatz, wo eine
Verkehrsinſel und ein verbreiterter Fußweg
angelegt wurden.

Auch das Schulweſen ſtand im Zeichen
der Wirtſchaftskriſe. Die einſchneidendſte
Maßnahme war hier die Umorganiſierung

der Berufsſchule, die zu Oſtern in dem bis-
herigen Rahmen aufgelöſt und nur für die

haus wirtſchaftlichen Klaſſen beibehalten
wurde, während gewerbliche und kaufmän-
niſche Jugendliche der Merſeburger Berufs-
ſchule überwieſen wurden. Gleichzeitig über-
nahm an Stelle von dem ſeitherigen Berufs-
ſchulleiter Franke Rektor Linke dieſes Amt
Endgültig aufgelöſt wurde zu Oſtern die ein
klaſſige Göhlitzſcher Volksſchule, nachdem ſie
40 Jahre der Schuljugend als Heim gedient
hatte. Aus Gründen der Sparſamkeit und
Zweckmäßigkeit drängten Gemeindeverwal-
tung und Elternſchaft auf Schließung. Die
27 Kinder wurden der Siedblungsſchule Neu-
röſſen überwieſen. Der Göhlitzſcher Lehrer
wurde dem Lehrerkolleginm der Veunaer
vudwig-Jahn- Schule zugeteilt. Leider mußte
dieſe aber bald darauf zwei andere Lehrer
wegen der Abbaumaßnahmen entlaſſen, ſo
daß die Ueberfüllung der Klaſſen ſtärker
fühlbar wurde als voxher,.

gilt S im Intereſſe des Handwerks,

Was aber Jnt der Erhaltung der ſtädtiſchene Eines iſt Nit dem anderen winden und im
aller Nöte

ſie voneinander
Ein gewiſſer Grad Selbſtver

leugnung wird hoffentlich dazu beitragen,

ſo feſt verbunden, daß es trotz
nicht möglich ſein wird,
zu trennen.

wird vielleicht auch verſtärkter Fremdenver
kehr der Stadt des Goethetheaters gewiſſe

Erleichterungen ihrer Notlage bringen
Glückauf zum neuen Jahre!

Ein harter Schlag traf die private Sied-
lungsſchule des Ammoniakwerkes, deren
Schulleiter Otto Bär am 3. Februar 1931
einer heimtückiſchen Krankheit erlag. Nach-
dem nach langwierigen Verhandlungen feſt
ſtand, daß die Schule auch fernerhin privaten
Charakter behalten ſollte, wurde am 1. Ok-
tober Dr. Heinrich Bextram aus Bitterfeld
als neuer Rektor angeſtellt. Das Landſchul
heim Benshanſen konnte der Schulfugend
auch in dieſem Jahre, wenn auch unter gro-
ßen Opfern, erhalten bleiben; nur für die
Wintermonate wurde es vorübergehend ge-
ſchloſſen.

1

Für Bildung und Unterhaltunghatte man trotz aller Nöte noch viel Verſtänd-
nis. Hier waren ſelbſtverſtändlich der Aus
ſchuß für Bildungsweſen im Ammoniakwerk
ſowie in Verbindung damit der Geſchäfts
führer des Geſellſchaftshauſes vorwiegend die
Veranſtalter. Wenn zwar auch ihnen die
Mittel erheblich beſchnitten ſind, ſo konnte
doch an Theater- und Muſikveranſtaltungen
noch immer Bedeutendes geboten werden.
2 Opern, 1 Operette, 4 Schau und Luſtſpiele
ſowie 9 muſikaliſche Abende erlebte man im
Geſellſchaftshauſe im abgelaufenen Jahre.

Auch der Sport findet in Leuna gebüh-
rende Beachtung. Außer den bereits erwähn-

Der Kirchenkreis Geiſelkal
im Fahre 1931.

Von Superintendent M
Unbeſetzt blieben die Pfarrſtellen Leiha,

Bedra und Geuſa. Durch Berufüng des
Pfarrers Symanowski nach Schneid
lingen wurde ab 31. Dezember St. Ulrich
frei. Die Vakanz
und der Pfarrſtelle zu Mücheln wurde durch
Einführung des Superintendenten Müller,
(bisher: Eilsleben, Bez. Magdeburg) am Z.
Mai durch Generalſuperintendent

am 20 Sep l ember ei geführt.

Die Kirchengemeinde Runſtedt iſt mit der

der Geſchichte der
ſchwunden.

Jn Lützkendorf wurde die Kirche neu gemalt
und mit elektriſcher Heizung verſehen, in
Oberbeung die Außenbemalung der Kirche
durchgeführt, in Frankleben, Geuſa und Blö-
ſien für den Orgelfonds geſtiftet, in Kötzſchen
ein Altargedeck, in Mücheln eine Altardecke
geſchenkt, in Mücheln die
gereinigt und mit elektriſchem Gebläſe ver-
ſehen. Die Trennung des Kirchſchulamtes
iſt durchgeführt in Crumpa und Kämmeritz.

Geiſeltaldörfer ver-

Die Kinder wurden erfaßt durch den
Kindergottesdienſt, der in faſt allen Ge-
meinden beſteht und in Braunsdorf und
Mücheln neu begonnen wurde. Kindergärten
ſind in Neumark und Neubiendorf vor-
handen.

Die Jugend wurde in ihrem weiblichen
Teil mit vieler Treue in den Jungmädchen-
vereinen geführt, die in den meiſten Ge
meinden regelmäßig zuſammenkamen.

Der Verein Zorbau hatte Wimpelweihe, Neu-
mark wurde von Fräulein Treppenbach
beſucht, Frankleben hielt ein gutbeſuchtes
Jugendtreffen. Die männläche Jugend
wurde in Vereins- und Jungſchararbeit ge-
ſammelt in CErumpa, Kötzſchen, Möckerling,
Neumark und Niederbeung. Die Poſaunen
chöre von Niederbeung und Neubiendvrf ſtell
ten ſich wiederholt Veranſtaltungen kirch-
licher Art zur Verfügung. Jmn Treffen des
Gaues am 9. Auguſt zu Mücheln, an dem
ſich Merſeburg und Weißenfels beteiligten,
traten ſie in die breite Oeffentlichkeit. Das
Poſaunenquartett der Leipziger Poſaunen-
miſſion bot am 3. Oktober in Mücheln eine
Feierſtunde mit Lutherliedern. Zum Kreis
jugendpfarrer wurde Pfarrer Braaſch
Möckerling beſtellt.

Die Frauen ſind vor allem im Vater-
ländiſchen Frauenverein zuſammengeſchloſſen,
deſſen Ortsgruppen oft von den Pfarrfrauen
oder den Pfarrern geführt werden. Der
Kreisverband Querfurt hielt in Mücheln ſeire
Jahresverſammlung ab. Jn Neubiendorf und
Kayna beſtehen Frauenhilfen, in Neumark
und Mücheln wurden regelmäßig offene
Frauenabende gehalten.

Bei der Durchführung der Winternothilfe
haben ſich die Frauen in beſonderer Weiſe
eingeſetzt.

Die Männer waren in den Verwaltungs-
organen tätig (Gemeindekirchenrat, Ge
meindevertretung, Synodalvorſtand, Rech-
nungsausſchuß). Ein Männerverein hat ſich
in Neumark gebildet. Die Mitglieder der
kirchlichen Körperſchaften waren zu beſon
deren Konferenzen in Neubiendorf und Nie-
derbeung geladen mit Vortrag des Super-
intendenten Müller über die „Antichriſtus-
bewegungen der Gegenwart und die evan-
geliſche Gemeinde“. Jn Neubiendorf bot der
Arbeiterdichter Fritz Woike einige ſeiner

Werke. Einzelne Verbände wie der Marine-

in der Superintendentur

D. Eger
beendet. Jn Roßbach wurde Pfarrer Heyne

letzten Kirchenkaſſenrechnung endgültig aus

Orgel gründlich

ten großen ſchwimmſportlichen Veranſtaltun-
gen ſind noch das Radrennen „Rund um das
Leungwert“ ſowie die Weihe des neuc.
Bovtshauſes durch den Turn- und Sportver-
ein Neuröſſen in beſter Erinnerung. Daß
auch durch die Gemeinde die ſpoyrtlichen Be
ſtrebungen weitgehende Unterſtützung finden,
zeigt ſich darin, daß der Freien Turn und
Sportverginigung die ehemalige Sonnenbad-
wieſe im Göhlitzſcher Jagen als Spielplatz
überlaſſen worden iſt. Neu gegründet wurde
der Schwimmverein Leuna.

Auf verkehrstechniſchem Gebiet
kann man in Leunag ebenfalls zufrieden ſein.
Die am 1. Juli 1931 eröffnete Eiſenbahnreſt-
ſtrecke Zöſchen Leipzig beſcherte Leung end-
lich eine direkte Verbindung mit Leipzig und
brachte weiter die Vorausſetzung guten Be-
ſuchs des Waldbades auch aus dieſer Rich-
tung. Daß ſowohl Reichsbahn als auch Mü-
bag verbilligte Fahrſcheine nach Leuna-Röſſen
ausgaben (Sonntagsfahrkarten, Rückfahr-
ſcheine uſw.) und Sonderzüge bezw. Saiſon-
züge einlegten, ſei dankbar anerkannt. Die
Omnibuslinie nach Halle konnte wenigſtens
in beſchränktem Umfange auch in dieſem Jahr
aufrechterhalten bleiben, wenn ſie auch Sonn-
tags ganz eingeſtellt worden iſt. Während
der Sommermonate halfen die Merſeburger
Omnibus-Verkehrsgeſellſchaft ſowie die regel-

a x Müller-Mücheln.
und Kolonialverein, die Schützengilde, die
Sanitätskolonne und der Stahlhelm erbaten
zu beſonderen Gelegenheiten Gottesdienſte

Jn verſchiedenen Gemeinden wurde z. T.
mit großem Erfolg Bibelſtunde (ſo vor allem
in Crumpa) gehalten. Das Parkfeſt in Be
dra wächſt ſich immer mehr zu einem kirch-
lichen Ereignis des Geiſeltales aus. Jn Nie-
der und Oberbeunga wurde das zweite Mal

„ſilberne und goldene Konfirmation“ gefeiert.
Kötzſchen mit Niederbeung veranſtaltet eine

mVolksmiſſionswoche.
Die jüngſt eingeführte neue Ordnung des

kirchlichen Lebens, die ab 1. Januar in
Kraft trat, hat, nachdem ſie gründlich durch-
beraten war, zu Schwierigkeiten nicht An
laß gegeben. Die Trauordnung iſt in 14 von
34 Gemeinden beibehalten worden.

Das nene Geſangbuch iſt faſt überall in
Parallelgebrauch genommen.

Die kirchenmuſikaliſche Konferenz unter Lei-
tung von Kantor Schagafe Neumark wie

auch die Kreisſynode beſchäftigten ſich mit
der Einführung des neuen Geſangbuches.

Bei der Winternothilfe ſind die Kirchen-
gemeinden durchgehends beteiligt. Dahinter
ſteht die eigentliche Arbeit der Kirche in
Predigt, Seelſorge und Unterricht, die mit
ihrer entgiftenden und aufbauenden Kraſt
in dem weltanſchaulich wie politiſch ſo zer-

eichen des Goethe-Jahres
auch diefe r e eiten zu Aber- mäßigen Motorbootfahrten den Pendelver

kehr nach dem Bad bewältigen.
Unſere Jahresbilanz wäer lückenhaft, wenn

nicht auch noch ein Blick geworfen würde auf
die heutige Kernfrage jeder Gemeinde, das
Erwerbsloſenproblem. Ende No-
vember hatte Leung 454 Arbeitsloſe, von
denen 42 bei Notſtandsarbeiten Beſchäftigung
hatten; davon erhielten 174 Arbeitsloſenun-
terſtützung, 119 Kriſenunterſtützung, 161 Woh
fahrtsunterſtützung.

Denn wie ſchon eingangs bemerkt
auch für Leung ſind die glücklichen Zeiten
vorbei, wo man aus dem Vollen ſchöpfen
konnte. Das geht auch deutlich genug daraus
hervor, daß ſich die Gemeinde vertreter ge-
zwungen ſahen, den erſt im vorigen Jahre
mit Merſeburg und Dürrenberg abgeſchloſſe-
nen Laſtenausgleichsvertrag zu kündigen, und
ſo ſtehen zur Jahreswende düſtere Wolken
am Firmament der Gemeinde, indem neue
Schwierigkeiten und nnerquickliche Verhand
lungen über den Fragenkomplex Laſtenaus-
gleich Eingemeindung uſw. bevorſtehen.

zeigen, wie der allgemeinen Verelendung, ein
Damm geſetzt werden kann, damit dann das
Jahr 1931 nicht nur als ein Jahr der Not
und des Tieſſtandes, ſondern als das Jahr
größter Not und des tiefſten Nieder-
ganges bezeichnet werde!

Jahresbilanz
des Merſeburger Theatervereins.
Jm Kalenderjahr 1931 hat der Theater

Verein Merſeburg e. V. folgende Auffüh-
rungen gebracht: am 13. Januar „Schwarz-
waldmädel“, volkstümliche Operette in drei
Akten von Neidhardt, Muſik von Leon Jeſſel
(aufgeführt durch Leipziger Künſtler); am 4.
Februar „Charlies Tante“, Schwank in drei
Akten von Cr. Thomas (aufgeführt durch
die Brandenburgiſche Bühne); am 20. Fe
bruar „Der Muſtergatte“, Schwank in drei
Akten von Avery Hopwood, Deutſch von B.
Pogſon (aufgeführt. durch das halliſche
Stadttheater); am 20. März „Die andere
Seite“, Drama in örei Akten von R. Sheriff,
Deutſch von H. Reiſiger (aufgeführt durch das
Mittel- und Oſtdeutſche Landestheater); am
14. und 21. April „Viktoriag und ihr Huſar“,
Operette in drei Akten von Emmerich Földes
(aufgeführt durch Leipziger Künſtler); am
14. September „Sturm im Waſſerglas“, Ko
mödie in drei Akten von Bruno Frank (auf-
geführt durch das Mittel- und Oſtdeutſche
Landestheater); am 21. Oktober „Jſt das nicht
nett von Colette“, Muſikaliſches Luſtſpiel in
drei Aufzügen von Max Bertuch, Muſik von
Willy Roſen (anfgeführt durch das Mittel-
und Oſtdeutſche Landestheater); am 5. No-
vember „Prüfung im Mai“, Liebesſpiel von
Dr. E. Fiſcher, Muſik aus der Deutſchen
Volksliedſpende. „Der Herr vortragende
Rat“, Dorfkomödie von Dr. E. Fiſcher, Mu-
ſik aus der Deutſchen Volksliedſpende, und
„Ein Roman in der Waſchküche“, Burleske,
von Dr. E. Fiſcher, Muſik von Ditter von
Dittersdorf: am 16. Dezember „Paris
Wien Berlin“ „Bourbouroche“, Tragi-
ſche Poſſe in 2 Akten von G. Courteline,
Deutſch von S. Trebitſch „Abſchieds-
ſouper“, Luſtſpiel in 1 Akt von Arthur
Schnitzler „Und Bopnte lacht dazu“, Ber
liner Szene von Rob. Ad. Stemmle.

Für die nächſten Monate ſind weiter vor-
geſehen: am 26. Januar „Der Hulla“, Lüſt
ſpiel von Paul Ernſt (aufgeführt durch die
Brandenburgiſche Bühne) am 18. oder 20.
Februar „Der Brotverdiener“ von Mugham
(aufgeführt durch das Mittel- und Oſtdeut-
ſche Landesthegter) Mitte März (Datum
ſteht noch nicht feſt) „Egmont“ von Goethe
(aufgeführt durch das Mittel- und Oſtdeutſche

riſſenen Geiſeltal immer notwendiger wird.

Der allgemeine wirtſchaftliche Niedergang
hat ſich auch in Bad Dürrenberg bemerkbar
gemacht. Die im Jahre 1927 in Angriff

genommene Großſiedlung am Bahnhof Bad
Dürrenberg für Angehörige des Ammoniak-
werks Merſebug wurde im Jahre 1930 plötz-
lich unterbrochen, ſo daß im verfloſſenen
Jahre die Bautätigkeit faſt vollkommen ruhte.

Dafür konnten in den bisherigen Alt-
gemeinden, die durch die Entſtehung der
Siedlung etwas in den Hintergrund gedrängt
waren verſchiedene dringende Arbeiten durch-
geführt werden. So wurde im Laufe ves
Jahres 1931 im Ortsteil Klein- Oſtrau
die Straße gepflaſtert und damit ein ſehn-
licher Wunſch der Anwohner erfüllt. Jm
Ortsteil Porbitz konnten ebenfalls mehrere
Straßen neu hergeſtellt werden. Jm Orts-
teil Keuſchberg wurde die Hauptverkehrs-
ſtraße, die Leipziger Straße, umgepflaſtert.
Die Schulraumnot wurde durch einen Er-
weiterungsbau der Siedlungsſchule um 6
Klaſſen behoben. Allerdings müſſen Oſtern
1932 die alten Schulklaſſen in den Orts-
teilen Lennewitz und Alt- Dürrenberg wieder
in Anſpruch genommen werden, weil der
Schülerzuwachs größer als der Abgang iſt

Wenn alſo im letzten Jahre manches Gute
geſchaffen worden iſt, ſo bleibt für das
kommende Jahr noch ſehr viel zu leiſten
übrig. So müſſen die Verbindungsſtraßen
zwiſchen der Siedlung und den Altgemeinden,
die Schkeuditzer Straße und Straße 1 un-
bedingt neu hergeſtellt werden. Die Orts-
teile, die bisher überhaupt noch nicht an
das Waſſerleitungsnetz angeſchloſſen waren
müſſen Waſſerleitung haben. Das trifft ins
beſondere auf den Ortsteil Balditz zu, deſſen
Bewohner ſchon jahrelang um dieſes lebens-
wichtige Element kämpfen. Alle dieſe Ar

Landestheater, Muſik durch das Philharmo-
niſche Orcheſter Merſeburg).

Bad Dürrenberg Die Arbeikerwohnſitz-
Gemeinde des Ammoniakwerks in Leung.

Von Gemeindevorſteher Preſuhn.
die Gemeinde hierzu finanziell in der Lage
iſt! Es wären hier noch eine große Menge
dringend notwendiger Arbeiten aufzuführen.
die in den vergangenen Jahren und auch
jetzt noch nicht infolge allzu großer Be
laſtung der Siedlung ausgeführt werden
konnten.

Die größte Sorge unſerer Gemeinde im
kommenden Jahre wird die Balanzierung
ihres Haushaltsplanes ſein. Sollte infolge
Kündigung des mit der Betriebsſitzgemeinde
Leung abgeſchloſſenen r diebisher der Arbeiterwohnſitzgemeinde Dürren-
berg gezahlte Summe nicht mehr gewährt
werden würde unſere Gemeinde überhaupt
nicht mehr zahlungsfähig ſein. Dürrenberg
das durch die Errichtung der Siedlung nun
Arbe iterwohnſitzgemeinde des
Ammoniakwerks Merſeburg, Leu-
nawerke, geworden iſt und keine Ein
nahmequelle aus anderen Jnduſtriezweigen
hat, iſt unbedingt auf die Unterſtützung des
Werkes bzw. der Gemeinde Leung ange-
wieſen

Schwer belaſtet iſt die Gemeinde Dürren-
berg durch die hohen Wohlfahrtsausgaben
Jn unſerer Gemeinde entfallen auf 1000 Ein-
wohner allein 52 Wohlfahrtserwerbsloſe; mehr
als 25 Prozent der Geſamtbevölkerung leben
nur von Unterſtützungen. Das kennzeichnet
die Arbeiterwohnſitzgemeinde, die ſich aller
Vorausſicht nach ohne ſtaatliche oder andere
re im nächſten Jahre nicht mehr ſanieren
ann.,

Es wird daher das Beſtreben der Gemeindeverwaltung ſein müſſen, im kommen

den Jahre im Einvernehmen mit der Bade
verwaltung den Fremdenverkehr zu heben,
um wenigſtens den Gewerbetreibenden und
der auf die Kurgäſte angewieſenen Bevöl

beiten können nur durchgeführt werden, wenn kerung unſerer Gemeinde zu helfen.

4.

Möge das neue Jahr endlich den Weg
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Sulveſter.
Alljährlich am 31. Dezember feiern wir

das Andenken Sylveſters, ohne daß viele
wüßten, wer Sylveſter eigentlich war Und
doch iſt ſeine Perſönlichkeit intereſſant genug.
Sylveſter der Erſte war von 314——-335 Biſchof
von Rom.

Die Legende hat ſein Leben aufs reichſte
ausgeſchmückt, doch beſchränkt ſich das ge
ſchichtlich über ihn Feſtſtehende auf die Tat-
ſache, daß Sylveſter ein frommer, ſitten-
ſtrenger Mann war. Beſonderes Anliegen
war es ihm, die Gläubigen der Weltſtadt als
Beiſpiele für ihre noch heidniſche Umgebung
zu ſehen. Er führte in den zahlreichen Kirchen
und Kapellen des alten Rom weihevolle
Jahresſchlußfeiern ein, um den Bewohnern
der Stadt den großen, zwiſchen Chriſtentum
und Heidentum beſtehenden Unterſchied klar-
zumachen: Während die Heiden das Jahr
mit wild verlaufenden Gelagen beſchloſſen,
vereinten ſich an jenem Abend die Chriſten
in tiefer Stille in ihren Gotteshäuſern. Die-
ſer eindrucksvolle, zuerſt in Rom eingeführte
Jahresabſchluß wurde mit der Zeit für die
ganze abendländiſche Chriſtenheit Regel, ſo
daß Biſchof Sylveſter zum Namensheiligen
des 31. Dezember geworden iſt.

Die Kunſt des
Zuhörens.

Feinſinnige Gaſtlichkeit zu pflegen, dieſe
Kunſt haben unſere Urgroßmütter in hohem
Maße beſeſſen. Bei Tee und einfächem
Butterbrot empfingen ſie in behaglichen
Salons geiſtvolle Menſchen, und die Gemein-
ſamkeit der Jntereſſen, die Vielſeitigkeit. der
Anſichten entfalteten ſprühende, feſſelnde
Unterhaltung, die aber nicht an der Ober-
fläche blieb, ſondern die einzelnen Probleme
bis ins tiefſte zu ergründen ſuchte.
Die Größe des Geldbeutels ſpielte beiben Jeſelligen Abenden dieſer Menſchen keine

Rolle Wenn man ſich bei
Iangweilte, ergriff man die Flucht, trotz
üppiger Aufmachung. Vom Geſchick der
Hausfrau hing es ab, ob ihr Kreis lebens-
fähig war oder nicht. War es ihr gelungen,
durch anregende Plauderkunſt bei dem Be
fucher jenes heimatliche Gefühl des Behagens
zu erwecken, nach dem wir alle ſuchen, dann
konnte ſie ſicher ſein, daß er wiederkam. So
ſehen wir in jener Zeit einen geſelligen
Kreis um eine kluge Frau entſtehen, zu dem
fich Künſtler und Ariſtokraten drängten. Man
denke an Bettina und die Rahel in Berlin,
die vermöge ihres Geiſtes eine Geſelligkeit
ſchufen, die noch heute ein lebendiges Vor-
bild ſein kann.

Grundbedingung für eine anregende Ge-
felligkeit iſt aber, daß wir plaudern, und daß
wir zuhören können. In der Unraſt
des Lebens iſt uns dieſe Fähigkeit faſt ab
handen gekommen. Jene klugen Frauen ver-
ſtanden es, ohne daß der Beſucher es gewahr
wurde, eine Unterhaltung in Fluß zu
bringen, Menſchen zueinander zu führen, die
Fch ohne ſie nicht gefunden hätten. Sie
gaben ihren Gäſten das Gefühl, daß ſie etwas
wert ſeien und daß auch ihr Wert etwas
gelte. Rahel Varnhagens „horchende Seele“
beherrſchte in hervorragender Weiſe die Kunſt
des Zuhörens, jene heute ſo ſeltene Tugend,
die doch eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein ſollte.
Aber bei uns iſt ſie es nicht mehr. Da ſitzen
zwei Menſchen zu ſammen, der eine erzählt,
der andere hört zu. d. h. er hat Mienen und
Bewegungen als gut erzogener Menſch, daß
ſein Gegenüber glauben ſoll, er lauſche ge-
ſpannt Nur ſeine Augen ſind leer und teil
nahmslos. Plötzlich ſchneidet er mit einer
Zwiſchenfrage, die deutlich zeigt, daß er nichts
gehört hat, dem anderen das Wort ab und
zerriſſen iſt der Faden.

Noch häufiger kann man Unterhaltungen
beobachten, in denen ſich die Sprechenden
gegenſeitig das Wort vom Munde weg-
nehmen. Fieberhaft ſpannt derjenige, der
gerade ſchweigen muß, nicht auf das, was er
hören ſoll, ſondern auf eine Pauſe, die es
ihm ermöglicht, das Wort an ſich zu reißen,
bis er auch einmal erſchöpft Atem holen muß
und nun der andere die Gelegenheit ſchleu-
nigft ergreift, um ſeinerſeits wieder los-
zulegen. Der aufmerkſame Dritte kann da
ſehr ſcherzhafte Beobachtungen machen.
Stundenlang ſprechen die Menſchen oft an
einander vorbei, ohne zu merken daß ihre
Unterhaltung ein Monolog iſt.

Wir müſſen bei unſeren Vorfahren in die
Schule gehen, um die Kunſt des P'auderns
und die Höflichkeit des Zuhöreng wieder zu
lernen, die ſie beide mit ſo vollendeter Grazie
geübt haben

reichen Leuten

Dr. Elisabeth- Brüning.

Zwiſchen den Jahren.
Von Marie

Zwiſchen den Jahren welch
Schreiten,

Faſt, als ob ruhte die Zeit.
Hinter uns dämmernde Ewigkeiten,
Vor uns Unendlichkeit

Flattert die Seele mit bebenden Schwingen
Ueber dem Strome der Zeit;
Möchte die hergenden Schleier durchöringen
Rätſelnder Ewigkeit

zögerndes

Saue r.
Pocht doch umſonſt an die eherne Pforte
Schweigen umfängt ſie ſo ſchwer
Aller Weltweisheit tieſgrabende Worte
Müſſen verſtummen umher.

Welten ſchwankt
Erleben.

Heimatlos ſind wir allhier.
Der du der Schwalbe ihr Neſtlein gegeben
Gott, laß uns ruhen in dir!

Zwiſchen zwei unſer

„Das Kind ſchielt ja.“
Von Dr. Fritz Hermann Beklin.

Die kleine Jrene iſt faſt ſieben Jahre alt
geworden und im erſten Schuljahr. Ein hüb-
ſches, geſundes Mädel. Nur ſchielt es leider
Und der Herr Schularzt läßt eines Tages
nach der Klaſſenunterſuchung die Mutter zu
ſich kommen und fragt ſie, ob ſie wegen des
Leidens noch keinen Arzt zu Rate gezogen
habe?

„Jch dachte, das gibt ſich wieder, Herr
Doktor

„Wie konnten Sie nur ſo leichtſinnig ſein!“
„Oh, wir haben uns wohl Gedanken dar-

über gemacht und ich habe Sorge, daß Jren-
chen ſpäter mal keinen Mann bekommt.“

„Na ſehn Sie! Nun wird die Sache aber
nicht länger verbummelt. Gehn Sie ſofort
mit dem Kinde zum nächſten Spezialiſten.“

„Wenn der nur nicht operiert!“
„Hören Sie ihn nur erſt mal an!“
Die Sorge um Jrenchens eheliche Zukunft

wird entſcheidender Anlaß, brav zu gehorchen,
und wie ſich raſch herausſtellt, iſt der Herr
Augenarzt ein ſehr freundlicher und umgäng-
licher Mann, der ſich ſogar Zeit nimmt, ein
bißchen aufklärend zu wirken. Er ſieht ſo
viele ſchielende Kinder und hat ſeine große
Erfahrung.

Die unvernünftige Mutter iſt bald ge-
tröſtet, als ſie erfährt, daß Jrenchen nur eine
von vielen iſt, und daß ihr Leiden nichts mit
einer Lähmung der Augenmuskeln zu tun
hat, ſondern in ihrem Fall auf nicht aus-
geglichener Weitſichtigkeit beruht.

Jrenchens Mutter überlegt, daß der
Augenarzt eigentlich recht hat. Sie kennt in
der Nachbarſchaft mehrere ältere Leute, die
auch ſchielen, einer davon nach auswärts, was
einen unheimlichen Eindruck auf ſie machte.
Und Lehmanns Frieda

„Aber weshalb kreiſchen Sie denn auf ein-
mal ſo!“

„Ach, Herr Doktor, Sie wollen doch Jren-
chen nicht erwa eine Brille verſchreiben? Das
wäre ja ganz entſetzlich! Wenn Jrenchen eine
Brille trägt, wird ſie ebenſowenig einen

„Nur erſt mal Ruhe!“
Der Arzt erfährt, daß die Mutter vor

einigen Jahren doch ſchon mal was unter-
nommen hat, aber ohne Beratung des Fach-
manns. Sie hat in einer „Brillenhandlung“
eine Schielbrille gekauft. Die habe Frenchen
entſetzlich geſtanden und ſei nach drei Tagen
in den Schrankkaſten geflogen. Vor dem
Schielauge ſei cone mit einem Loch verſehene
Scheibe geweſen, um das Auge gerade zu ge-
wöhnen.

„Gut, daß Sie den Unfug ſo raſch unter-
laſſen haben!“

Die ruhige Art des Arztes bewirkt, daß
Jrenchens Mutter nach und nach mit ſich

reden läßt und volles Vertrauen gewinnt.
Jrenchen ſelbſt iſt viel vernünftiger, ſie hat
keine Angſt mehr vor dem Onkel Doktor, nach-
dem ſie begriffen hat, daß man ihr nicht zum
zweitenmal die Mändeln herausnehmen will.
Und das Augenſpiegeln tut auch kein bißchen
weh, wenn man auch nach dem Einträufeln
r Mittels ganz große Pupillen bekommen
hat.

„Auch das geht wieder völlig zurück.“
Die Unterſuchung in dem an ſich einfachen

Fall ergibt, daß Jrenchen tatſächlich an Weit-
ſichtigkeit und das einwärts geſtellte Auge an
Sehſchwäche leidet.

Das Kind erhält ein ſorgfältig aufgeſchrie-
benes Brillenrezept, nach dem ihm ein guter
Optiker gewiſſenhaft die Brille anfertigt.
Zwei, drei Tage drückt das Geſtell ein bißchen.
Dann hat man ſich daran gewöhnt.

Bei der Nachunterſuchung iſt der Doktor
ſehr zufrieden und beſtellt Jrenchen nun zu
regelmäßigen Sehübungen des Schielauges,
um die Sehkraft zu beſſern.

Was gut werden ſoll, braucht ſeine Zeit.
Und nach Monaten iſt der Erfolg unverkenn-
bar. Die Mutter beginnt zu ſtrahlen

Ob man jetzt nicht die Brille wieder heim-
lich beiſeite legt?

Ein Glück, daß Jrenchen auf ſolche Torheir
nicht eingeht. Sie ſieht mit den Gläſern nun
mal beſſer und ruhiger und möchte ſie nicht
mehr entbehren.

Nach Jahresfriſt beſtätigt der Arzt, daß
eine Schieloperation unnötig geworden iſt.

Allerdings hat er es mit Schielkindern
nicht immer ſo leicht, denn eine große Anzahl
von Fällen beſſert ſich nicht ſo bald oder ver-
ſpricht keine Hoffnung. Weder durch eine
richtige Brille, noch durch Sehübungen iſt
etwas zu exveichen. Dann mögen ſich die
Eltern vor Liner Schieloperation nicht fürch-
ten, die nur der ſelbſtverſtändlichen Kunſt-
fertigkeit des Facharztes bedarf. Es iſt ein
kleiner, und man darf ſagen völlig ſchmerz-
loſer Eingriff, wenn es ſich nur um die Rück-
lagerung eines Augenmuskels handelt, ein
Eingriff, der ebenſo ſelbſtverſtändlich ohne
Narkoſe vorgenommen wird. Das operierte
Auge wird einige Zeit verbunden getragen,
und niemand wird ſpäter feſtſtellen, daß es
je behandelt worden iſt.

Vorbeugen iſt beffer als heilen, dieſer Satz
gilt auch für Schielkinder, darum kann man
nur raten, ihr Eltern, geht mit euren Lieb-
lingen frühzeitig zum Augenarzt, auch ſchon
im dritten und vierten Lebensjahr, und helft
mit, daß ſie gute, geſunde Augen haben. Jhr
werdet euch manche größere Sorge ſpäter er-
ſparen.

Brief aus dem Gebirge.
Meine liebe Barbara!

Es freut mich ſehr daß Du mich für acht
Tage im Gebirge beſuchen willſt. Du mußt
ſelbſtverſtändlich in unſerm Haus wohnen,
„Rodelbahn und Skifähre gleich vor der
Tür!“ Da Du noch nicht ſchneeſchuhlaufen
kannſt, werde ich Dir einen richtigen Kurſus
geben, denn ich als Eingeborene des Rieſen-
gebirges bin ſozuſagen ſchon mit Bretteln
auf die Welt gekommen. Laß Dir aber,
bevor Du Deine Einkäufe an Skikleidung
tätigſt, von mir gute Ratſchläge geben, ſowohl
was das Praktiſche a's auch das Modjſche
betrifft. Erſtens mol habe ich in jahrelanger
Praxis Erfahrungen geſammelt, und zweitens
iſt mein Wohnort als Winterſportplatz das
Stelldichein für alle Neuerſcheinungen der
Sportmode.

Eines kann ich Dir gleich verraten: am
ſchicken und bunten Anzug erkennt man das
„Grünhorn“, das „Skihaſerl“ Es iſt nicht
gerade angenehm, zu dieſer Sorte gerechnet
zu werden, da ſich alle darüber luſtig machen.

Du wirſt es bemerkt haben, daß die meiſten
Leute, die ernſthaft Sport treiben, ganz ein
fach alte Kluft tragen z. B. Bergſteiger und
Jäger, und ſelbſt Skikanonen ſieht man in
der Schweiz oft in verwitterten, braunen
Velvethoſen herumlaufen.

Da Du in der edlen Kunſt des Schnee-
ſchuhlaufens noch eine Anfängerin biſt, ſo
rate ich Dir davon ab, in Knickerbockers mit
eingeſtecktem Pullover zu erſcheinen. Das
können ſich nur perfekte Läuferinnen
erlauben, die niemals hinfallen und ſelbſt
kleine Geländeſprünge „geſtanden“ und
Chriſtianias „geriſſen, am geriſſenſten“ vor-
führen. Für Dich kommt, obgleich das leider
lange nicht ſo fabelhaft ſportmäßig ausſieht,
der Norwegeranzug in Betracht, be-
ſtehend aus möglichſt weiter, überfallender
Hoſe und Gürtelfjacke, Wähle nicht die enge
Stiefelhoſe; wenn ſie nicht ſehr geſchickt zu-
e iſt, ſo hindert ſie Dich an allen

ewegungen. Vor allen Dingen wirſt Du
dann nie die Arlbergtechnik mit der breiten
Spur und der tiefen Hocke erlernen.

Doch das iſt ſchon wieder Fachſimpeleil

Alſo, weite Hoſe, beſonders am Hoſen-
,boden! Sonſt reißt ſie Dir mitten entzwei
bei Kniebeuge oder beim Hinfallen. Die
Gürteljacke empfehle ich Dir deshalb, weil
Du etwas zu Erkältungen neigſt; ſie hält um
die Taille herum wärmer als der locker
ſitzende Lumberjack, in den der Wind leicht
hineinbläſt. Wenn Du Dir noch ein ſchnee-
dichtes Flanellhemd mit doppeltem Verſchluß
anſchaffſt, kann Dir nichts paſſieren, Du biſt
gegen Schnee und Luftzug „abgedichtet“! Für
längere Touren empfehle ich Dir noch die alt
bewährte Windjacke zum Ueberziehen.

Biſt Du jedoch eigenſinnig und kaufſt Dir
eine Bluſe oder einen Lumperjack

den man übrigens oft rot zur dunkel-
blauen Hoſe trägt, ſo achte darauf, daß der
Reißverſchluß gut vernickelt iſt. Sonſt rechne
damit, daß er einſchneit, auftaut und wieder
zufriert und Du ihn nicht öffnen kannſt, weil
er ganz vereiſt iſt. Durch gewaltſames Auf-
tauen wird er auch noch roſtig. Außer dem
Lumberjgck trägt man eine anliegende Wickel-
bluſe, die ſich ganz gut bewähren ſoll, aber
über die ich Dir nichts ſagen kann. Sind
ſtatt des Reißverſchluſſes Knöpfe angebracht,
o müſſen ſie einen doppelten Verſchluß haben,
als Schutz gegen eindringenden Schnee.

Und die Farbe? wirſt Du fragen.
Sicherlich iſt das konſervative Dun-
kelblau das ſchönſte im weißen Schnee.
Alle die Gabardinetöne in Khaki, Dunkel-
braun und Olivgrün, neuerdings in Ruſſiſch
grün, ſehen meiſt ſchumtzig agus; ſie paſſen
beſſer in den Wald des Sommers, wie es ja
auch die Jägerkleidung zeigt. Zum dunklen
Blau laſſen ſich faſt alle Farben abſtimmen,
die es gibt, wenn man eine bunte Mütze-
einen Schal, Rollſtrümpfe oder Pjäxabänder
wählt. Ob Pjäxabänder vder Rollſtrümpfe
richtiger ſind, das iſt eigentlich ſchwer zu ent
ſcheiden. Am beſten iſt es, Du ziehſt Rgü-
ſtrümpfe an, glatt hochgezogen wie Herren
ſocken, und läßt fie in der Hoferdrin. Dann
ziehſt Du die Stiefehan, ſtreifft die Hoſe
über die Stiefel und -befeſtigſt ſie dort n
mit Pfäxabändern. Das iſt die ſicherſte-Art,
wie kein Schnee in die Strefel dringen kann.
Eine Wollmütze mit Puſchel kaufe Dir nicht,
das ſieht immer nach Kinderrodelſport aus.
Jſt Dir die Baskenmütze nicht warm genug,
ſo nimm eine dunkle Mephiſtokappe aus
Stoff. Die gibt es jetzt auch in hübſchen, hellen

ben aus Wolle gewebt, mit Sturmriem-
ter dem Kinn, genau wie die Bade-

tappe Dazu der paſſende Schal, paſſende
Pjäxaba. und Du biſt vollkommen! Das
Unkleidſamſte für Frauen iſt die Norweger-
mütze, ſie iſt aber recht praktiſch bei Schnee-
treiben und Sturm durch die herunterzuklap-
penden Teile.

Als Material für den Anzug kommt in
der Hauptſache der wetterfeſte Ski-
trikot in Betracht, Gabardine und Cover-
coat ſind viel teurer. Und vergiß vor allen
Dingen nicht das warme Unterzeug, das auf
jeden Fall aus Wolle ſein muß! Die neue
Kombination aus Wolle mit angearbeitetem
Strumpf iſt außerordentlich gut geeignet für
das Skilaufen, weil ſie den hinderlichen und
drückenden Struznpfgürtel erſpart. Daß die
Stiefel an der Spitze viereckig und im ganzen
möglichſt weit ſein ſollen, um zwei Paar
Strümpfe oder Socken unterzubringen, weißt
Du ſicher ſchon. Handſchuhe ſind in zwei
Arten nötig, einmal als wollene einfache
Handſchuhe und dann als Ueberhandſchuhe
aus imprägniertem Windiackenſtoff mit an
gerauhtem Futter. Eine Anfängerin, die oft
in den Schnee fällt, braucht dringend dieſe
waſſerdichten Handſchuhe.

Was ſoll ich Dir ſonſt noch ſagen, Bring
etwas Mut mit und etwas Fröhlichkeit
dann wird es ſchon gehen.

So, nun weißt Du ſchon alles, komm bald
hierher, es liegt prächtiger Neuſchnee!

Viele Grüße von deiner Hilde.

Aus aller Welt.
Nach einer Verſammlung der Vertreter

der Zagreber Fachorganiſationen, die ſich mit
der Mietenfrage befaßre, beriefen alle
Zagreber Frauenvereine in der gleichen An-
gelegenheit eine Verſammlung ein, in der
gemeinſames Vorgehen aller Frauen im
Kampfe um die Herabſetzung der Mieten be
ſchloſſen wurde.

Jn Japan exiſtieren nach einer von Dr.
Anna Berliner angeſtellten Unterſuchung über
das Zeitſchriftenweſen mehr als 20 Frauen
blätter; einige werden von Frauen heraus-
gegeben. Die bekannteſte, „Fujin Sekai“,
(Welt der Frau) erreichte eine Auflageziffer
von 130 000. Eine andere „Fujin Klub“ hat
einen vielſeitigen Jnhalt, Erzählungen,
Artikel, Hausfrauen- und Modeaufſätze,
reiche Bildbeigaben, kurz, ſie ſieht den euro
päiſchen Frauenzeitſchriften ſehr ähnlich.
Nicht nur die japaniſchen Frauen, auch die
japaniſchen Kinder beiderlei Geſchlechts ſind
eifrige Leſer und es erſcheinen für Knaben

er.

und Mädchen im Schulalter eine große An
zahl vorzüglich ausgeſtatteter Kinderblätter.
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Silveſter bei Eisbären
und Pinguinen.

Von Karl Ziegel.
Stille und unendliches Schweigen paſſen

ſchlecht zu der Art, wie man allgemein in
dieſer Welt das neue Jahr begeht. Und doch
ſind es ſchon viele Menſchen geweſen, die
unter ſolchen Umſtänden das neue Jahr
feiern mußten. Sie berichten immer wie-
der, wie beſonders feierlich und eindrucks-
voll ſolche Neujahrsfeiern fenſeits der
Polarkreiſe geweſen ſind.

Viele Bexichte von ſolchen Neufahrsfeiern
ſind uns erhalten. So hat zum Beiſpiel
Franklin anläßlich ſeiner erſten großen
Polarexpedition, die drei Jahre dauerte,
anſchauliche und fröhliche Berichte von ſol-
chen Neujahrsfeiern unter Eisbären und
Pinguinen hinterlaſſen. Sie wurde ſtets in
echt engliſcher Weiſe begangen, mit Punſch,
Kuchen und fröhlichen Geſängen.

Auch Nanſen hat uns in ſeinem Haupt-
werke „Durch Nacht und Eis“ eine ſolche
Schilderung gegeben, wie er allein mit
ſeinem Weggenoſſen in einem verlorenen
Zelt in der Arktis des neuen Jahres ge-
dachte.

Jm Jahre 1909/10 überwinterte nahe der
Roßbucht die große Südpolexpedition des
Captain Scott. Jn dem großen zweibän-
digen Werke, in dem dieſe tragiſche Expedi-
tion ausführlich beſchrieben iſt, kann man
noch heute die Seiten nachſchlagen, wo die
Silveſterfeier beſchrieben wird, die die letzte
war, die Scott in ſeinem Leben mitmachen
ſollte. Schon tagelang vorher, ſo beſchreibt
Seott, wurden emſige und geheimnisvolle
Vorbereitungen getroffen. Nach langen und
angeregten Diskuſſionen wurde ein ſorgfäl-
tiges Programm für dieſen Tag aufgeſtellt
und in der Lagerzeitung veröffentlicht. Am
Silveſtertage wurden alle in Frage kommen
den Arbeiten, ſoweit ſie unauſſchiebbar
waren, ſchon am frühen Nachmittag beendigt.
Draußen herrſchte ſchon ſeit Wochen eine
aleichbleibende undurchdringliche Dämme-
rung. Die Zeit bis zum Abendeſſen benutzten
alle, um ſich umzuziehen und für den feier-
lichen Anlaß zurechtzumachen. Damit den
Leuten die Zeit nicht zu lang wurde, wurde
ſchon vorher, um ſieben Uhr, ein kleiner Jm-
biß verabreicht. Ein Teil der Mannſchaft
war inzwiſchen beſchäftigt, den großen Ge-
meinſchaftsraum zu ſchmücken und dem Koch
bei ſeiner ſchweren Arbeit zu helfen. Um
neun Uhr betraten alle das Zimmer und
nahmen am Tiſche Platz. Ueber das
herrſchte einmütiges Lob. Der Koch hatte
ſich ſelbſt übertroffen. Zum Eſſen gab es
Wein und Ale, nachher Kaffee und Grog.
Unter angeregteſter Stimmung verging die
Zeit bis zwölf Uhr wie im Fluge. Gerade
noch rechtzeitig wurde die große Punſch-
terrine dampfend auf den Tiſch geſtellt, und
als der Zeiger der Zimmeruhr genau auf
zwölf ſtand, erhob ſich alles von den Plätzen
und brachte ein Hoch auf den König und das
weitere Gelingen der Expedition aus.
Dan drängte ſich alles um Seott, ſchüttelte
ihm die Hand und ſtieß mit ihm an. Gleich
darauf ſetzte das Bordorcheſter mit der Na
tionalhymne ein, die wieder ſtehend ange-
hört wurde. Den Abſchluß bildete fröhliche
Muſik. Einige Leute der Mannſchaft wag-
ten ſogar ein kleines Tänzchen, um während
des langen Winters nicht ganz aus der
Uebung zo kommen. Der Punſchkeſſel mußte
noch mehrere Male aufgefüllt werden.

Dieſer Scottſchen Silveſterfeier wird wohl
auch Byrd gedacht haben, der auf ſeinem
Fluge zum Pol die Seottſche Marſchroute
des öfteren kreuzte. Auch im Lager Byrds
gab es vor zwei Jahren eine ſolemne Sil-
veſterfeier, die beſonders dadurch gewürzt
wurde, daß ſich die Byrdſche Radioſtation auf
Neuyork einſtel!e und die Grüße der Heimat
unmittelbar übermitteln konnte.

Auch im vorigen Jahre wurde im Lager
der Wegener- Expedition im Jnnern Grön-
lands Silveſter gefeiert. Zu der Zeit war
Dr. Wegeper ſelbſt freilich ſchon tot und ver-
ſchollen. Seine Weggenoſſen, die nichts davon
wußten, ließen ihn an der Jahreswende hoch-
leben 10 Meter unter der Erde.

Ermordete Heiterkeit.
Jn der Silveſternacht zogen wir, vier

Mann hoch, durch Berlin und ſangen ſchöne,
wunderſchöne Lieder. Einer von uns hatte
eine Ukulele mit; das iſt ſo eine kleine
Negergitarre, die in jede Weſtentaſche paßt
und mit der man hübſche zirpende Begleit-
muſik herſtellen kann. Wir waren guter
Laune, weniger aus Neigung, ſondern mehr
aus kalendermäßiger Ueberzeugung; aber
das merkte uns kein Menſch an. Wir
ſchmetterten, wundervoll vierſtimmig, das
Beſte, was uns nur irgend einfiel, in die
Neujahrsluft. Beiſpielsweiſe das Auto-
grammlied:

Wir ham
zuſamm
ein Tauber-Autogramm,
Zwar iſt es nicht perſönlich,
doch iſt die Schrift ſehr ähnlich!
Wir ham
zuſamm
ein Tauber-Autogramm.

Und es wäre alles in ſchönſter Ordnung
geweſen, wenn die anderen Menſchen außer
uns vieren nicht ſo ſchrecklich vornehm aus

Päckchen

Die Kalender Neujahrsnovelle von Alexander Meding

Am letzten Tage des alten Jahres kam
der Amtsrichter Prillwitz mit einem kleinen
Paket, ſorgfältig mit einem bunten Bändchen
verſchnürt, gegen die Mittagszeit nach Hauſe.
Seine Frau Herta, die ihm die Tür öffnete,
dachte „aha ein Neujahrsgeſchenk für
mich“, blinzelte ein wenig verlegen, um ſich
den Anſchein zu geben, ſie hätte das kleine

nicht geſehen und begrüßte den
Heimkehrenden herzlich.

Prillwitz war nicht unfreundlich, aber
etwas ſteif. Er gab ſich offenbar gar keine
Mühe, das Mitbringſel zu verbergen, und
Frau Herta begann wieder an der Richtig-
keit ihrer Vermutung zu zweifeln. Um ſo
mehr, als es bisher in ihrer ſiebenjährigen
Ehe nicht üblich war, ſich zum Jahreswechſel
zu beſchenken. Jhr Mann war gewiß groß-
zügig und freigebig, aber was das Schenken
anbelangt, ſo beſchränkte er ſich damit auf
jene offiziellen Gelegenheiten, die für ſolche
Vorgänge auserſehen waren, auf Weihnach-
ten, Geburtstage uſw.

Während des Eſſens blieb der Richter
wortkarger als gewöhnlich und in beſonderer
Art nachdenklich. Er ſah nicht verſtimmt aus,
keineswegs. Beantwortete auch freundlich und
eingehend wie immer alle Fragen Hertas.
Dennoch konnte kein Zweifel darüber be-
ſtehen, daß irgendetwas Beſonderes ſeine Ge
danken ſtark in Anſpruch nahm.

Kaum auch, daß er die Serviette zu-
ſammengefaltet und Mahlzeit geſagt hatte,
als er ſofort in ſeinem Arbeitszimmer ver-
ſchwand, wo Herta ihn den ganzen Nachmittag
über ſehr eifrig herumhantieren hörte.

Sie kannte ihren Mann gut genug, um
nicht zu wiſſen, daß jede vorzeitige Frage ihn
gleichſam wie eine Schnecke in ſein Haus zu-
rücktreiben, ihn ärgerlich und verſchloſſen
machen würde. Daß es alſo auf alle Fälle
beſſer ſein würde, einfach abzuwarten, bis der
Mann von ſelbſt mit der Sprache heraus-
rücken würde was nach den bisherigen, in
ihrer Ehe geſammelten Erfahrungen nicht
allzu lange dauern konnte.

Wirklich kam auch Prillwitz zum Abend-
eſſen mit dem natürlichſten Geſicht der Welt
zum Vorſchein und widömete ſich hinterher mit
üblichem Eifer der Zuſammenſtellung einer
kleinen Bowle, mit der ſie den Einzug des
neuen Jahres begrüßen wollten. Es war eine
ſeit jeher ausgemachte Sache, daß die beiden
die Silveſternacht allein zu Hauſe feierten, bei
Bowle und Pfannkuchen in heiterem Zwie-
geſpräch die Bilanz des vergangenen Jahres
zogen und verſuchten, einen ſcheuen, vorſichti-
gen Blick in die Zukunft zu werfen.

Bald nach zehn Uhr, als Herta mit ihren
häuslichen Verrichtungen fertig war dem
Mädchen hatte ſie Urlaub gegeben, und nun
waren ſie ganz allein in der großen ſchönen
Wohnung erſchien Herbert mit einigen
merkwürdigen Gegenſtänden und machte es
ſich an dem kleinen Ecktiſchchen bequem.

„Was iſt denn das?“ konnte Herta nicht
umhin zu fragen, als ihr Mann das erſte
Glas an die Lippen geſetzt und ihr freundlich
zugeproſtet hatte.

„Ja das wollte ich dir erzählen“, ſagte
der Richter, und ſein Geſicht bekam plötzlich
wieder den ernſten, nachdenklichen Eindruck
den ſie noch vom Mittageſſen her in Erinne-
rung hatte. „Es ſind Kalender.“

„Kalender?“
„Ja das ſiehſt du doch. Es ſind fünf-

unddreißig Kalenderblöcke, die ich mit
Meſſingöſen hier an einer Stange befeſtigt
habe. Und dieſe andere, geſpitzte St ihlſtange,
hier mit dem Meſſingſockel na du wirſt dich
erinnern, das iſt ein Apparat wie ihn die
Kaſſtererinnen in den Geſchäften Haben
worauf ſie die Kaſſenzette aufzuſpreßen
pflegen

Ja willſt du denn umſatteln? Willſt
du ein Geſchäft aufmachen, daß du ſo etwas
brauchſt, für Kaſſenzettel?“

„Unſinn“, lächelte der Amtsrichter. „Auf
dieſe Stange werden die abgeriſſenen Ka-
lenderblätter geſpießt, ja, alle Kalender-
blätter.“

„Aber fünfund dreißig Kalenderblöcke!
Druckt man die denn auf ſo viele Jahre im
voraus

„Nein, natürlich nicht. Es ſind alles Blöcke
vom nächſten Jahr. Alles dieſelben.“

Ja dann ich verſtehe dich nicht. Dann
paſſen ſie doch bereits im übernächſten Jahr
t mehr. Die Wochentage verſchieben ſich

och

„Jch weiß, ich weiß. Aber nicht darauf
kommt es mir an. Die ganze Sache hat einen
anderen Grund.“

Er lehnte ſich in ſeinem Seſſel bequem
zurück, blickte ſeine Frau lange und durch-
dringend an.

„Sieh mal,“ begann er endlich, „wenn
man ſo Tag aus, Tag ein als Richter ſeines
Amtes waltet, wenn man täglich gegen Men

ſchen verhandelt, die auf irgendeine Art in
ihr Unglück, in ihre Schuld hineinſchliddern,
'oft genug ohne eigentlich ſchlecht zu ſein,
böſe zu ſein, nur weil Not und Mißgeſchrk
und Pech oder auch Unverſtändnis ſo mit ſich
brachten, wird man doch allmählich nachdenk-
lich. Gerade unſereiner, der die Paragraphen
des Strafgeſetzbuches halbwegs auswendig
wiſſen muß, erkennt mit der Zeit, wie ſchwer
es für die Mehrzahl der Menſchen ſein
muß, mit dem Strafgeſetz nicht in Konflikt
zu kommen. Denn dieſes Netz von Para-
graphen iſt überaus engmaſchig, und man
muß ſchon ſehr viel Glück haben, wenn man
ſich nicht darin verheddern will. Ja man
muß ſich wundern, wenn es einem gelingt,
ſo Jahr aus, Jahr ein das zu bleiben, was
man im bürgerlichen Leben einen anſtändigen
Menſchen nennt.“

„Jch verſtehe wirklich nicht, Herbert,
worauf du hinaus willſt. Haſt du geſtohlen,
haſt du einen Menſchen getötet?“ lächelte
die Frau. „Und wenn nicht, wie kommſt du
auf ſolche Gedanken?“

„Nein ich habe nicht geſtohlen ich
habe nicht getötet, Liebſte. Jch habe nur er-
kannt, im Laufe all dieſer Jahre, wie leicht
man gegen ſeinen Willen dazu kommen kann,
etwas zu tun, was man eigentlich nicht tun
wollte. Jch habe geſehen in
Fällen habe ich geſehen wie oft, wie furcht
bar oft der Menſch nichts anderes iſt als das
wehrloſe Opfer der Umſtände.“

„Jch finde nicht, Herbert, daß dies eine ſo
furchtbar neue Erkenntnis iſt.“

„Nein, du haſt recht. Es iſt keine ganz neue
Erkenntnis. Aber ſie iſt mir vordem nie ſo
bewußt geworden. Nicht in dieſem Maße be
wußt geworden. Und jetzt ja, jetzt habe
ich plötzlich Angſt bekommen. Einfach Angſt,
daß irgend etwas geſchieht, daß mir etwas
paſſiert, was mich aus dem glatten Ablauf
meines Lebens herausreißt. Daß ich der
ich ſo oft, fo ungezählte Male über andere
zu Gericht geſeſſen habe, das getan habe, was
man ſo Recht ſprechen nennt mich einmal
ſelbſt in Schuld und Fehle verſtricke. Daß ich
einmal ſelbſt vor einen irdiſchen Richter ge-
ſtellt und abgerurteilt werde. Nicht weil ich
böſe bin oder ſchlecht, ſondern weil ich Böſes
und Schlechtes getan habe, ohne es zu wollen.
Ganz ohne es zu wollen. Es könnte doch ge-
ſchehen, nicht wahr?“

„Gewiß, Herbert es iſt natürlich ſehr
un wahrſcheinlich. Für den, der dich kennt,
nicht recht glaubhaft. Jmmerhin gebe ich zu,
daß ſo etwas geſchehen könnte. Nun verſtehe
ich noch immer nicht recht, was das mit deinen
Kalendern zu tun hat?“

„Das iſt einfach ſo: ich denke mir, daß
ich, jetzt vierzig Jahre alt, nicht viel mehr
als fünfunddreißig Jahre zu leben haben
werde. Selbſt im beſten Falle nicht. Und ich
will am Ende jedes Tages fortan, den ich
in Ruhe und Sicherheit beſchließe, ein Blatt
von dieſen Kalenderblocks ablöſen und auf
dieſe Stange hier ſpießen. Wie man bezahlte
Kaſſenzettel aufſammelt. Fünfunddreißig
Jahre das ſind mehr, das ſind weit mehr
als zwölftauſend Tage. Möglicherweiſe werde
ich'gar nicht ſo alt aber wenn? Bedenke:
wie oft kann man ſtraucheln in zwölftauſend
Tagen. Wie furchtbar oft. So will ich froh
ſein mit jedem glücklich beendeten Tage. Ja,
ich werde immer heiterer werden, je mehr ſich
die Zahl der unerledigten Tage verringert, je
größer die Zahl der erledigten Kalender-
blätter wird. Wie ein Kaufmann, der mit
einem Blick auf die Kaſſenzettel feſtſtellt, daß
ſein Geſchäft floriert, will ich Tag für Tag
mit einem Blick ermeſſen können, daß ich
mein Leben gut und ohne Einbuße verbracht
und die Tage meines Daſeins mit Anſtand
an den Mann gebracht habe. Das iſt ſo eine
Art praktiſcher Philoſophie, weißt du. Sie
wird mir die Angſt vor dem Tode nehmen.
Und wenn ich einmal werde ſagen können,
das ganze Lager meiner Lebenstage habe ich
gewinnbringend veräußert, wenn ich einmal,
ohne in die Notwendigkeit gekommen zu ſein,
Bankerott anmelden zu müſſen, vor einem
gleichſam ausverkauften Hauſe ſtehe dann,
denke ich, werde ich dem letzten, dem, worüber
wir ſo gar nichts wiſſen, mit einer großen
Ruhe und Zuverſicht entgegenſehen

Der Richter ſchwieg und blickte ſeine Frau
erwartungsvoll an. Die krauſte nachdenklich
die Stirn.

„Eine ganz voriginelle Jdee, Herbert. Wirk-
lich. Aber hätteſt du mit ihrer Verwirklichung
nicht vier oder ſechs Wochen warten können?
Dann dann hätteſt du doch die Kalender
ſozuſagen als Ramſchware um ſehr vieles
billiger bekommen können

Einen Augenblick ſchien es, als wollte der
Richter heftig werden. Aber er bezwang ſich
ſofort ja, er lächelte ſogar, als er nach
einer kleinen Pauſe ſagte:

„Vielleicht haſt du recht ich hätte wohl
noch vier Wochen warten ſollen

geſehen hätten. Sie ſchauten uns an, als
wollten ſie ſagen: „Ach, die armen Jrren!“
Es war, als ſtünden wir alle in einem luft-
leeren Raum, und die anderen wären ent-
geiſtert darüber, daß vier von ihnen atmen
könnten.

Am ſchlimmſten wurde es am Untergrund-
bahnhof Nollendorfplatz. Wir marſchierten
unter dem Abſingen des Liedes von „Herrn
Janſen ſeinen Sohne“ in die Halle. Hundert
Menſchen etwa ſtanden auf dem Bahnſteig.
Aber es ging ſo ein eiſiges Schweigen von ſelber

ihnen aus, daß wir nur noch ganz ſchüchtern
weiterſangen. Endlich drückte uns das
Schweigen der anderen völlig die eigenen
Schnäbel zu. Und Stefan trat drei Schritte
vor, zog den r und ſagte: „Verzeihung,
wir wollten nicht ſtören!“ Dann gingen wir
raſ chwieder fort. Diesmal auf den Zehen-
ſpitzen.

Es iſt ſehr ſchwer aber jeder ſollte es
lernen wenigſtens den anderen die Heiter-
keit nicht zu durchlöchern, wenn er ſchon

mag! Fröhlichkeitnicht luſtig ſein

ſo ſelten geworden. Und wenn
r

einmal ein Zipfelchen von ihr erwiſcht, ſo
die anderen nicht dreinſchauen, als wollten
das Gelächter und den Geſang mit S
vergiften!

Das iſt ganz einfach
werden unmoraliſch.

es muß geſagt

Kleine Käterchen
ſchleichen geſpenſtiſch hinterher.

Zeiten! Zeiten!
Liebenreich kommt in eine Buchh

z Sie das Buch „Wie werde ich ſ
reich

„Nein,“ erwiderte der Verkäufer, „leider
nicht. Aber darf ich das neuerſchienene Straf
geſetzbuch mit leichtverſtändlichem Kommentar
empfehlen

„Danke, nein! Aber Sie haben vielleicht
ein Buch auf Lager, aus dem man lernen
kann, wie man ein Ladengeſchäft eröffnet und
einrichtet?“

„Leider auch nicht. Jntereſſiert Sie viel-
leicht das neue Konkursgeſetz?“

t

Zu Schnieffe kommt ſein Sohn:
was iſt denn ein Wechſel

Vater Schniefke zieht ein Wechſelformular
aus dem Schreibtiſch.

„Du, Papa, was iſt denn ein Wechſel
wert?“

„Papa,

Schniefke hält das Formular ſeinem
Sprößling hin: „Dieſes Blatt koſtet zehn
Pfennige. Wenn ich un meinen Namen dar-

ter ſchreibe, ſo iſt es wertlos!“
S

Prokuriſt zum Lehrling: „Haben Sie das
Geld bei Meier bekommen?“

Der Lehrling: „Nein! Jn dem Hauſe
wohnen vier Meiers und keiner wollte mit
uns zu tun gehabt haben. Einer hat mich ſo

gar hinausgeſchmiſſen.“
Prokuriſt: „Das war der richtige, unſer

Kunde. Gehen Sie nur noch einmal hin und
verlangen Sie eine kleine Abſchlagszahlung
auf die Rechnung!“

Zu einem Geldverleiher kommt Jakob.
Der Geldborger ſtaunt: „Sie kommen allein
Wo iſt der Mann, der für Sie bürgen wollte

Jakob druckſt: „Hm, tja der konnte
leider nicht mitkommen, ſeine Schuhe ſind
gerade beim Schuſter!“

Zum Pätzoldt kommt der Gerichtsvol-
zieher, legt ihm die Protokolle vor, ſieht ſich
im Raume um und fragt dann: „Was kann
man denn bei Jhnen noch pfänden? Den
Globus höchſtens! Wo ſoll ich da den Vogel
hinkleben?“

„Kleben Sie ihn auf den Südpol, da kommt
ja doch keiner hin!“

7

Der Lehrer fragt: „Wer weiß einen Satz
mit Ergebenheit?“

Ludwig meldet ſich: „Mein Vater hat
vorige Woche einen Wagen für 2000 Mark ge-
kauft, er gäb 'n heit fier achthundert her!“

Der Direktor einer Fabrik iſt mit ſeinem
Prokuriſten auf einer Tagung. Auch Klein
lich, einer der ſaumſeligſten Kunden jener
Fabrik, iſt da.

Der Prokuriſt macht ſeinen Chef auf
Kleinlich aufmerkſam und ſchlägt vor, Herrn
Kleinlich doch in freundlicher Weiſe zu er
innern, wie große finanzielle Verpflichtungen
er gegen die Fabrik habe. Man will das mög
lichſt taktvoll tun. Schließlich iſt der Prokurtſt
bereit, die „Verhandlung“ anzubahnen. Er
geht zu Kleinlich und begrüßt ihn hHöflich:
„Guten Tag, lieber Herr Kleinlich, ich freue
mich, Sie hier zu ſehen

Kleinlich unterbricht ihnt „Ja, mein Lieber,
Sie haben gut reden glauben Sie denn, i ch
kriege von jemandem Geld?“

a

Müller wohnt in Untermiete bei Frau
Muffke. Muffke ſitzt gerade über eine
kniffliche Handarbeit m „Das wollen
Sie noch alles cken ngr Müller.
„Warum denn nicht?“ „Ja, da gehört doch
eine unendliche Geduld dazul!“ Die habe
ich auch!“ „So? Nun, könnten Siea vier Segen auf die Biere er
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Donnerstag,

Der Clothildeſchacht

bleibt in Betrieb.
Eisleben. Die Stadtverordnetenverſamm-

ling hatte am Dienstag darüber zu be-
ſchließen, ob. der Mansfeld A.G. die Ge-
nehmigung zum Abbau des Kupferſchiefers
unter dem Stadtgebiet erteält werden
ſolle oder nicht. Hiervon hing es ab, ob der
Clothildeſchacht mit einer Belegſchaft von
etwa 1500 Mann nicht zur Stillegung kommt.
Die Stadtverordneten ſtimmten dem Antrag

der Mangsfeld- A. E. grundſätzlich zu. Eine
ous vier Fraktionsvertretern gebildete
Kommiſſion wird die noch zu klärenden Reſt-
punkte mit der Mansfeld-A.-G. erledigen.
Man hofft, daß das ohne weitere Schwierig-
keiten geſchieht und damit der Weiterbetrieb
des Clothildeſchachtes endgültig geſichert
wird.

Schwindeleien
eines „Erfinders“.

Suhl. Zu zwei Jahren Gefängnis ver-
urteilte das Schöffengericht Suhl einen
Lithographen wegen ſchwerer Urkundenfäl-
ſchung und Betruges. Er hatte verſchiedenen
Gelhleuten vorgeſchwindelt, eine Erfindung
gemacht zu haben, die ihm angeblich einen
Auftrag von ſeiten des Reichswehrminiſte-
riums einbrachte. Um das glaubhaft zu
machen, fälſchte er einen Vertrag mit der
Unterſchrift des Reichswehrminiſters. Darauf-
hin erhielt er von verſchiedenen Seiten
Geldbeträge, u. a. aus Zella-Mehlis, aus
Jlmenau und aus Erfurt in einer Geſamt-
höhe von rund 20.000 Mark.

Der Haſe in der Hundehütte.
Gottenz. Ein bei der letzten Jagd ange-ſchoſſener Haſe verirrte ſich auf einen Hof.

Da die Hundehütte leer war der Hund
ſtand gerade neben der Hütte flüchtete
Meiſter Lampe hier hinein. Der treue Wäch-
ter hatte das nicht bemerkt. Als er dannſeine Zehnuna wieder aufſuchen wollte, war
ſie beſetzt. Der Hund blieb friedlich draußen
bis zum andern Morgen. Sein Herr war
am andern Morgen auf dem Hofe und wun-
derte ſich, daß der Hund nicht in ſeine Hütte
ging, ſondern immer bellend vor ihr ſtand.
Der Mann ſah hinein und entdeckte einen
großen Haſen. 9 Pfund wog er. Er kriegte
ihn bei den Ohren und tötete ihn. Den
Jagdpächtern machte er davon Mitteilung,
behielt den Haſen und bezahlte den Braten.
Für Zweifler ſei beſonders bemerkt, daß es
ſich hier um ein tatſächliches Geſchehnis
handelt.

Ein Geſchenk aus England.
Frankenhain (Schweinitz). Ein hieſiger

Landwirtsſohn hatte im Frühjahr dieſes
Jahres einen Luftballon beim Haferſäen ge
funden. Wie ſich herausſtellte, hatte der
kleine Ballon die weite Reiſe von England
her zurückgelegt. Der Finder ſandte die an
dem Ballon befeſtigte Karte an den Abſender
zurück und erhielt jetzt nach dieſer langen
Zeit ganz überraſchend am Heiligabend ein
kleines Paket aus England, worin ihm der
Abſender des Ballons Taſchentücher und
einen Glückwunſch zum Feſt zukommen ließ.

Zwei wollen zum Theater
Roman von Hans-Caſpar von Zobeltitz.

Copyrtght 1930 by Car! Duncker-Verlag,
Berlin.

(15. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Bis Gertie plötzlich auflachte. „Aber,

Peter, was machen wir denn? Ich glaube,
wir ſind beide verrückt geworden.“

Auch er lachte. „Wenn das verrückt iſt, ſo
iſt Verxücktſein etwas ſehr Schönes.

Ex ſchob ſeinen Arm in ihren, und ſie
ſchlenderten weiter, immer den Weg nach
Belvedere entlang, heraus aus dem Park,
den Fußſteig neben der großen Allee berganu.
Jm Gleichſchritt gingen ſie, feſt eingehakt,
flott das Tempo. Wie zwei gute Kameraden.
Beſchwingt und innerlich froh, daß ſie wie-
der einmal einen Menſchen neben ſich hatten.

Aber ſie ſprachen nicht. Es war doch eine
kleine Scheu in ihnen. Da hatte ſie ein Ge
fühl überrumpelt, friſch, jung und rein.
Plötzlich war es in ihnen geweſen, ganz
ſelbſtverſtändlich und ungewollt, und nun
wußten ſie mit dieſem Gefühl nichts anzu
fangen, weil doch zu viel Konvention in ihnen
ſteckte, zu viel Angelerntes, Anerzogenes.

Beide dachten dasſelbe: „Soll ich nun Sie
ſagen vder Du?“ Beide hatten im innerſten
Herzen den Wunſch, ſtehen zu bleiben und
ſich lachend wieder zu küſſen, weiter zu küſſen.

Doch ſtatt deſſen verſtärkten ſie das
Marſchtempo. Sie liefen voreinander fort,
Arm in Arm.

Bis ſie oben vor dem Schloß ſtanden, das
wie eine Barriere ihren Weg ſperrte Da
mußten ſie haltmachen, mußten die Arme
voneinander löſen, mußten etwas ſagen. Und
Gertie fand das Wort: „Donnerwetter, das
war ein Marſch. Jch bin ganz außer Atem.“
Es war wie eine Befreiung.

Nun fand ſich Peter auch in das Natür-
liche zurück, in das Natürlichſte: ſein Magen
meldete ſich. „Hab' ich einen Hunger. Gibt's
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den 31. Dezember 1931

hier oben keine Kneipe?

erf Seburger Tageblatt Greioblatt)

Raubüberfall auf einen Einkaſſierer.
Jm Dunkel des Morgens niedergeſchlagen. Nur Aktenſtücke ſind die Beute

Schloßvippach. Auf den in den 60er
Jahren ſtehenden Landwirt Heinze, der ſeit
etwa 25 Jahren im Nebenamt das Jnkaſſo fürdas graſtwert Thüringen Gispersleben in
den Orten Schlyßvippach und Großrudeſtedt
betreibt, iſt am Mittwoch früh gegen 346 Uhr
ein Ueberfall verübt worden. Heinze, der
mit ſeinem Fahrrad auf dem Wege nach
Großrudeſtedt unterwegs war, wurde von
zwei Männern angehalten, die Geld von ihm
forderten. Als er ſich weigerte, ſeine Akten
taſche herauszugeben, ſchlugen ſie ihn nieder,
entriſſen ihm die Taſche und ſuchten das
Weite. Heinze hat erhebliche Kopfverletzungen
davongetragen.

Spweit ſich bisher feſtſtellen ließ, iſt den
Tätern kein Geld in die Hände gefallen, da
Heinze erſt im Begriff war, mit dem Jnkaſſo
zu beginnen. Die Taſche enthielt lediglich
Akten und Abrechnungsbücher, die für die
Räuber wertlos ſind. Die Landjägerei
Schloßvippach iſt mit weiteren Unter-
ſuchungen beſchäftigt.

Nochmals:
Der ausgebliebene Feſtbraten

aus Calau.
Noch keine Spur von dem Betrüger Kloſe.

Magdeburg. Der Rieſenſchwindel mit
Weihnachtsgänſen auf Abzahlung, von dem
wir berichteten, nimmt immer größere Aus-
dehnung an. Aus näheren und weiteren
Landesteilen melden ſich neue Geſchädigte,
die wochenlang mühſam erſparte Groſchen

den

ſich

einzahlten, um zu einem Feſtbraten zur kom-
men, ünd die nun das Nachſehen haben. Von
dem Schuldigen, dem 36 jährigen Privpat-
förſter Alfred Kloſe aus Cottbus, hat man
trotz aller Bemühungen noch keine Spur ent
decken können. Ermittelt iſt inzwiſchen nur,
daß er am 2. Dezember Cottbus mit der Bahn
in Richtung Berlin verlaſſen hat. Jn ſeiner
Begleitung befand ſich ſeine zweite Frau
ſvon der erſten iſt er geſchieden). Ferner
wurde feſtgeſtellt, daß Kloſe mit einem an-
deren Manne ſich über eine gemeinſome
Fahrt nach der Türkei unterhalten hat.

Als Vertreter wirkten für Klypſe bei dem
Gänſegeſchäft insgeſamt etwa 70 Reiſende
und eine Haſſiererin. Von dieſen ließ er ſich
hundert Mark Kaution geben, die er abernach und nach wieder zurückzahlte. Die
Fe!ſenertra waren auf Prozente beſchäf-
tigt. Die Vertreter des Gauners hatten, wieſich aus den bisherigen Vernehmungen er-
gab, keine Ahnung davon,
großangelegten Schwindel Vorſchub leiſteten.
Sie ſcheiden ſämtlich von dem Verdacht derTeilnahme oder der Begünſtigung aus.
Allein in Cottbus ſind etwa 400 Betrugsfälle
ermittelt. Ferner wurden beſonders bös
heimgeſucht die ganze Niederlauſitz, die Ge-
biete um Frankfurt, auch Sachſen und
Schleſien und das Magdeburger Gebiet. Die
Geſamtſumme, um die Kloſe ſeine Opfer
prellte, dürfte mit 50 000 Mark nicht zu hoch
veranſchlagt ſein. Der Schwindel gelang,
wenigſtens was die Beſteller aus Cottbus
und Umgegend anlangt, dadurch, daß Kloſe

eine ſtattliche Gänſefarm eingerichtet
hatte.

Die Verfehlungen
des Molkereiinſpektors.

Jn einer Mitglieder-
Dampfmolkerei e. G. m.

Verfehlungen des Molkerei-

Großwechſungen.
verſammlung der
b. H. kamen die
inſpektors Wernecke, über die wir berichteten,
zur Sprache. Dem Vorſtand und Aufſichts-
rat wurde der Vorwurf gemacht, daß man W.
allzu großes Vertrauen geſchenkt habe. Der
Verluſt beträgt nach den nunmehrigen Feſt-
ſtellungen 16 000 Mark. W. hat verſucht, durch
Gift ſeinent Leben ein Ende zu machen, er
iſt aber im Krankenhaus wieder hergeſtellt.
Durch Verluſte des Vorgängers Werneckes
waren bei der Molkerei noch etwa 24 000
Mark Fehlbeträge vorhanden. Der Geſamt-
verluſt beträgt alſo nunmehr an die 40000
Mark. Damit die Mokkerei lebensfähig
bleiben ſoll, wurde beſchloſſen, daß die Milch-
gelder für November erſt am 15. Januar
n. J. und die für Dezember am 15. Februar
zur Auszahlung kommen ſollen. Jnsgeſamt
werden täglich 3500 Liter geliefert.

Goethes Stammhaus.
Berka. Vor kurzem beſchäftigte ſich der

Sondershäuſer Verein für Geſchichte und
Altertumskunde mit der Nachforſchung nach
dem Goetheſchen Stammhauſe in Berka. All-
gemein- wird das jetzt von dem Landwirt
Karl Mann bewohnte Grundſtück als das
Stammhaus der Familie Goethe bezeichnet.
Der Verein will, wenn der Nachweis auf be-
hördlichem Wege erbracht wird, an dem Hauſe
eine Gedenktafel anbringen laſſen. Das
Vereinsmitglied, Forſtmeiſter Simon, hat
den letzten Beſitzer des Hauſes aus der
Goetheſchen Familie noch gekannt, der auch
nach Ausſagen anderer Zeugen große Aehn-
lichkeit mit dem Dichterfürſten gehabt haben
ſoll; jedoch habe man ihn niemals dazu be-

Jch habe nämlich
kein Mittag gegeſſen.“

Wie gut dieſe Sätze taten. Plötzlich ſtan
den ſie beide wieder auf feſtem Boden.

„Das hätten Sie unten ſagen ſollen,
Peter. Hier werden wir wohl nur Kaffeebekommen.“ „Genügt mir vollkommen. Kaffee
und ein feſtes Stück Kuchen.“ So ſaßen ſie
dann in der kleinen Schenke neben dem
Kavalierhaus von Schloß Belvedere. Gertie
ſorgte für Peter, fraulich, ſchweſterlich. Jhr
genügte der Kaffee nicht, ſie ſprach mit der
Wirtin, und Peter bekam ein gut belegtes
Butterbrot und zwei Spiegeleier. Er wehrte
ſich zwar etwas, aber ſie ſagte: „Unſinn, Sie
müſſen was Ordentliches eſſen; wer körpér-
lich arbeitet, muß ſich gut nähren.“

Damit waren ſie auch gleich beim rechten
Thema, bei ihrer Arbeit. Sie hatten ja
beide genug zu berichten, und jeder wollte
zuerſt vom anderen wiſfen, was er erlebt
hatte.

„Hat mein Brief geholfen?“ fragte Peter.
Gertie nickte lebhaft. Gewiß, er hätte ge-

holfen, ſie hätte Krach geſchlagen, mitten in
einer Szene, umd er hätte auch darin recht
behalten: Der Direktor wäre ihr beigeſprun

plötzlich alles gegangen.
Aber unſicher bin ich noch immer, Peter.
Wiſſen Sie, nicht daß ich mich fürchte; aber
ich muß nun einmal meinen eigenen Stiebel
'runterſpielen, und ich fühle: das iſt gar nicht

gen, und da ſei

das, was die anderen Theater nennen.
Manchmal denke ich überhaupt, es iſt gar
kein Theater, was ich da vollführe. Dannzweifle ich, ob ich überhaupt Talent habe.“

„Wann iſt denn die Premiere?“
„Bald, Peter. Am nächſten Sonnabend

ſchon.“ Sie zuckte ordentlich zuſammen. „Dasg
iſt ja hente in einer Woche. Daran hab' ich
noch gar nicht gèdacht. Wie wird es nur alles
werden? Peter, Peter! Sie müſſen kommen.
Jch muß wiſſen, daß Sie unten im Parkett
ſitzen. Jch ſchicke Jhnen eine Karte. EinenMenſchen muß o haben, der mir wohlwill.“

wegen können, ſich photographieren zu laſſen.
Von den ſonſtigen Ueberlebenden aus dem
hieſigen Stamme Goethe iſt am Ort noch der
Landwirt Karl Göthe, der' ſich heute nicht
mehr mit „ve e“, ſondern mit „ö“ ſchreibt. Es
iſt die einzige Goetheſche Familie am Orte,
mit deren Ableben der Berkaer Stamm ſein
Ende hat.
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Selbſtmord eines Lehrlings.
Oſterburg (Altmark).

14jährige Buchöruckerlehrling Alfred Röſſeler
nach einem Streit mit ſeiner Mutter in der
Nähe der Bürgertannen mit dem Kopf auf
die Schienen der Oſterburger Kleinbahn. Ein
nach Oſterburg fahrender Triebwagen
trennte ihm den Kopf vom Rumpf.
Der Führer des Wagens hatte den auf den
Schienen liegenden jungen Menſchen zu ſpät
bemerkt, um das Unglück noch verhüten zu
können.

Verkauf des Rittergutes Scholitz.
Scholitz (Delitzſch). Das Rittergut Scholitz

wurde von Fleiſchermeiſter Bernhard Noack
aus Delitzſch gekauft. Beſitzer war bisher
Frau Kohlmann.

Nach zehn Jahren wieder ſehend
Heiligenſtadt. Vor zehn Jahren marſchierteder Monteur A. von hier mit ſeinen Turn-

kameraden den Jberg hinab. Plötzlich wurde
er von einem Stein ins linke Auge getroffen.
Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe erblindete
das Auge aber infolge einer inneren Blutung
vollſtändig. Vor einigen Tagen machten ſich
nun bei A. ſtarke Kopfſchmerzen bemerkbar.
Jn der Nacht hörten die Kopfſchmerzen auf
und am anderen Morgen ſtand Blut in dem
blinden Auge. Als A. das Blut entfernte,
ſtellte er zu ſeiner großen Freude feſt, daß

Sie merkten gar nicht, daß draußen die
Dämmerung heraufkam, daß im Gaſtzimmer
Licht gemacht wurde, daß ſie die einzigen, die
letzten waren. Erſt als die Wirtin immer
enger um ihren Tiſch herumſtrich und ſchließ-
lich verſuchte, ein Geſpräch mit ihnen zu be-
ginnen, ſchreckten ſie auf. Peter zahlte.
„Dann bin ich aber heute abend an der
Reihe“, ſagte Gertie. Es war ihnen ja
ſelbſtverſtändlich, daß ſie den Abend gemein-
ſam verbringen würden.

Als ſie ins Freie traten, war es faſt
finſter. Solange ihnen noch die Lampe, die
vor der Schloßſchenke brannte, Licht gab,
gingen ſie nebeneinander her. Jn der dunk-
len Allee aber nahm Peter wieder Gerties
Arm, als ob er ſie ſtützen wolle. Und dieſe
Verbundenheit ließ ſie wieder ſchweigen. Es
war kühl geworden, und ſie ſpürten die
gegenſeitige Wärme. Wieder ſchritten ſie
ſchnell aus und fühlten, daß ihre Herzen
klopften. Ein wunſchloſer, wortloſer Marſch
wurde es, bis vor Gerties Tür.

„Wann ſoll ich Sie abholen, Gertie?“
fragte Peter.

„Um acht.
„Erſt um acht
„Ja, Peter, erſt um acht. Auf Wieder

ſehen.“ Schnell trat ſie ins Haus.
Er örehte ſich langſam um, ging langſam

r Bahn, holte ſeine Handtaſche, ſuchte ſich
Quartier. Nicht in einem Hotel, das warihm zu teuer; er vergaß nicht, daß er rechnen
mußte. Nicht in der Nähe des Bahnhofs, das
ſchien ihm zu weit fort von Gertie; in einer
Gaſſe am Markt nahm er ſich ein Zimmer
chen in einem Gaſthof. Er packte ſeine paar
Sachen aus; ließ ſich die Stiefel ſäubern,ſchrubbte ſich noch einmal die Hände, dann
ſah er nach der Uhr: faſt acht. Nun ſtürmte
er davon, und richtig: Gertie ſtand ſchon
vorm Haus und wartete. Er war ein wenig
ſchuldbewußt, aber ſie lachte ihm entgegen.
„Nun, haben Sie ein gutes Zimmer gefup
den? Kommen Sie, jetzt führe ich Sie.“

Sie wußte eine kleine Weinſtube, wo die
è
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daß ſie einem

Hier legte ſich der

er wieder ſehen konnte. Er freut ſich jetzt
doppelt, daß er ſeinerzeit nicht das Auge hat
entſernen laſſen.

20 cm Neuſchnee
im Oberhatz.

Schierke. Jm Harz iſt wieder ſtarker
Schneefall eingetreten. Vom Bröcken werden bei 6 Grad 20 Zentimeter Neuſchnee
gemeldet. Braunlagè (600 Meter): Schnee
decke 15 Zentimeter, Neuſchnee I1-—13 et
meter, Temperatur 3 Grad; eigPulverſchnee, Sport gut. Hat tie (600
Meter): 12 Zentimetex, 11 12 Je timeter

4 Grad; wolkig, Pulpexſchnee, Ski gut,Rodel mäßig. Toxrfhaus (800 Deter:
20 Zentimeter, 16—-20 Zentimeter, 3 Grad
bewölkt, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Eine Kuh als Brandſtifterin.
Sie ſtößt die Stallaterne um.

Oſterburg (Altmark). Feuer brach in
dem Wirtſchafstgebäude des Landwirts
Conrad Gaedke in dem benachbarten Deutſch
aus. Das Vieh konnte nicht gerettet werden.
Vier Kühe, ſieben Kälber und ein Bulle ver
brannten. Außerdem fielen den Flammen
eine Mähmaſchine und anderes landwirt-
ſchaftliches Gerät zum Opfer. Das geſamte
Inventar war nicht verſichert. Als Brand
urſache wurde eine Stallaterne feſtgeſtellt,
die abends beim Melken aufgehängt, ſpäter-
hin beim Abſchließen des Stalles vergeſſen
und von einer Kuh umgeſtoßen wurde.

Franz Wedekind 90 Jahre alt.
Großleinungen. Am 28. Dezember

vollendete das im Orte ſich allgemeiner
Achtung erfreuende, langjährige und älteſte
Mitglied des Kriegervereins Großleinungen
ſein 90. Lebensjahr in geiſtiger Friſche. Der
Jubilar iſt körperlich nicht mehr auf der
Höhe, die Füße verſagen den Dienuſt; aber
ein Gedächtnis iſt ihm geblieben, um das
ihn ſo mancher der jüngeren Generation be
neiden könnte.

Wedekind diente beim Huſaren- Regiment
Nr. 10, ſeine Garniſon war Aſchersleben.
Mit Vorliebe ſchildert er noch heute Erleb-
niſſe aus ſeiner Dienſtzeit, ſowie ſolche der
Kriegsjahre 1864, 1866 und 1870 71. Eine
beſondere Probe ſeiner, trotz des Alters
uneingeſchränkten Gedächnisgabe liefert er
immer wieder durch den einwandfreien Vor-
trag des Gedichtes: „Die Türkeiſchänke bei
Wolferob ein mansfeldiſcher Mundart.

Der Vorſtand des Kriegervereins ehrte
ſeinen Kameraden in ſinniger Weiſe. Der
Vorſtand des Kreisverbandes erſchien eben-
falls perſönlich, zeichnete den Jubilar für
ſeine langjährige, treue Mitgliedſchaft zum
Reichskriegerbund „Kuffhäuſer“ durch eine
ehrende Anſprache aus, und überreichte ein
gerahmtes Hindenburgbild und ein Gliick
wunſchſchreiben des Landesverbandes.

x

(Roch ein 90jähriger.) Herr
Wilhelm Kohlemann feiert am 2. Januar
1932 in geiſtiger und körperlicher Friſche
ſeinen 90. Geburtstag als älteſtes Mitglied
unſeres Bergmännsvereins.

Erdeborn. (Hohes Alter. Der Jn-
valid Wilhelm Prall konnte am Mittwoch,
dem 30. d. M. in hoher Rüſtigkeit ſein 55.
Lebensjahr vollenden.

Dölau.

Gottenz. Aufhebung der Vieh-ſperre Die Maul- und Klauenſeuche iſt
nach dreimonatiger Dauer erloſchen. Ab
5. Januar wird die über unſern Ort ver
hängte Sperre aufgehoben.

Kollegen nicht verkehrten, war ſelbſt noch
nicht dageweſen, hatte aber den Namen ge
hört. Es gab erſt eine große Beratung vor
der Speiſe- und Weinkarte. Gertie mertte,daß Peter ſparen wollte. Das freute ſie,
aber ſie ließ es nicht zu, ſie übernahm die
Beſtellung. „Und nachher trinken wir eine
Flaſche Sekt, Peter. Wie lange habe ich
keinen Sekt getrunken.“ 5

Das Eſſen kam. Sie hatten beide Hünger.
Von Jſa ſprachen ſie und von Leo Queis.
„Zu dumm, die Jſa“, ſagte Gertte

„Würden Sie denn Leo heiraten
„Aber, Peter ich„Warum nicht? Er gefällt Jhnen doch.
Und Sie ſind doch begeiſtert von Scher

kalden.“ the„Jch liebe ihn doch nicht.“ „Wonm lieben
Sie denn?“

Auf ihre Stirn trat eine Falte. „Reden
Sie, bitte, keinen Unſinn, Peter.“ Er ſah die
Falte und ſchwieg eine Weile. Dann ſagte
er: „Jſa liebt ihn doch auch nicht.“

„Das iſt etwas anderes. Jfa paßt nach
Scherkalden. Es iſt wie gemacht für ſie. Da
muß ſo eine blonde, ſchöne Frau hin. Eine
Herrin, eine Gräfin. Nicht fo ein Gamin
wie ich.“ Sie hob ihr Glas, trank, dachte nach.
„Wiſſen Sie, Peter, daß ich mir manchmal
Vorwürfe machte, daß ich Sie an die Maſchi
nen geſchubſt hatte? Als Sie mir ſchrieben:
zweihundert Schrauben in der Stunde Ich
dachte: Da gehört er ja nicht hin, das kann
er ja nicht durchhalten.“

„Jch hätte auch länger durchgehalten. Weil
ich an Sie dachte.“

„Jch bin froh, daß es nun vorbei iſt.“
Sie griff über den Tiſch nach ſeiner Rechten
und ſtreichelte ſie: „Die armen Hände

„Ach, ſehen Sie bloß meine Hände nicht
an.“„Unſinn, Peter. Die können Sie ruhig
ſehen laſſen. Arbeitsnarben ſchänden nicht.

Die Flaſche Moſelwein war teer. Sie
ließen Sekt kommen. Und als er im Glaſe
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Nachbarſtadt Halle.
Die „Blauen Türme“
der Märktkirche neuverankert.

Die Arbeiten des erſten Bauabſchnittes
ur Sicherung der „Blauen Türme“ ſind jetztZeendet Aufgrabungen im vergangenen

Winter zeigten, daß die Türme keinerlei
Fundamentverbreiterung hatten, um wie
es notwendig geweſen wäre ihre bedeu
tende Laſt auf eine an an große Fläche
u übertragen. Die ſtädtiſche Hochbauverwal-

tung nahm im vergangenen Sommer Meſſun-
en vor, um einen genaueren Anhalt überßer Umfang der Senkung zu erhalten. Es

wurde feſtgeſtellt, daß die Südweſtſeite des
Südturms um 0,63 Meter nach Weſten über
ängt! Hierbei wurde weiterhin klar, dai Türme in ihrem romaniſchen Teil ſi

ſchon ſtark geſenkt haben müſſen, bevor über
aupt die oberen gotiſchen Baukörper aufger worden ſind. t
Es galt; durch geeignete Maßnahmen Vor

kehrungen zu treffen, daß ein weiteres Aö-
ſinken der Türme verhindert werde. Nach
eingeholtem Gutachten des auf dem Gebiete
der Kirchenſicherung erfahrenen Statikers
Profeſſor Dr. ing. G. Rütt Dresden wurde57 lagen; die Türme in ihrem Aufbau
durch ſtakke Verankerung zuſammen
uhalſen und gegen ein weiteres Auseinan-derweichen zu ſichern, ferner eine Fundament

verbreiterung. zu ſchaffen, damit die Laſt
der Türme ſich auf eine größere Grundfläche
verteile, um ſo ein weiteres Einſinken in

400 Jahre
Ein Jubiläum beſonderer Art kann die

Kirchengemeinde St. Ulrich am Neufjahrs-
tage 1992 begehen. Es ſind dann nämlich
gerade 400 Jahre, ſeit ſie einſt in ihr jetziges
Gotteshaus in der Leipiger Straße einge
zogen iſt. Früher wurden ihre Gottesdienſte
bekanntlich in der alten Ulrichskirche in der
Ulrichſtraße abgehalten, bis im Jahre 1531
Kardinal Albrecht den Abbruch der alten
Ulrichskirche veranlaßte. Die Ulrichs-
gemeinde wäre heimatlos geweſen, wenn ſich
ihr nicht eine Kloſterkirche in der Leipziger
Straße geboten hätte, die ſchon ſeit 1527 nicht
mehr benutzt wurde.

Ueber dieſe geſchichtlichen Vorgänge macht
eine Predigt aus dem Jahre 1617, die von
Magiſter Martinus Röber gehalten wurde,
folgende Mitteilung: „Es iſt aber nicht dieſe
Kirche, die itzund St. Ulrichs Pfarrkirche heiſt
und darin wir itzo zum Gottesdienſt zuſam-
men kommen, geweſen, ſondern ſie hat zur-
ſelben Zeit geſtanden droben in der Ulrichs-
ſtraßen und iſt hernach anno 1531 von Alberto
Cardinal, Ertzbiſchoff unnd Churfürſten etc.
abgebrochen den Freytag nach Elizabeth und

her ins Brüder Kloſter verleget worden,
welche Brüder Münche ſchon anno 1527 aus-
gezogen und Weltlich (eins theils allen welt
lich) worden waren. Und iſt der Pfarr zu
St. Ulrich mit ſeinen vicgarien (da ſie noch
le catholiſch waren) und Mfoarnfindern in

dieſe Kirche, darin wir itzo Predigen, einge-

den weichen. Ton des Erdbodens hier zu
verhindern. Der erſte Bauabſchnitt wurde
jetzt, wie geſagt, beendet. Eine weitere Auf
gabe beſtand darin daß die ſtar“ u gewaſche
nen Fugen hauptſächlich an der Weſtſeite
mit Möärtel „geſchloſſen“ wurden, um ſo
ein weiteres Auswaſchen durch Schlagregen
u verhindern. Gleichzeitig mußte. ein großer

i der verwilter en Bruchſteine cusge emmt
und durch neue erſetzt werden.

Mit der Fertigſtellung dieſer Arbeiten iſt
der erſte Baugbſchnitt die Sicherung des
Aufbaues beendet, und auf dieſer Grund
lage kann nun im nächſten Jahr an die
Verbreiterung der Fundamenteherangegangen werden. Trotz der Schwereder getr dürfte ſo ein kunſthiſtoriſch be
rühmtes und dem halliſchen Stadtbild ſein
beſonderes Gepräge verleihendes Bauwerk
in ſeinem Beſtande für die Nachwelt ge-
ſichert ſein!

150 neue Akademieſtudenkten!
Da in Preußen zu Oſtern 1932 neun pä-

dagogiſche Alademien geſchloſſen werden,
während nur ſechs Akademien darunter
die in Halle beſtehen bleiben, muß die
hieſige Akademie weſentlich erweitert werden
Die Akademie in Halle ſoll zum neuen Se-
meſter etwa 100 bis 150 Studenten aus den
aufgelöſten. Akademien neu aufnehmen!
Ferner will man den Lehrkörper durch Ver-ſetzung von Profeſſoren und Dozenten von
anderen Akademien nach Halle vergrößern.
Da von Oſtern an nu Studenten des dritten
und vierten Semeſters in Halle ſein werden
und in dieſen Semeſtern die berufspraktiſche
Vorbildung ſtärker betont iſt, müſſen außer
den beiden Giebichenſteinſchulen, die bisher
Akademieſchulen waren. weitere halliſche
Schulen für die Ausbildung der Studenten
in Anſpruch genommen werden

Bühnenvolksbund Halle.

Montag 4. Januar für E „Robinſvnade“
(Kartengusgabe 31. Dezember, 2. und 4. Ja-
nuar); Mittwoch 6. Januar für D. „Aida“
(Kartenausgabe 4. bis 6. Januar; weitere
Spieltage ſiehe Mitteilungsblatt). „Jm wei-
ßen Rößl“ wird Sonnabend 9. und Sonn-
abend 16. Januar (nicht 12. Januar) wahl-
frei gegeben (Kartenausgabe ab 6. Januar)

m e

ſchäumte, ſtieß ſie mit ihm an. „Auf gute
Freundſchaft Peter! Wir wollen Arbeits-
kameraden bleiben ung weiter helfen!“

Sie tranken ſich zu. ſahen ſich an. Und
tranken das nächſte Glas und merkten nicht,
daß ihre Stimmung wärmer und weicher
wurde. Sie begannen zu ſchwärmen:; ſte vom
Theater: „Jch will weiter Peter, wenn ich
erſt i Berlin bin:“ er von Jena: „Jch werde
benen ſchon zeigen, daß ich was fann; um-
organiſieren müſſen ſie.“

Sie ſahen der Wein ging zur Neige, Da
hielt Gertie die Hand über das Glas: „Nur
noch einen Schluck“ Und Peter ſchenkte ſich
auch ganz wenig ein. Sie fürchteten, daß
dieſe ſchöne Stunde ſchnell enden könnte.

Dann war Gertie die Vernünftige. „Wir
müſſen aufbrechen, Peter, es iſt ſpät.“ Sie
ſchob ihm ihre Geldtaſche zu. Zahlen Sie.

Nein. keine Widerrede. Es war ſo aus-
gemacht, bitte! Wir ſind gute Kameraden
Wenn Sie erſt mal Generaldirektor ſind
kommen. Sie an die Reihe. Kameraden ſind
wir. Sie fühlte daß ſie es betonen mußte

Aber eine halbe Stunde ſpäter auf der
Jlmbrücke ließ e ſich doch in ſeine Arme
ziehen, ließ ſich von ihm küſſen, küßte ihn,
riß ſich dann los. lief den Berg hinan ihrer
Wohnung zu, ließ ſich fangen, wieder um-
armen, wieder küſſen, entrang ſich wieder.
Es war ein teolles, frohes Hetzſpiel; ihre
Herzen klopften. Vom Laufen, vom Wein,
von der Erregung.

So kamen ſie bis vor ihr Haus.
Er hielt ſie ganz feſt umſchloſſen. „Jch

habe dich lieb Gertie.“
Seinen Köpf. nahm ſie in beide Hände ſah

ihn feſt an. „Peter, lieber Peter.“ Und dann:
„Geh gehe!“

Er bettelte: „Noch einen Kuß.“ „Nein.“
Und morgen
Sie ſchüttelte den Kopf. „Nicht morgen,

Peter fahr' ab. Bitte fahr' ab. Es war ſo

Haliſcher Brief.
Abgebaute Gabentiſche. „Umtauſch ge
ſtattet!“ Die Halloren fahren zu Hinden-
burg. Alles ſchon dageweſen. „Lohen-
grin“ im Stadttheater. Sylveſter in Ernſt,

Scherz und ſelbſtzahlender Begleitung.

Nun liegt das Weihnachtsfeſt wahrhaftig
ſchon wieder hinter uns. Zwar ſteht ſein ge-
ſchmückter Baum noch in allen Wohnungen
und ſtrahlt leiſe feine Nachklänge aus, aber
die Gabentiſche dürften in dieſem Jahr meiſt
früher als ſonſt abgeräumt worden ſein.
Denn man hatte ſich hauptſächlich Nütz-
liches geſchenkt., ſo dringend Nützliches
daß das neue Kleid, die Schuhe Strümpfe
Schlipſe, Wäſche uſw. gleich in Gebrauch ge
nommen und dann unter die vorhandenen Be
ſtände eingereiht wurden.

Nur die Kinder haben noch Ferien,
und genießen dieſe, trotz leiſer Ueberſätti-
gung durch ungewohnte Braten- und Süßig-
keitsgenüſſe, beſeligt mit den neuen Spiel-
ſachen. Die Autos und Eiſenbahnen raſen
durch die Stuben, ſoweit ihre Aufziehvor-
richtungen noch nicht kaputt ſind. Puppen
ſind ihren kleinen Müttern feſt ans Herz
gewachſen und werden gehätſchelt, man be-
ſucht ſich zu Kaſperlevorſtellungen, und die
reifere Jugend legt die neue Grammophon-
platte auf. die entweder „Fieſta“ oder „Jch
hab dich lieb, braune Madonna“ heißt.

Die Hausfrauen aber ſchauen wehmütig
in die faſt leere Wirtſchaftskaſſe und tauſchen
im übrigen um, was zu groß. zu klein
grün ſtatt blau oder rund ſtatt eckig geſchenkt
wurde. Umtauſch muß ſein, und macht
direkt Spaß natürlich weniger den Ge-
ſchäftsleuten, deren Umſatz bei dieſem Tauſch-
handel Null zu Null bleibt. Beide Seiten
beginnen aber ſchon ihre Gedanken hoff-
nungsvoll auf die großen Jnventuren Anfang

Januar zu richten.
Dazwiſchen liegt aber noch die Sylveſter-

nacht und der Neufahrstag Diesmal wer-
den die Halloren nach ſiebzehnfähriger
Pauſe zum erſten Male wieder nach Berlin
fahren, um dem Oberhaupt des Deutſchen
Reiches, dem Feld marſchall von Hinden-
burg mit ihren Glück- und Segenswünſchen

T z n

Tonnabend, Peter, Sonnabend, wenn ich
ſpiele.“

Aus ihrem Täſchchen hatte ſie den Schlüſ-
el gezugen, ſchnell ſchloß ſie auf. „Sonnabend,
Peter“, ſägte ſie noch einmal. Dann war ſie
fort. Und Peter ſtand allein auf der Straße.

Mit der Morgenpoſt bekam Büchner einen
Brief aus Weimar. Vom dicken Fleiſchmann.
Ob er am Sonnabend zur Premiere käme?
Er müßte kommen, denn er hätte ihm ja
ſchließlich die ganze Geſchichte eingebrockt mit
dieſer Gertie Roſe. Es ſei zum Verzweifeln.
Dies blutjunge Ding ſpiele ſich ein Zeug zu-
recht, aus dem er ſelbſt nicht klug würde
Dabei mache ſie auch noch die anderen Pferde
ſcheu, ſchimpfe, fordere daß ſich ſelbſt ſo alte
Routiniers wie Konradius, den Büchner
ja aus Meiningen kenne ihrer Art an-
paſſen ſolle. Je weiter die Proben gingen
deſto unbändiger würde ſie. Seit Sonntag
ſei es nicht mehr anzuſehen. Am liebſten
würde er die ganze Sache abblaſen, aber das
ginge leider nicht mehr. „Alſo kommen Sie
und ſehen Sie ſich das Debakle an. Sowas
mache ich nicht wieder, verrückt kann man
dabei werden. Wenn alle Büchuer-Schülerin-
nen ſo ſind, dann behalten Sie ſie lieber,
beſter Freund.“

„Sieh mal einer die kleine Roſe an“,
dachte Büchner, alſo zum mindeſten Tempe-
rament. Beneiden kann ich Fleiſchmann
nicht. Aber Jſa Weiher will ich es doch er
zählen

Jſa Weiher. Der Name ſiel ihm aufs
Gewiſſen.

Er hatte in den letzten Tagen gar nicht
mehr an ſie gedacht. Seit er ihr dag Stück
geſchickt hatte: Frauenopfer. Er hatte den
Kopf ſo voll gehabt. In Wien ſollte er
„Quartiere“ einſtudieren, mit anderen Kräf-
ten, ohne Drehbühne. Den ganzen Szenen-
apparat mußte er umwerfen. Dazu war die
Einſtellung der Wiener zu ſolch einem ge

ſchön heute Peter ſo ſchön. Morgen das
würde nur abſchwächen. Es würde ſchal ſein.

7

wagten Stück eine völlig andere wie die der
Berliner. Da mußte er die Stärken ab

St. Alrich.
wieſen worden und im prozeß. mit Tragung
des Sakraments eingezogen, eben am Neuen
Jahrstage anno 1532.“

Es ſollte noch zehn Jahre dauern, bis die
neue Ulrichskirche evangeliſch wurde. 1541
zu Weihnachten wurde die erſte evangeliſche
Predigt gehalten.

7

Die Jubiläumsveranſtaltungen.
Zur 400-Jahrfeier der Pfarrkirche St.

Ulrich findet am Neujahrstag um 10 Uhr ein
Feſtgottesdienſt ſtatt, in dem Gen.-Sup. Loh-
mann Magdeburxg, die Feſtpredigt hält. Als
Liturgen wirken Oberpfarrer Thiede und
Pfarrer Schütz mit, die Chorgeſänge werden
vom Burghardtſchen Gemiſchten Chor
Kirchengeſangverern an St. Ulrich) ausge
ührt. Die Mitglieder der kirchlichen
Körperſchaften nehmen geſchloſſen an der
Feier teil, und verſammeln ſich bis 210 Uhr
im Konfirmandenzimmer, Kl Märkerſtr. 1.
Nachmittags uw 5 Uhr bi tet Organiſt Otto
Weu eine Abendmuſil wit Solokräften. Den
Abſchluß der Jubiläumsfeier bildet am
10. Januar ein Familienabend im Stadt-
ſchützenhaus untere Saal), in deſſen Ver-
auf Oberpfarrer Thiede aus der 400jährigen
Beſchichte der Ulrichskirche erzählen wird.
Fin Eintrittsgeld wird nicht erhoben, zur
Deckung der Unkoſten werden jedoch frei-
willige Spenden erbeten

Sooleier und Wurſt zu überbringen, natür-
lich in ihrer Feſttracht jahrhunderte alter
Tradition an der die dicken ſilbernen Kugel-
knövfe immer den meiſten Eindruck machen.
Auch dieſe haben ihre beſondere „Geſchichte“
Als zur Zeit Friedrichs des Großen in
Preußen auch ſo etwas wie Jnflation
herrſchte inveſtierten die Salzwürker ſozu-
ſagen ihr Geld in dieſen ſchweren Silber-
knöpfen und das war nicht ſchlecht; denn
dieſe wertbeſtändigen Dinge konnte man auf
Kind und Kindeskind vererben, und ſie haben
auch die Zeiten überdauert, die guten, wie die
ſchlechten.

Es iſt eben alles ſchon dageweſen, und
das iſt eigentlich recht tröſtend. Wenn man
z. B. an die Regierungszeit des alten Frritz
denkt. die Zeit nach dem ſiebenfährigen
Kriege, mit den faſt unerträglichen Belaſtun-
gen des Landes und der Bürgerſchaft durch
Steuern und Notverordnungen(wenn ſie auch nicht gerade dieſen unſympa-
thiſchen Namen trugen). dann 1813 wie
bitter ſchwere Notfahre! Und wir ſind noch
immer durch- und wieder hoch gekommen.
Wir dürfen nur nicht den Mut verlieren und
den Kopf hängen laſſen.

Es iſt auch immer noch viel Wille zur
Freude vorhanden. Das bewieſen z. B. die
Fremdenvorſtellungen des Stadt-
theaters, die ſämtlich ausverkauft waren
Daher wird „Das weiße Rößl“ am 30. Ja-
nuar nochmals als Fremdenvorſtellung ge-
geben werden während „Lohengrin“ als erſte
der zweiten Spielhälfte am 17. Januar er-
ſcheint; die Erſtaufführung am vergangenen
Freitag erntete begeiſterten Beifall des Publi
kums. Der beſtrickende Zauber Wagnerſcher
Muſik. vielleicht am ſinnfälligſten in gerade
dieſem Werke, ſchlug alle in ſeinen Bann
vom erſten bis zum letzten Ton. dank der mu-
ſikaliſchen Leitung Generalmuſikdirektor
Bands eine Leiſtung die um ſo rüh-

menswerter war, als die Beſetzung des Or-
cheſters zum Teil eine behelfsmäßige ſein
mußte. Glanz und Fülle ſtrahlten von ihm
aus, der Rahmen des Ganzen war prächtig
und ſchön gezogen, die Szenen voller Be
wegung, und die Leiſtungen der einzelnen
Künſtler zum Teil bewunderungswürdig.
Vor allem Eliſabeth Grunewald als

für das neue Jahr nach altem Brauch Salz,
„Elſa“ war über jedes Lob erhaben: Stimme.
Erſcheinung und beſeeltes Spiel bildeten eine

ſchwächen und dafür die leichten Stellen in
den Vordergrund ſpielen laſſen. Stunden-
lang hatte er am Schreibtiſch geſeſſen und
das Regiebuch zurechtgeſtutzt. Jetzt ſtand
ſeine Abreiſe bevor; wenn Fleiſchmann ſetne
Uraufführung hatte, war er ſchon gn der
Donau

Aber vorher wollte er ſich Jſa noch an
hören, unbedingt. Wie ſie ihre Sache oohl
machen würde? Es war eine ſchwere Auf-
gabe, die er ihr geſtellt. Das wußte er Ob
ſie ſie löſte? Oder ob er ſich getäuſcht hatte
in der Beurteilung ihres Talents? Das
wäre ſchade. Sie brauchten ja junge Kräfte
an allen Bühnen. Auch das Hebbel- Theater.
Und gerade ſolch einen Menſchen wie dieſe
Jſa: Schön. Mit weichem, modulations-
fähigem Organ. Mit Kultur von Hauſe aus,
was ſehr wichtig war. Eine gute jugendliche
Sentimentale. Er würde ſie ſchon anbringen;
man hörte ja auf ihn. Vielleicht ginge es
ſchon, wenn er von Wien zurückkam Er
würde ihr dann helfen, weiter helfen können.
Ja, er würde gern mit ihr arbeiten.

Er ſchellte. Das Mädchen kam. „Sagen
Sie doch dem gnädigen Fräulein, ſie möchte
heute nachmittag um fünf zu mir kommen.
Hur Probe. Ja bitte.“ Seinen Mantel
ſtreifte er über. Das Mädchen ſprang zu,
half ihm. „Alſo vergeſſen Sie nicht: um
fünf!“ Er nahm ſeinen Hut und ſtürmte
davon. Jng Hebbel-Theater. Beſprechung
mit Rechberg wegen Wien.

Jſa hatte immer auf dieſen Ruf gewartet.
Nun kam er ihr doch überraſchend. Sie war
in den letzten Tagen ſo ſicher geweſen: jedes
Wort faß, jede Geſte. Sie hatte das Gefühl
gehabt, die Rolle ganz erfaßt zu haben. Nun
ief ſie in ihrem kleinen Zimmer auf und ab,

und alles und jedes ſchien ihr verkehrt.
Sie hielt es in der Engnig nicht aus lief

ins Freie, in den herbſtlichen Tiergarten.
Bis fenſeits der Charlottenburger Chauſſee,
wo ſie eine einſame Wegſtrecke wußte An
ihre Rolle wollte ſie denken, aber ihre Ge-
danken liefen zu Büchner. Er würde die

beglückende Einyerr. Auch hLohengrin befriedigte in ſeiner vertieften
muſikaliſchen Auffaſſung und war von natür
licher, ſtiller Hoheit, Mombergs Heerrufer
edel im Ton, von großer, geſchloſſener Würde
und Scheidel, der berühmte Gaſt, gab der
Aufführung ihre ganz beſondere Note. So
kann man nur dankbar ſein für die Möglich-
keit dieſes großen Genuſſes,

Wie wird ſich nun Sylveſter geſtalten
Eine Frage, die die tanzluſtige Juend ſowie
die Jnhäber der großen und kleineren Gaſt
ſtätten lebhaft bewegt. So viel wie in frü-
heren Jahren wird ſchwerlich „los“ ſein.
Trotzdem iſt die Zeitung voll lockender An
gebote, ſowohl in Bezug auf Verpflegung,
wie reſervierter Plätze und überaus ſcherz-
hafter Ueberraſchungen, vom Juck- und n
pvulver angeſangen, über kilometerlange Luft
ſchlangen bis zum Celluloidmonokel oder
Zylinderhut mit Stimme. Selbſt für den,
der gern mitmachen möchte, auch könnte, aber
keine hat, mit der er auch für ihn iſt ge-
ſorgt, durch Inſerate unternehmungsluſtiger
Damen in gleicher Lage ſchmerzlicher Ver-
einſamung, die bei getrennter Kaſſe ein ge
hen wes Amüſieren beim Sylveſterrummel
uchen.

Viele werden auch ſtill und behaglich, bei
mehr oder weniger ſtarkem Punſch und mehr
oder weniger gefüllten Pfannkuchen in
häuslichem Kreiſe den Uebergang des alten
Jahres zum neuen erleben Sorgenvoll liegt
es vor uns. Aber wir wollen ihm dennoch
mit Mut, und ſogar voll Hoffnung entgegen-
gehen mit einem ſtarken: trotz allem!

v. M.

Erhöhung der AOS. Beikräge
vor dem Landtag.

Die Fraktion der Wirtſchaftspartei im
Preußiſchen Landtag hatte die Erhöhung der
Beiträge der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
in Halle Anfang November dieſes Jahres
zum Anlaß genommen, an das Staatsmini-
ſterium eine Reihe von Fragen zu richten,
die der preußiſche Wohlfahrtsminiſter jetzt
beantwortet:

1. Der Regierungspräſident iſt Vorſitzen
der des Oberverſicherungsamtes.

amtes hat im Beiſein des zuſtändigen Re-
gierungsdirektors, Vertretern der Arbeit-
geber und der Arbeitnehmer im Kaſſenvor-
ſtand, den Geſchäftsführer eines Kaſſenver-
bandes und das Verſicherungsamt darüber
gehört, wie unter größtmöglicher Schonung
der Arbeitgeber und unter Berückſichtigung
der dringendſten Wünſche der Verſicherten die
Leiſtungsfähigkeit der Kaſſe erhalten bleiben
könne.

3. Der auf Grund des F 391 der RVO. er
gangene Beſchluß des Oberverſicherungsamtes
iſt rechtlich nicht zu beanſtanden. Das Reichs
verſicherungsamt hat die gegen ihn erhobene
Beſchwerde als unzuläſſig zurückgewieſen.

4. Die Einhaltung der Sparvorſchriften iſt
durch den in der RVO. feſtgelegten Rechts
zug gewährleiſtet.

Merkwürdiger Todesfall.
Am Mittwoch vormittag wurde im Depot

der Städtiſchen Straßenbahn ein 57 jähriger
Straßenbahnführer auf der Toilette tot auf-
geſunden. Man hatte den Beamten bereits
bei ſeinem Dienſtantritt vermißt, ſo daß ein
Kollege ſeinen Wagen übernehmen mußte.
Beim Reinemachen der Toilette fand man
nun den Staßenbahnführer leblos auf der
Erde liegend vor. Kriminalpolizei und ein
Arzt wurden ſofort herbeigerufen, da man
zunächſt ein Verbrechen vder einen Selbſt-
mord vermutete. Von dem Arzt konnte
jedoch als vermutliche Todesurſache Gehirn-
und Herzſchlag feſtgeſtellt werden.

r r ren eGegenrolle ſprechen. Es war da eine Stelle,
wo er ſagen mußte: „Wie ſchön du biſt!“ Faſt
den gleichen Satz, den er ſchon einmal zu ihr
geſagt hatte. Wie würde er ihn ſprechen?
Wirklich zu ihr? Dann mußte ſie ja ſpüren
ob er ſie liebte. Auch er. Wie ſie ihn. Sie
mußte es ihm heute ja ſagen. Nicht direkt.
Durch ihre Rolle. „Jch tat es, weil ich dich
liebte, nur für dich.“ Das war der Jnhalt.
Jhr Jnhalt.

Bilder malte ſie ſich aus. Hoffnungen
ließ ſie wach werden und wagte doch nicht, ſie
bis zum letzten Ende auszudenken. Sie
wurde ſchwach, ſie zitterte, konnte kaum noch
gehen. So ſchleppte ſie ſich aach Hauſe.

Dann ſaß ſie wieder über dem Buch, las
noch einmal alles las aber nur Worte, tote
Worte, keinen Jnhalt mehr.

Großmutter rief ſie zu Tiſch.
nicht eſſen, keinen Biſſen.

Die alte Dame ſah ſie an. „Was haſt du,
Kind

„Laß mich, Großi, zwing' mich nicht. Ner-
ven nichts wie Nerven. Doktor Büchner
hat mich beſtellt. Nachher. Zur Probe. Zum
Vorſprechen. Die Rolle, die er mir neulich
gab. Da bin jch natürlich erregt.“

Ruhig aß Großmurkter weiter.
Nerven“, ſagte ſie. „Nerven. Das iſt auch
ſolche Erfindung eurer Zeit. Die kannten
wir noch nicht. Du ſollteſt verſuchen, ruhig
zu ſein, Jſa.“

Jſa fühlte, daß Großmutter einmal wie-
der recht hatte. Sie ließ ſich dann auch von
ihr ins Bett legen, ſchluckte ſogar ein paar
Tropfen Baldrian die ihr Großmutter
brachte.

Sie lag wach, halbwach, und wartete auf
das Klopfen. Verging die Zeit denn gar
nicht

Und als enölich Großmutter kam, mit dem
Kaffee, den ſie ſelbſt gemacht hatte, war wie-
der alle Unruhe da und blieb, vis ſte zu

Sie konnte

Büchner hinüberging.
(Fortſetzung folgt.)

2. Der Vorſitzende des Oberverſicherungs-

„Ja, ja,

S

auch

bänd
Mer
dieſe
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Das Sportjahr 1931.
Merſeburger Turnen und Spork au der Jahreswende. Trotz ſteigender Rok günſtige

Forkenkwickluug und guke Erfolge.
Schwere Notzeit iſt im Kriſenjahr 1931

auch über die Leibesübungen treibenden Ver-
bände hereingebrochen. Sie hat auch vor
Merſeburg nicht haltgemacht. Wäre es unter
dieſen Umſtänden nicht angebracht, über das
ſportliche Geſchehen des im Abklingen be-
griffenen Jahres zur Tagesordnung über
zugehen, anſtatt ſich rückblickend noch ein-
mal mit dem zu beſchäftigen, was es brachte?
Wir behaupten nein,

denn einmal iſt es ſportsmäuniſcher Brauch,
dann exſt recht zuſammenzuſtehen, wenn
alles auf dem Spiele ſteht, zum anderen
ſind Sport und Peſſimismus zwei niemals
rereinbare Begriffe und zum letzten hat
der Mexſebhnrger Sport auch im verfloſſe
nen Jahre eine Entwicklung genommen, die
vberechtigte Freunde anslöſen muß.

Eine Tatſache verdient beſonders feſtge-
halten zu werden! Das Sportjahr 1931 hat
in Merſehurgs Mauern trotz der durch die
allgemeine Not bedingten Droſſelungspolitik
aller hieſigen Turn- und Sportverbände eine
ganze Reihe hochwertiger Veranſtaltungen
gebracht. Nur die Leichtathletik hat ge-
ſchwiegen. Das iſt aber wohl darauf zurück-
zuführen, daß die Stagnation in der olym-
vpiſchen Sportart in Merſeburg noch nicht
überwunden werden konnte. Außerdem fan-
den hier nach langer Pauſe leichtathletiſche
Gau-, ja ſogar eine Verbandsveranſtaltung
ſtatt, auf die wir im Rahmen unſerer Jah-
resrückſchau zurſickkommen werden. Jm

Fußballſport
iſt inſofern ein Rückgang eingetreten, als der
Gauſüden durch die Meiſterſchaftsſpiele 30—31
den vierten Ligavertreter Kayna verlor. Den
Geiſeltalern blieb der Abſtieg nicht erſpart,
weil ſie ſich zu ſpät zur Ligaform zurück-
fanden. Da Preußen um den Genuß des
nerdienten und auch erkämpften Aufſtieges
kam, verfügt der Merſeburger Bezirk nur
noch über rei erſtklaſſige Mannſchaften
nämlich 99, VfL. und Neumark.

Unſer Sportverein ſpielte in den Früh
jahrspokalſpielen eine gute Rolle. Er ſchei-
terte im Wiederholungsſpiel an dem Sport
klub Erfurt. Jn den Meiſterſchaftsſpielen
30—-31 gelang es ihm als einzigen Vertreter
des Gaues, den Gaumeiſter Wacker knapp zu
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Fritz Büttner (SV. 99)
ſpielte bisher rund 960 Spiele im VMBV.,
für den er auch wiederholt repräſentativ
wirkte. Der ſympathiſche Sportsmann iſt

heute noch aktiv in der 99er Liga tätig.
c

ſchlagen. Jn den Herbſtpunktſpielen ver
mochte 99 nicht reſtlos zu überzeugen. Die
letzten Privat und Pokaltreffen laſſen aber
die Hoffnung zu, daß die Blaugelben im
neuen Jahre keinen Gegner zu ſcheuen
brauchen. Benze, Schütt, Brödel und Roß-
burg ſpielten mehrfach repräſentativ. Jn
aller Gedächtnis ſind noch die Freundſchafts-
ſpiele des Sportvereins gegen Fortuna Leip-
zig, 1. SV. Jena, Rot-Weiß Frankfurt, Po
lizei Chemnitz und andere mehr. Augen
blicklich gehört unſer Sportverein noch zu
den fünf Saalegaumannſchaften im Wettbe-
werb um den VMBV.-Pokal.

Unſer VfL. geſtaltete die Ortsderbybilanz
duch zwei Siege und ebenſo viele Unent-
ſchieden über 99 für ſich günſtiger. Er ſtellte
uns in Privattreffen Fortung Leipzig, Olym-
pia- Germania und Wacker Leipzig vor und
ſpielte außerhalb Merſeburgs gegen den
mebrſeg Darzgaumeiſter Germania Hal

berſtadt, Naumburg 05 und Gotha 01. In
den Verbandsſpielen kam die heimiſche Elf
nach anfänglicher Unſicherheit auf einen gu-
ten Mittelplatz und ſollte ſehr wohl in der
Lage ſein, ſich noch weiter nach vorn zu
ſchieben.

Die Spielvereinigung Neumark lenkte
durch zahlreiche, zum Teil ſehr hohe Siege
über beſte mitteldeutſche Gegner aus Dres-
den, Erfurt, Plauen, Leipzig, Magdeburg
Bernburg und Haxrthau die Aufmerkſamkeit
auf ſich. Sie unternahm mit ebenfalls gutem
Erfolg eine Reihe von Wettſpielreiſen und
verſtand es, ſich in den Meiſterſchaftsſpielen
in der Spitzengruppe zu behaupten. Die
Neumärker Elf gilt heute weit über Merſe-
burg hinaus als ſo ſtark, daß man ihr all-
gemein eine übergeordnete Rolle innerhalb
des Gaues und darüber hinaus zutraut.

An gemeinſamen Veranſtaltungen führ-
ten 99, Vſ Neumark und Kaynaga ein
Oſterfußballturnier durch, das Kayna in der
Runde der Sieger und Neumark im Ent-
ſcheidungsſpiel der Unterlegenen gewann.

Ferner ſtanden die geſamten Merſeburger
Liga- und 1 b- Vereine erſt am letzten Sonn
tag im Dienſte der Winternothilfe des Sagale-

Die 1b Klaſſe
Am Schlußtag des Jahres iſt wohl die

Frage berechtigt, ob der Gauſüden mit den
diesjährigen Leiſtungen ſeiner 1b-Vereine
zufrieden ſein kann. Man darf dieſe Frage
bejahen und verneinen. Mit Genugtuung
ſtellen wir feſt, daß die Vereine des Merſe-
burger Bezirks noch immer für die Meiſter-
ſchaft ausſchlaggebend ſind.

Mit Stolz können wir auch verzeichnen,
daß nicht nur in den beiden führenden Ver
einen Preußen und Kayna gute Kräfte vor
handen ſind, auch die übrigen Mannſchaften
ſind in der Lage, damit aufzuwarten.

Dagegen ging unſere Hoffnung, daß der Mer
ſeburger Bezirk in dieſem Jahre mit fünf
Ligamannſchaften an den Meiſterſchafts
kämpfen beteiligt ſein würde, ganz und gar
nicht in Erſüllung. Kayng verfiel dem Ab
ſtieg und Preußen wurde abermals zurück
geworfen, nachdem die entſcheidende Schlacht
um den Aufſtieg endlich einmal erfolgreich
beendet war. Wir verſagen uns am Jahres
ende eine nochmalige Kritik der bedauerlichen
und von uns zur Genüge geſchilderten Ver
hältniſſe und geben der Hoffnung Ausdruck,
daß die Schwarzweißen mit ganzer Kraft da

nach ſtreben, ſo bald wie möglich doch noch
Liga zu werden. J neuen Sportjahr wer
den ſie Kayna den Aufſtieg überlaſſen müſſen
Aber nicht nur die Schwarzweißen haben
uns enttäuſcht. Das taten auch die anderen,
mit Ausnahme von Braunsdorf und Mü-
cheln. Braunsdorf hat ſich als Neuling aus
gezeichnet geſchlagen und Mücheln verteidigte
ſeinen alten Tabellenplatz mit bewunderns-
werter Hartnäckigkeit. Aber Meunuſchan,
Röſſen und Beuna! Was iſt aus dieſen im
Vorjahre ſo tüchtigen Mannſchaften gewor
den Zwar ſind Meuſchau und Röſſen vor
läufig vor dem Abſtieg ſicher, wenn aber in
den kommenden Spielen nicht nachdrücklicher

Stelle.
gehabt.

Und was wird uns nun das neue Jahr
bringen? Wie bereits erwähnt, erwarten
wir, daß die Meiſterſchaft nach dem Süden

Die Elf hat viel Pech in dieſem Jahr

fällt. Kayna vder Preußen ſind unſere Fa-
voriten. Die Schwarzweißen ſind jedoch
nicht mehr die Alten, zumal die Elf auch
durch Verletzungen arg geſchwächt wurde.
Aber der Preußenkampfgeiſt hat ſchon viel
vermocht, er muß nur wiederkehren. Möge
das neue Jahr auch unſeren anderen Ver-
einen einen Aufſtieg in der Spielſtärke brin-
gen, damit nicht gar noch der Gauſüden da-
zu verurteilt wird, einen Abſtiegskandidaten
zu ſtellen.

Leichkakhlekit
zu ſagen. Zunächſt vereinte die Mitteldeutſche
Waldlaufmeiſterſchaft in der Faſanerie die
geſamte mitteldeutſche Waldläuferelite.
Außerdem wurde ein Teil der Ganumeiſter-
ſchaften zum erſten Male auf dem neuen
Sportplatz des SV. Großkayna ausgetragen.
Kayna führte ſelbſt ſein 6. Mitteldeutſches
Sportfeſt durch, das überaus gut beſetzt war
und einen glänzenden Verlauf nahm. 99,
der VfL. und Kayna ſtanden ſich im Klub-
dreikampf gegenüber, in dem Kayna vor dem
VfL. und 99 überlegen ſiegte.

gekämpft wird, kann er noch kommen. Beung Grundlage
liegt in ſeiner Gruppe unverdient an letzter Erinnert ſei noch an die ſchönen Erfolge der

Die Kaynaer Leichtathleten vermochten die
ſchon in den letzten Jahren beträchtliche Zahl
ihrer Erfolge weiter bedeutend zu erhöhen
Im Klubzweikampf mit Wacker Leipzig en-
deten ſie nur knapp im geſchlagenen Felde.

Paul Hoffmann (VfL.)
ſeit 11 Jahren unermüdlicher Führer des
GauAthletikausſchuſſes. Unter P. Hoff
manns ſelbſtloſer Leitung erreichte die
Leichtathletik im Saalegaun ihre jetzige hohe

Leiſtungsſtufe.
h

Neben der Staffelmeiſterſchaft über 4 mal
400 Meter ſicherten ſich die Geiſeltaler die
von keinem zweiten Gauverein auch nur im
entfernteſten erreichte Zahl von 25 Mann-
ſchaftsſiegen und durch Schumann, Krüger
und Scheuk die Gaumeiſterſchaft
800 Meter und im Speerwurf. Zum Vier-
ſtädtekampf Halle Leipzig Jeng Mag
deburg beorderte der Gau von Kayna Krü-
ger, Schumann, Schenk und Arnhold.

Bei 99 überragte die Damenabteilung.
Gaumeiſterinnen wurden Fräulein Handke
(800 Meter), Zuchold (Weitſprung und 80
Meter-Hürden) und Wick (Frauenfünfkampf)
Dieſelben Damen errangen auch bei den
Mitteldeutſchen Meiſterſchaften äußerſt ehren-
volle Plätze, ſchieden aber bei den Deutſchen
Meiſterſchaften in den Vorkämpfen aus.

Die Damen Handke und Zuchold ſind auch
in dieſem Jahre wieder auf der Ehrentafel
der Deutſchen Leichtathletik verzeichnet und
für ihre Leiſtungen mit der „30-Beſten
Nadel“ belohnt worden.
Die 9er Herren, der Vfv. und die Mer-

ſeburger Polizei konnten keine Meiſterſchaf-
ſten nach hier bringen. Alle drei Vereine
bewieſen jedoch, daß der vlympiſche Sport in
ihren Reihen die Pflegeſtätte hat, die er als

aller Leibesübungen verdient.

Merſeburger Jugend beiderlei Geſchlechts.
Gute Fortſchritte ſind auch vom

Handballſportk
zu melden. Nach dem VfL. ſah nun auch
unſere Polizei ihre unermüdliche Arbeit da-
durch von Erfolg gekrönt, daß ſie wieder in
die Ligaklaſſe einrückte. Beide Vereine
ſchlugen ſich in Punkt- und Freundſchafts-
kämpfen mit wechſelndem Erfolg und werden
bei Abſchluß der Meiſterſchaftsſpiele beſtimmt
in der Mittelgruppe zu finden ſein. Kayna
ſtieg aus der 2. zur 1b-Klaſſe auf und be-
hauptet dort heute die Spitze. Wenn nicht
alles trügt, werden die Geiſeltaler demnächſt
als dritter Merſeburger Vertreter in die
Liga einziehen. Auch 99 und Preußen waren
ſehr rührig, konnten ſich jedoch von der ihnen
eigenen Unbeſtändigkeit nicht freimachen. Daß
das im neuen Jahre doch gelingt, halten wir
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Winterſportzug am Neujahrstag.

Das Reichsbahnverkehrsamt Halle teilt
mit, daß im Anſchluß an Eilzug 808, Halle
ab 6,15 Uhr, Nordhauſen an 8,01 Uhr der
Anſchlußzug 596 S ab Nordhauſen 8,13 Uhr
an St. Andreasberg-Stadt 10,47 Uhr, ver-kehrt

über 100

für, Ehrenſache. Lauchſtädt, Mücheln und
Braunsdorf gefielen beſonders in jüngſter
Zeit. Alle Achtung auch vor der Damen
handballmannſchaft von Lauchſtädt, die in
Merſeburg ihresgleichen ſucht.

Die ſtürmiſche Aufwärtsentwicklung im

Hockeyſportk
iſt im Sportjahr 1931 keineswegs zum Still
ſtand gekommen. Der Merſeburger Hockey-
klub konnte die Zahl ſeiner bisherigen Mann
ſchaften beträchtlich erhöhen. Seine aus
eigener Kraft geſchaffene neue Spielſtätte
ſpricht für den hohen Jdealismus aller
MHC.er. Weißenfelſer, Jenger, Deſſauer,
Zeitzer, Apoldaer, Bitterfelder, ja ſogar
Berliner Hockeymannſchaften bekamen die
Spielſtärke des „Klubs“ zu ſpüren. Dabei
ſtanden deſſen Damen, Jugendliche und
Knaben den Herren in nichts nach.

Glänzend haben ſich auch die er einge-
ſpielt Die „Kinderkrankheiten“ der Damen-
und Herrenmannſchaft ſind längſt überwun-
den. Hiervon zeugen die Siege über TuR.
Weißenfels, Arminig Leipzig, TV. Wurzen,
Cöthener Hockeyklub, Halle 96 und andere
mehr.

Spannend verliefen auch die erſten Orts-
rivalenkämpfe, die guten Sport und Erfolge

für beide Parteien brachten.

Jm Tennis
behauptet ſich der Sportverein 99 nach wie
vor als einzige Merſeburger Fachorganiſa-
tion. Er entwickelte in einer Reihe vonFreundſchaftsſpielen und Turnieren geſtei-
gerte Tätigkeit und ſtellte ſein großes Kön-
nen dadurch unter Beweis, daß er ſich den
Aufſtieg zur A- Gruppe im wahrſten Sinne
des Wortes erkämpfte. Auf allen Plätzen von
99 errſchte während der Saiſon voller Be-
trieb.
Eine zweite größere Platzanlage für den
weißen Sport ſchuf ſich auch die Turneriſche
Vereinigung.

Waſſerſport
Glanzvolle Tage erlebte die Merſeburger
Rudergeſellſchaft, die im Februar dieſes Jah-
res ihr Silberinbiläum feiern konnte. Jhre
Rennmannſchaften ſtanden wiederum unter
der Obhut des Ruderlehrers Gleisberg und
kamen auf den Regatten von Calbe, Deſſau
Neuragoczy und Bad Dürrenberg zu Sieger-
ehren, oder unterlagen großen Gegnern ehren
voll. Die Zahl der vorjährigen Siege wurde
nicht ganz erreicht, da die bewährte und ſieg-
gewohnte Achtermannſchaft nicht mehr voll

zählig iſt. JErſt vor einigen Wochen erblickte auch die
Damenriege der MRG. das Licht der Welt.
Mit der Allgemeinheit freuen wir uns anf
den Augenblick, wo die Merſeburger Rude-
rinnen zum erſten Male in vollendetem Stil
auf der Saale geſichtet werden.

Der Merſeburger Kanunklub feiete im Be-
richtsijahre ſeinen zehnten Geburtstag. Er
verfügt heute über etwa fünfzig Bopte und
vier Motorbovte. Die Kanu- Abteilung des
TuSpv. Neuröſſen vollzog die Weihe ihrer
neuen Kanuſtation. Die Vangſtreckenregatta
Daspig. Merſeburg zeugte von dem Vpr-
marſch des hieſigen Kanuſportes.

Schwimmen und Waſſerball
warteten mit gut gelungenen Werbeveran-
ſtaltungen auf. Leider beſteht unter den der-
zeitigen Verhälniſſen weniger denn je Aus-
ſicht, daß die Freunde dieſer geſunden Sport
arten in abſehbarer Zeit die erforderliche
Uebungsſtätte, das Hallenſchwimmbad erhal-
ten. Rieſigen Zuſpruch hatte das Waldbad
Leung zu verzeichnen, das inzwiſchen ſeine
Eignung ſür ſchwimmſportliche Ereigniſſe
allererſten Ranges bewies.

Lebhaft ging es auch im

Kegelſport
her. Elrich ſicherte ſich die Frühjfahrs-Ver-
bandsmeiſterſchaft auf Aſphalt und Schexe,
auf Bohle errang Kwias den begehrten Titel
Im Dreiſtädtekampf auf Aſphalt ſiegte Wei-
ßenfels vor Merſeburg und Markranſtädt im
Merſeburger Keglerheim. Gut ſchnitt ferner
die erſte Staffel der hieſigen Scherenmann-
ſchaft beim Thüringer Gankegeln in Erfurt
ab

Jm Radſport
verdienen die Wanderfahrt der Merſeburger
Radfahrer und die Werbe-Plakettenfahrt der
Kraftfahrgruppe nach Mücheln feſtgehalten z

werden. Am 1. Pfingſtfeiertag berührte die
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Merſebur
traditionelle „Rund
über 120 Kilometer wiederholt.

Das Tiſchtennis
wird heute
Turn und Sportvereinen gepflegt. Hier
von geben die unzähligen Freundſchafts
turniere in unſerer Stadt Kenntnis.

Zur Förderung des
Skiſporks

veranſtaltete die Merſeburger Ski-Vereini-
gung einen Trockenkurſus, Lichtbildervor-

und einen Lehrgang in Lauſcha-Ernſt-

Kleinkaliberſchützen gibt es ſeit dieſem
Jahre auch in Merſeburg, das Fechten iſt
nach wie vor das Privileg der Merſeburger
Turnvereine, in der Luftfahrt konzentrierte
ſich das Jntereſſe mehr und mehr auf die
Segelfliegerei und über tauſend Anhänger
des Motorſportes konnten den Merſeburger
Motorſportklub bei dem von ihm veranſtal-
teten Geſchicklichkeitsfahren und mehreren
Fuchsjagden bewundern. Reit- und Fahr-
ſport unter ſtarker Reichswehrbeteiligung
und einer hervorragenden Reichswehrſchau-
nummer hekam man im Kreuzer Turnier
zu ſehen.

t

Merſeburgs Turner und Sportler ſtehen
vor der Wende des Jahres 1931. Viel wurde
erreicht, manche Wünſche blieben offen. Was
birgt das neue in ſeinem Schoße? Es wird,
das iſt leider gewiß, neue, wahrſcheinlich noch
größere Not bringen. Turnen und Sport
werden hierauf gefaßt ſein und allen Hinder-
niſſen zum Trotz weiter vorwärts ſchreiten.
Das iſt unſere feſte Ueberzeugung.

Das Winterſporiwekter!
In den letzten 24 Stunden iſt es in den
deutſchen Gebirgen noch zu weiteren Schnee-
fällen gekommen. Die Schneehöhen haben
ſich daher noch weiter vermehrt. Auch die
Temperaturen ſind weiter zurückgegangen.
Die Sportmöglichkeiten werden allgemein
als ſehr gut bezeichnet.

Harz.
Schierke: 620;, 20 Zentimeter; Neuſchnee 3

bis 5; 14; heiter; Pulverſchnee; Sport gut
Braunlage: 600; 22 Zentimeter; Neuſchnee

3--5: --14; heiter; Pulverſchnee; Sport ſehr
gut.

Hahnenklee: 600; 25 Zentimeter; Neuſchnee
6--10; --13; heiter; Pulverſchnee; Sport ſehr
gut.

Torfhaus: 800; 30 Zentimeter; Neuſchnee
I 2 --12; heiter; Pulverſchnee; Sport ſehr
aut.

Goslar: 260; 15 Zentimeter; Neuſchnee 3
bis 5; —8; wolkig; Pulverſchnee; Sport gut.

St. Andreasberg: 625; 25 Zentimeter: Neu
ſchnee 6--10; --10; heiter; Pulverſchnee;
Sport gut.

Altenau: 450; 25 Zentimeter; —-12; heiter;
Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

Benneckenſtein: 515; 15 Zentimeter; Neu-
re 3-5; --12; heiter; Pulverſchnee; Sport

g Clausthal: 572; 20 Zentimeter: Neuſchnee
—-5; --10; heiter; Pulverſchnee; Sport gut.

Thüringen.
Oberhof: 810; 30 Zentimeter; Neuſchnee 6

bis 10: 11; heiter; Pulverſchnee; Sport gut
Inſelsberg: 910; 30 Zentimeter; Neuſchnee

5; --12; heiter; Pulverſchnee; Sport ſehr
gut.

Maſſerberg: 750; 24 Zentimeter; Neuſchnee
—-6; wolkig; Pulverſchnee; Sport ſehr

t Neuhaus: 800; 21 Zentimeter; Neuſchnee
—-25 --12; heiter; Pulverſchnee; Sport gut.

9 Gehlberg: 700; 23 Zentimeter; Neuſchnee
u -10; wolkig; Pulverſchnee; Sport ſehr

Jlmenau: 500; 25 Zentimeter; Neuſchnee
u —-12; heiter Pulverſchnee; Sport ſehr

BMBB.-Elf gegen Hungaria-
Budapeſt.

Dem auf dem Wackerſportplatz, Deſſauer Straße
ſtattfindenden Spiel der Ungariſchen Meiſtermann-
ſchaft gegen die Mitteldeutſche Auswohlelf wird in
der geſamten, hieſigen Sportwelt das allergrößte
Intereſſe entgegengebracht. Es beweiſt ſich hier
wieder einmal, daß Halle ſehr wohl in der Lage iſt
den Rahmen für ein repräſentatives Spiel des
VmMBV. zu ſtellen. Hungaria-Budapeſt hat vor
einem Jahre in Mitteldeutſchland ſo ausgezeichnet
gefallen, daß über die Vorzüge und das Können der
ungariſchen Gäſte kaum noch ein Wort zu verlieren
iſt. Jeder Spieler iſt ein Spezialiſt in ſeinem Fache
und in ihrer Einheit bedeutet die Mannſchaft ein
ebenſo imponierendes, wie wunderbares Ganzes. Es
iſt erfreulich, daß auch einigen halliſchen Spielern
Gelegenheit gegeben iſt, im Spiel gegen die Ungarn
mitzuwirken, ſo daß durch dieſen Umſtand dem Spiel
auch eine lokale Bedeutung innewohnt.

Zum 13 Male Berlin München
Berlins Fußball-Repräſentative dürfen diesmal

die Jahreswende nicht allzu feſtlich begehen, denn
am Neujahrstage wird ihnen eine Aufgabe geſtellt,
die ſie nur im beſten Falle werden löſen können.
Es gilt, zum 13. Male gegen die Auserwählten von
München anzutreten. Schauplatz diefes traditionellen
Treffens iſt das Poſtſtadion (Beginn des Spieles
2 Uhr). Von den bisherigen zwölf Spielen gewann
Berlin fünf, Mänchen vier, drei endeten gleichauf.
Das Torverhälinis ſautet 31 26 für die Münche
ner, die in den letzten Jahren eine beſtehende Form
aufwieſen und in den drei jüngſten Begegnungen
mit 6:1, 5:4 und 7:21 ihre große Klaſſe eindeutig
unter Bewris ſtellen.

pp Amateurſtraßenfahrt „Rund um Leip
zi und im Auguſt wurde dasum das Leunawerk“

von ſämtlichen Merſeburger
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Wer im vergangenen Sommer den ver-
längerten Gerichtsrain von der Halliſchen zur
Lauchſtädter Straße hinauswanderte, den
grüßten ſchon von weitem die rot- weißen
Turnerfarben. Beim Näherkommen konnte
man beobachten, wie ſleißige Hände dabei
waren, ein 10 Morgen großes Gelände ein-
zuebnen. Es waren die arbeitsloſen Mit-
glieder des Männerturnvereins, die unter
fachkundiger Leitung Pionierarbeiten für die

Neujahrsgruß an die
Liebe Turnbrüder und Turnſchweſtern!

Notzeit liegt über dem deutſchen Volke,

lieren.
Unſere DT. ſteht Gott ſei Dank das

die jetzige Zeit als richtig erwieſen.

fen wir feſtſtellen, daß die DT. das „Turnen“

Wir ſtellen unſere Arbeit in den Dienſt für

ſchöne Wort geſchrieben hat:
„Der Mut iſt mir geblieben, mich über

erkräftigen und zu erheben.“

Dominiens Neuendorff

neue Kampfbahn des MTV. leiſteten. Lore
auf Lore rollte von früh bis abends hin und
her, um die Erdmaſſen zu verteilen. Wegen
des eintretenden Froſtes und des unbeſtän-
digen Winterwetters mußten die Arbeiten
Ende November eingeſtellt werden. Jm
Bauplan des Vereins ſind fünf Bauagabſchnitte
vorgeſehen, deren jeder in einem Jahre zu
erledigen iſt. Der erſte Abſchnitt um'aßte
nur die Planierungsarbeiten, die aber ſchon
nach dreimonatiger Tätigkeit bewältigt wa-

e nchchcc
doch gilt es für uns in der DT., nicht den Mut und die Zuverſicht auf beſſere Zeiten zu ver

unerſchüttert und geſchloſſen da. Die Grundſätze unſeres Verbandes haben ſich auch für

Wir wollen weiterhin danach ſtreben, weiteſte Kreiſe unſeres Volkes durch einen
ſachlich vollkommenen Betrieb der Leibesübungen körperlich zu kräftigen. Mit Stolz dür-

aller wertvollen volkstümlich gewordenen Leibesübungen immer vollendeter durchführt.
Aber ebenſoſehr kommt es uns auf den Geiſt an, in dem wir das Turnen pflegen.

Wir weiſen weit ab von uns den Geiſt partei politiſchen Gezänks und Streits. Wir laſſen
uns das Ziel einer wirklichen deutſchen Volksgemeinſchaft nicht rauben und verunglimpfen

So ſchwer die Zeit iſt, ſo ſehr wollen wir uns ein Beiſpiel nehmen an Friedrich
Ludwig Jahn, der trotz eigener trübſter Lebenserfahrungen in ſeinen Briefen einmal das

Der Vorſtand der Deutſchen Turnerfchaft:

c

ren. Man konnte ſomit im Bauvorhaben
ſchon vorgreifen und es entſtand die Ein-
friedigung, die das ganze Gelände erſt in
ſeiner vollen Größe erſcheinen lätzt. Eine
weitere wichtige Arbeit war der Bau eines
Brunnens. Herr Oberſteuerſekretär Beck
Dammſtraße 1, ſuchte mittels Wünſchelrute

das Gelände nach Waſſer ab und ſeine Be
mühungen waren von beſtem Erfolg gekrönt.
Durch eine ſtarke Tonſchicht mußte man 13
Meter tief graben, um auf eine ſtarkſpru-
delnde Waſſerader zu ſtoßen. Das Waſſer iſt
vom Nahrungsmittelunterſuchungsamt unter
ſucht und als völlig einwandfrei befunden
worden. Der Brunnen iſt mit Betonröhren
abgeſteift und eine Pumpe fördert das Waſſer
das einen Stand von 2,50 Meter hat, zutage.

Deukſche Turnerſchaftk.

dunkel und ungewiß iſt die Zukunft, und

hat auch der letzte Deutſche Turntag erwieſen

in dem Sinne des umfaſſenden Betriebes

das Vaterland und das geſamte Deutſchtum.

das Mißlingen ſelbſt der beſten Sache zu

Thiemer Schill Steding

Die letzte Arbeit im verfloſſenen Jahre war
die Aufſchüttung einer Zuſchauerterraſſe und
die Anpflanzung von Pyramidenpappeln. die
dem Ganzen eine ſchöne Umrahmung geben.
Das kommende Jahr ſieht den Bau eines
geräumigen Vereinshauſes vor. Auch hier-

R. Hoffmann außer Gefecht.
Beim Spiel gegen München 1860 zog ſich Richard

Hoſmann eine Knieverletzung zu, die ihn voraus-
ſchtlich für einige Wochen außer Gefecht ſetzt. Es
ſcheint ausgeſchloſſen. daß der Dresdener an dem
am 3. Januar in Halle ſtattfindenden Kampf der
mitteldeutſchen Auswahlmannſchaft gegen Hungaria-
Budapeſt teilnehmen kann. Trotzdem iſt ſein Name
auch in der geänderten mitteldeutſchen annſchaft
enthalten.

Adolf Heuſer außer Gefecht.
Der vor einiger Zeit nach Amerika ausgewan-

derte deutſche Halbſchwergewichtsboxer Adolf Heuſer
iſt in Boſton das Opfer eines Automobilunfalls ge-
worden. Wenn der Bonner auch keine allzu ſchweren
Verletzungen erlitt, ſo war doch ſeine Ueberfüh-
rung in ein Krankenhaus erforderlich. Heuſer iſt
dadurch für einige Zeit außer Gefecht geſetzt, ſein
für den 1. Januar nach Cleceland geplanter
Revanchekampf mit dem JFtalo- Amerikaner Patſy
Parroni, von dem er bei ſeinem Amerikadebut nach
Punkten geſchlagen wurde, mußte abgeſagt werden.

Skeuermäßigung
durch Erhöhung der ſtenerfreien Beträge.

Die wertvolle Steuererſtattungsmöglich-
keit iſt den Lohnſteuerpflichtigen zwar durch
die Notverordnung vom 5. Juli 1931 genom-
men worden, dagegen können Anträge auf
Erhöhung der ſteuerreien Beträge unter den
geſetzlichen Vorausſetzungen nach wie vor
geſtellt werden. Eine ſolche Erhöhung' iſt da
von abhängig, daß die als Werbungs-
koſten und Sonderleiſtungen zugelaſſenen
Abzüge den Betrag von 40 Mark monatlich
überſteigen. Als zugelaſſene Abzüge gelten
hierbei Beträge zu ſämtlichen Zweigen der

e e e ke alſo insbeſon-dere zur Kranken-, Jnvaliden-, Angeſtellten-
und Arbeitsloſenverſicherung, ferner Sterbe-
geld und Lebensverſicherungen, weiter Aus-
gaben für die Berufsfortbildung, Kirchen
ſte wern, Gewerkſchaftsbeiträge und ſchließ
lich Zuwendungen an Werksunterſtützungs
und ähnliche Einrichtungen. Weiter kommen
als Werbungskoſten in der Hauptſache hinzufür ſind die Vorarbeiten bereits im Gange.

Mit größter Genugtuung kann der MTV.
auf das in kurzer Zeit Geſchaffene zurück-
blicken. Der Opferſinn und die Energie, mit
der Mitglieder und Vereinsleitung an die
Schaffung dieſes großen Werkes im Dienſte
der deutſchen Jugend ſich heranwagten, wird
auch fernerhin die Möglichkeit bieten, das
angefangene Werk ſeiner baldigen Vollen-
dung entgegenzuföhren. Dazu ein „Glück-
auf“ im neuen Jahre.

W

MTVBV.

Von links nach rechts: Mettin, König,
Pötzſch, Strüber, Golembiewski, Ganß, Ball
und Trainer Funk. Die Mannſchaft konnte
ſich in der diesjährigen Kampfſerie bis zur
Gaumeiſterxſchaft hindurchringen. Am 24. Ja-
nuar und am 7. Februar wird ſie ihren Titel
gegen die Mannſchaft der Kraftſportvereini-

aung Germania-Felſenſeſt Halle zu verteidi

2 S

s erfolgreiche Ringer.

gen haben.
dem 1. Januar 1932 dem
bei, und es iſt unverſtändlich, mit welcher Be
rechtigung die Gau- bezw. n

Germania-Felſenfeſt tritt mit
DLAV. von 1891

neue Mannſchaft nach Abſchluß der ann
ſchaftskämpfe noch zur Nachholung der Gau-
kämpfe aus dem Jahre 1981 zugelaſſen hat.

die Koſten für Fahrten zwiſchen der Woh-
nung und der Arbeitsſtätte, ſowie Ausgaben
für ſpezielle Berufskleidung. Soweit
alle dieſe Aufwendungen den Betrag von 40
Mark monatlich überſteigen, kann eine ent-
ſprechende Erhöhung der 40 Mark Pauſchale
beantragt werden. Daneben kann auch eine
Erhöhung des ſteuerfreien Betrages im en-
geren Sinne (60 Mark) nachgeſucht werden
und zwar wegen beſonderer wirtſchaftlicher
Verhältniſſe. Jn Betracht kommen hier vor
allem außergewöhnliche Belaſtungen durch
Unterhalt, Erziehung und Berufsausbildung
der Kinder. durch Unterhalt mittelloſer An-
gehöriger, durch Krankheit Verſchuldung und
Unglücksfälle. Eine Erhöhung kann auch
eintreten, wenn der Steuerpflichtige im ver-
floſſenen Jahre arbeitslos geweſen iſt
und ſeinen Lebensunterhalt im weſentlichen
aus Erſparniſſen beſtritten hat. Anträge
ſind unter Beifügung der neuen Steuerkarte
und ausreichenden Belegen an das zuſtän-
dige Finanzamt zu richfen!

99. Kaltblut-Auktion
in Königsberg Pr. am 7. Januar 1932.

Als erſte Veranſtaltung im neuen Jahr
werden die Mitglieder des Oſtpr. Stutbuchs
für ſchwere Arbeitspferde E. V. am 7. Ja
nuar 1932 in Königsberg Pr. auf dem Meſſe
gelände die 99. Kaltblut-Auktionsausſtellung
abhalten. Auf dieſer Veranſtaltung werden
etwa 100 oſtpreußiſche Kaltblut- Arbeitspferde
(Ermländer) in 45 rauh fertigem Zuſtand
direkt aus dem Züchterſtall im Wege des
öffentlichen Gebots zum Verkauf geſtellt
Durch Auswahl und Muſterung des Stut-
buchs und tierärztliche Prüfung aller Pferde
iſt reellſte Bedienung im Sinne der Versung
neuer Abſatzgebiete für das oſtpr. Kaltb'ut
pferd geſichert. Neben der Herabſetzung der
W wird für alle eingetragenen

iere 20 Prozent Frachtermäßigung auf
Grund einer Zuchttierbeſcheinigun s Stut

Mögen die MTV er auch mit dieſen Kämpfendas Jahr 1982 ehrenvoll beginnen, mr
buchs bei der Verladung ßer hrt. Kataloge
können von der Geſchäfteſtelle Königsberg Pr
Schubertſtraße 15 bezogen werden.
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Donnerstkag, den 31. Dezember 1931
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Deutſche Sportler und Sportlerinnen, die im Jahre 1931 mit bemerkenswerten Leiſtungen hervorgetreten ſind. Von links nach rechts: Oberleutnant Sahla
errang Erfolge für den deutſchen Reiterſport; Hans Nueßlein, deutſcher Tennis-Profeſſionalmeiſter, rückte zur Weltklaſſe auf; Cilly Auſſem wurde durch ihren
Sieg in Wimbledon Weltmeiſterin im Tennis; Ernſt Sievert ſtellte einen neuen, international beachtenswerten deutſchen Rekord im Zehnkampf auf; Max Schme-
ling wurde zum zweiten Male Weltmeiſter aller Klaſſen im Boxen; Hein Müller gewann die Europameiſterſchaft im Schwergewichtsboxen; Oberleutnant Haſſe
blieb Sieger bei vielen Turnieren mit Derby, Bosco und Elan; Grete Heublein verbeſſerte wiederholt ihren eigenen Weltrekord im Kugelſtoßen; Rudolf Carac-
ciola, der Held der großen Automobilrennen in Brescia, auf dem Nürburgring und auf der Avus.

Derby auf dem Kaſernenhof!
Turneriſche Vereinigung Preußen.

Die n at ſich für den erſtenJanuar die 1. Mannſchaft von Preußen zu
einem Geſellſchaftsſpiel verpflichtet. Wenn
auch die Preußen augenblicklich nicht in be-
ſonderer Form ſind, ſo dürften ſie doch für
die Vereinigung ein nicht ernſt genug zu neh-
mender Gegner ſein. Die Preußen waren
ſchon immer eine Mannſchaft, die gern für
Ueberraſchungen ſorgte. Die Preußen ſind
beſtimmt nicht ſo ſchlecht wie es ihr Tabellen-
platz zeigt. Lange Zeit hat es bei ihnen an
einem Torwart gefehlt. Wenn man die
Turneriſche Vereinigung nach den letzten
Spielen betrachtet, ſo müßte ſte wohl ohne
Zweifel aus dem Kampf als Sieger hervor-
gehen. Auch ſie ſtehen ja in ihrer Klaſſe nicht
beſonders günſtig. Es war von ihr mehr
erwartet worden. Daß es anders kam, iſt
ſicher nicht zuletzt die Schuld der oft grund-
verkehrten Aufſtellungen und Umſtellungen
geweſen. Aufſtellung der Mannſchaften iſt
folgende:

Turn. Vgg. Kabiſch
Harkenthal Dreſe

Polltermann Dieß Chriſt
Wolf Jerſch Meiſter Kroll Schneider
Klappach J Bau Klappach II Korge Fiſcher

Bock Lathan Harniſch
Martin KummPreußen Seliger

wieſen. Jn Kroll und FJerſch hat er zwei
Schußkanonen neben ſich. Jn der Läufer-
reihe ſteht erſtmalig Chriſt, ebenſo wie Dreſe
in der Verteidigung. Zum erſten Mal ſpie-
len ſie morgen gegen ihren früheren Verein.
Vor allem Dreſe dürfte für die Hintermann-
ſchaft eine weitere Verſtärkung bedeuten. Er
war ſchon in der Preußenelf einer der Beſten
Auf ſein Abſchneiden ſind wir geſpannt. Die
Preußen haben in Klappach II einen guten
Mittelſtürmer. Er hat ja beim Städteſpiel
gezeigt, daß er unbedingt zu bewachen iſt.
Daß dieſer Sturm natürlich an Schußkraft
und vielleicht auch an Durchſchlagskraft an
den der Vereinigung nicht heranreicht, iſt
wohl kaum zu bezweifeln. Ebenſo erſcheint
uns die Hintermannſchaft der Vereinigung
zuverläſſiger. Dieſen Vorausſetzungen nach
müßte die Vereinigung ſiegen. Aber wir
raten ihr, den Kampf keinesfalls zu leicht zu
nehmen. Denn oft ſchon hat Eifer über die
Technik geſiegt. Es ſollte ein. ſpannender
und jederzeit offener Kampf zu erwarten
ſein. Leiter des Spieles iſt, Haaſe (1885).

x

Kötzſchen-Benng 1. Neumark l.
Die beiden obigen Mannſchaften ſtehen

ſich im fälligen Pflichtſpiel gegenüber. Jm
1. Treffefn eſigte Beung mit 4:1. Diesmal
muß Beunag auf einen Schußgewaltigen ver-
zichten. Anwurf 1430 Uhr in Beung. Vor-
her Beunag Knaben Neumark.

u e

öffentliche

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Königin Lniſebund: Sonntag, den 3. Ja-
nuar, nachmittags 4 Uhr im „Schützenhauſe“

Wohltätigkeitsaufführung
Märchenſpiels „Die zertanzten Schuhe“. Er

des

Tabelle der Turner.
Gruppe Weißenfels Gruppe Halle Merſeburg

wachſene 30 Pfennig, Kinder 20 Pfennig. Um
regen Beſuch wird herzlich gebeten.

Gründungsfeier der JugendgruppeDienstag, dem 5, Januar, 9 ußr
ſino“, Hierzu ſind die Kameradinnen herz
lich eingeladen.

am
r im „Ca
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Wilheimstraße 2
iſt die I. Eta e, herrſchaftl. Wohnung,

Aufgänge, 10 Räume, exkl. Küche,
adezimm. pp. ab 1. Febr. 1982, evtl.

mit Autogarage zu vermieten.
W. Mühlpfordt, Neumarkt 30

Kohlenſteine tiliger) Jhr ſeid die Generation von morgen!
An euch wird das Leben, euer Volk
und Vaterland Anſprüche ſtellen, wie
ſie noch nie dageweſen ſind. Bereitet
euch vor. Verſpielt und verplempert

e e Für meinen Sohn.welcher 2 Jahre imLeipziger Außenba hn Akt.-Ges. Bäckerhandwerk
tätig war, iuche ich

Einzelfahr- Wochenkarten] Monatskarten Lehrſtelle
scheine güſtig z. 12 Fahrt. für für laur weiteren Aus

S vbvildung.S 9 2 9S 2 422 e Fr. P. HuffzigerTeilstrecken: 9 s l Merſeburgs 2 a v 22 Halleſcheſtr. 73, II, I.

s v als e Guter Verdienſt!

M. J M. M M. M M. Durch die WarSeldenraupenzucht

Linie 26/27 können Sie je nachHauptbahnhof--Böhlitz-Ehrenberg (West) 2.40 1.75 13,00 6,50 Größe der Jucht und
Hauptbahnhof--Gundort 1 275 100 14.75 7,50 Alter r r
Phil.-Reisstraße Böhl.-Ehrenberg (West) 0,15 0,20 1,60 1,00 8,00 4,00Böhl -Ehrenberg (Post)- Gundorf (10o S S in 6 en zu
hil.-Reisstraße-- 02 25 2,00 1,5 9,00 4,50 MaPhil.-Reisstraße-- Gundork 0,20 J 0,25 ,O0 1,50 verd. Bei Staffel

zuchten mehr. Ein

Linie 28 ſührungsdruckſachenHauptbahnhof--Oetzsch (Parkstraße) S 2,40 1,75 13,00) 6,50 gegen Rückporto
Haupibahnhof--Gautzsch. S S 2,75 1,90 14,751 7,50 koſtenlos.Waldkaffeehaus--Oetasch (Parkstrabe) 0, 15 0,20 J 1,60 1,00 8,00 4,00 Seidenbau-
Raschwitz (Bahnunterführung)-Gautzsch 0,10 S S S 5 (50 Zentrale
Waldkaffeehaus-- s 2 25 1,5 ,00 4,50aldkaffeehaus--Gautzsch 0,20 0,25 J 2,00 0 F. Fiag

Oldisleben k.Linie 29
Hauptbahnhof--Stahmeln (Schule). 33 15 35 530 6 Zimmer
Hauptbahnhof--Lützschena (GOasthot). u S 2,75 1,90Hauptbahnhof--Papitz S 3,50 2,40 17,50 9,00 Wohnung
Hauptbahnhof-- Schkeuditz S S 4,30 2,90 19,00 10,00 zum 1. n 932
Wahren (Rathaus)-—Stahmeln (Schule 0,15 0,20 1,60 1,00 J 8,00 4,00 Dermieren ſtitr. 5
Stahmeln (Schule)--Lützschena (Gasthof) 0,10 S S S renner, Poſtſtr. 5.
Wahren (Rathaus) Lützschena (Gasthof) j 0,20 0,25 2,00 1,50 9,00 4,50 Berufstätiger Herr
Lützschena (Gasthof --Hänichen (Schule) 0,10e ſucht hier ſof. ungenHänichen (Schule)--Papitz 0,10 S r F. öbl iLützschena (Gasthof) Papitz 0,220 0,25 J 2,00 1,50 9,00 4,50 mo mmer
Papitz--Altscherbitz (Heilanstalt) 0,10 S S (DOffert. mit PreisAltscherbitz (Heilanstalt) Schkeuditz 0,10 h S S aangeabe erb. u. C2109
Papitz-- Schkeuditz 0,20 0,25 2,00 1,50 9,00 4,50 an die Exp. d Bl.
Wahren (Rathaus)--Papitz 0,30 0,35 2,25 1,60 10,00 5,00 rLützschena (Oasthot) Schkeuditz 0,30 0,35 2,25 1,60 J 10,00] 5,00 ch woWahren (Rathaus) Schkeuditz 0,40 0,45 3,00 2,20 I 12,00 6,00 A. Hen el

Oelgrube 29
Die neuen Fahrpreise treten am Freltag, den 1. Januar 1932, mit Aufnahme rrrreeeeeereera

des fahrplanmäßigen Betriebes in Kraft. Sportbekleidung
Oetzs ch- M. bei Leiprig, am 29. Dezember 1931. aller Art f. Herren,

Pamen u. Kinder

G

Gute trockene Kohlenſteine zu herab-
geſetzten Preiſen noch vorrätig
Grube 90 496 b. Döllnitz (Goedecke) Führer.

an!Fernruf Ammendorf 112 ſondern

Große und leiſtungsfähige

konzernfrele Rargarine- Fabrik
mit erſtklaſſigen Spezialmarken und
Wertreklameſyſtem ſucht für den

möglichſt
baldigen Antritt einen Herrn als

Vertreter
Bewerber, die bei der maßgebenden
Detallliſten-Kundſch. gut eingeführt
ſein müſſen und zur regelmäßigen

earbeitung des Kundenkreiſes in
der Lage ſind belieben Angebote
mit Angabe der bisherigen Tätia-
keit ſowie Referenzen einzuſenden

unter Oa 80687 an Heinrich Eisler,
Annoncen Expedition. Hamburg 3

hieſigen Bezirk zu

9*

Buchhan

nicht die ſchönſten Jahre eueres
Lebens werdet Männer! Leſt den
„Hochwart“,

Niemals entſcheiden Maſſen

langt noch heute koſtenlos eine Probe-
nummer des „H

Werbe- Abteilung, Erfurt, Regierungſtr. 62/63

er iſt euer geiſtigerAuf den Geiſt kommt es

Köpfe die Geſchichte. Ver

ochwart“ von eurer
dlung vder direkt von der

200 R
gegen gute Sicherh.
und monatl. Rück-
zahlung geſucht. Off.
unter C 2108 an die
Exp. d. Bl.

Wer leiht Landwirt
500-1000 Wark
out. Sicherh.vorhand.
Offert. unt. C 3064
an die Erp. d. Bl.

2 Ferkel
zu verkaufen. Zu
erfr. in der Exp. d. Bl.

Patent- Matratzen von 14 Mk. an

Auflege- Matratzen von 22 Mk. an

Möbel Harniſch
Merſeburg S., Oelgrube 1

Suche zum bald. An
tritt ordentliches

Mädchen
am liebſten aus der
Landwirtſchaft 8
Frau L. Bodenſtein,
Warnſtedt b. Thale,

Empfehle einen friſchen Transport hoch
tragende und friſchmilchende

Kühe

gälbern

Crumpab. Mücheln
Tele on 239.

zubilligen Preiſen.

H. Heydenrel
Leipziger Außenbahn-Aktien-Gesellschait, „Schwarzes Roß.

t



gutes neues Jahr
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9 Zum Ja hreswechsel C eorg Groh, Leuna F Meiner werten Kundschaft ein frohes und gesundes werten Kundſchaft ein

2 S 7i frohes und geſundesallen meinen verehrten Kunden, e Pfälzer Hof, Leuna an 2 J C O D. e C
Gönnern, Freunden u. Bekannten wünscht allen seinen verehrten ästen z3 Flein gesundes Heufahr Otto Buschendorf Anna Buschendorf SKarl Oh Dekorations-Maler C Zigarren Spirituosen Konfitüren Schokoladen C J Schreiber 6 Co
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Unserer geehrten Kundschaft Keller und Küche bieten das Beste SeeFreunden und Bekannten die

Der Weihnachtksmann
muß ſich erholen.

Es hat alles ſeine Zeit, auch der Weih-
nachtsmann jſt nicht immer genehm; wenn
er ſeine Pflicht getan hat, ſo gehört er nicht
mehr zu den Prominenten. Das Wort
„Weihnachtsmann“ bexauſcht das Kinderherz
zwar noch bis jn die letzten Tage des alten
Jahres hinein, aber der Stimmungszauber
iſt nun beinahe ausgelöſcht.

Der Baum hat ſo oft gebrannt, man hat
das Weihnachtsſeuerwerk ſich ſatt geſehen;
die Puppe wurde an und ausgezogen und
verlor ſchon einmal die Perücke. Man will
ſich jetzt vom Weihnachtsmann ebenſo er-
holen wie dieſer ſich von dem Umgang mit
Menſchen erholt. Fiele es ihm ein, einen
Abſtecher in unſere Behauſung zu machen,
ſo würden wir baß erſtaunt ſein und den
Herrn wahrſcheinlich darüber belehren, daß
er ſich in der Zeit und in der Adreſſe getäuſcht
hat. Und dem Weihnachtsmann fällt es nicht
im Traume ein, ſich zu vertun; er wartet
bis zum nächſten Jahr und iſt dann ſehr
willkommen.

n der Zwiſchenzeit ſchreibt er an ſeinen
Memoiren weiter. Wahrſcheinlich hat er ver
geſſen, wieviel Kinder ihm das Sprüchlein
„Lieber guter Weihnachtsmann, ſieh mich
nicht zu böſe an“ aufgeſagt haben. Er wird
vermutlich beobachtet haben, wie ſich die El-
tern der Kinder bei ſolchen Familienſzenen
benehmen, um ſich im nächſten Jahre darauf
einzurichten; denn die Eltern intereſſieren
ihn ſehr, er ſieht es beinahe mehr auf die
Eltern als auf die Kinder ab. Der Weih-
nachtsmann iſt ein guter Pſychologe und Pä-
dagoge, und im Handumdrehen hat er die
junge Mutter, die von ihrer Mutter noch
nicht fertig erzogen war, durch die Blicke
ihres Kindes erzogen. Selbſtverſtändlich
ſtrengt ſo etwas an; er hat alſo allen Grund,
ſich auszuruhen.

Wie er ſeine Muße genießt, weiß ich nicht.
Wahrſcheinlich macht er eine Nordpolreiſe,
denn er liebt ja das kalte Klima. Er mag
auch zu Beſuch in wärmeken Himmelsſtrichen
ſein, wo er dann ohne Pelz und Bart auf-
tritt, denn vermutlich gehört beides nur zu
ſeiner Dienſtausrüſtung. Jch hätte nicht
wenig Luſt. den Weihnachtsmann mal inkog-
nito zu ſehen. Vielleicht iſt er gar nicht ſo

iſt er überhaupt ein noch recht jugendlicher
Mann, der nur eine tiefe Stimme annimmt
und ſich heimlich hinter dem Bart eins lacht.
Es ſoll mich nicht wundern, wenn er mit
Ia Bügelfalte unter uns herumliefe und in
Zivil genau ſo über die ſchlechten Zeiten
ſchimpft wie er. Dann ſoll er nur den Mund
halten und nichts ſagen. Der Weihnachts-
r iſt im beſten Falle auf Wartegeld ge-
ſetzt.

Im nächſten Jahr ſehen wir uns wieder.
Lieber guter Weihnachtsmann, erhole dich

brav! H. R.Beſchlagnahmte Waren
dürfen nicht mehr vernichtet werden?

Den Zollverwaltungen iſt neuerdings eine
Anordnung des Reichsminiſters der Finan-
zen zugegangen, wonach beſchlagnahmte
Lebens und Genußmittel nicht mehr ver
nichtet werden dürfen. Jſt bei einem Ver-
kauf ein entſprechender Erlös nicht zu er
zielen, ſo iſt von Fall zu Fall die Ent
ſcheidung des Reichsfinanzminiſters einzu
holen, was mit den Waren geſchehen ſoll.
Jn den Richtlinien iſt außerdem vorgeſehen,

Wir Wünſchen unſeren Künden
und Bekannten

ein geſund. u. glückliches Neujahr

Kurt Hoferecht und Frau
Fleiſchermeiſter, An der Geiſel 2

7
Unseren wert. Kunden

sowie Freunden und
Bekannten 17
ein gesund. neues Jahr
Fa. Wucherer
inh.: Walter Schaale und Frau
Bäckermeister

Meiner werten Kundschaft
die besten Wünsche
zum Jahreswechsel!

Karl Zwanziger
Hoſzhan dung

alt wie er ſich immer ſtellt. Möglicherweiſe

Fürſorgeſtellen für Schwerkriegsbeſchädigte
zugeführt werden können.

Auch kleine Nebeneinkünfte
ſind ſteuerpflichtig.

Der Reichsfinanzhof hat in einigen
Urteilen entſchieden, daß Vergütungen, die
an ehren- oder nebenamtlich tätige Perſonen
gezahlt werden, Arbeitslohn darſtellen und
dem Steuerabzug unterliegen. Erreichen ſie
nicht mehr als 40 Mark monatlich, ſo wurde
auf Verfügung des Reichsfinanzminiſters
nichts abgezogen. Jnzwiſchen hat ſich die Be-
ſtimmung weſentlich geändert.

Jedes Einkommen ohne Rückſicht
auf die Höhe iſt jetzt ſteuerpflichtig. Die
Befreiung der Nebeneinkünfte von der Lohn-
ſteuer wird vom 1. Januar an aufgehoben.
Nebeneinnahmen unter 10 Markim Monat werden dann als Entſchädigung
der Auslagen für die Tätigkeit angeſehen
und nicht zur Steuer herangezogen. Der
Miniſter weiſt noch darauf hin, daß Neben-
einkünfte, wenn ſie bis 40 Mark das einzige
Arbeitseinkommen bilden, ſchon wegen der
Höhe der ſteuerfreien Beträge von der Lohn-

daß ſolche Waren Kriegsblindenheimen vder ſteuer verſchont bleiben.

S
1932 123
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1932

Allen werten Gäſten ein
fröhliches Neujahr

G Bualter Kochu Fruu e vent
4

1932
Unſeren werten Gäſten u. Kunden die

herzl. Glückwünſche
zum neuen Jahre
Friedrich Kleine u. Frau

Herzliche Glückwünſche
zum Jahreswechſel

meiner verehrten Kundſchaſt
von Leunga-Röſſen u. Umgeb.

Hugo Preſch und Frau
Damen-, Herren-FriſierſalonParfümerie.Spez. Dauer-u. Waſſerwell. Otto Kloß u. Frau
Leunga-Röfſen, Pfalzvlag, Tel. 6792

Meiner werten Kundſcha't

von Merſeburg u. Umgebung

Landfleiſcherei, Ruſchwitz

ein frohes
neues Jahr

einer werten Kundschaft
von Merseburg u. Umgeg.

Herzliche Glückwünsche
zum neuen Jahr

Otto Rauschenbach u. Frau

Fleischerei Kriegsdort

e Ein gesegneſes

Unſerer ſehr geehrten Kundſchaft
ein recht geſundes und geſegnetes

Neues Jahr

Meiner verehrten Kundſchaft von
Leuna-Röſſen und Umgebung

—„S

die herzl. Reujahrs Glückwünſche Allen Ausflüglern,

Hans Wollmann
Optik und Uhren
Leung, Pfalzplatz Telefon 9267

Schkopau Gaſthof

„zum Kuiſer“

Fam. Berger

werten Vereinen u.
Geſellſch., Freunden
u. Bekannt. wünſcht
einfroh. Keujahr

und gesundes neudn—t
wünschen wir allen Gästen und Bekannten

Richard Schiller u. Frau
Burgstaden

Molkerei-Genoſſenſcha't
Schafſtädt e. G. m. h. g. ein geſundes neues Fahr!

mit ihren Filialen in
Merſeburg und Leunag.

D e

Wunſche meiner werten Kundſchaſt

ern frohes

Meiner werten Kundſchaft
von Leung u. Um ebung ein

geſundes 1932

Meiner werten Kundſchaft
von Leuna und Umgebung

AcCch uFritz Käther
Friſeur Leung S

herzliche Glückwünsche

zum deuen Jahrel
Otto Kloss u. Frau

lLandfleischerei Raschwitz
Telephon Bad Lauchstädt 229

Meiner verehrten Kundschaft
von Leuna und Umgebung r

Unserer werten Kundschaft, Freunden und
Bekannten von Merseburg und Umgebung

glückliches Neufahr!
Schnellbeſohlanſtalt
Heinzelmännchen

Franz Müller u. Frau
Damen-, Herren-Friſierſalon
Leunga (am Waldbad)

An der Geiſel 6 Meiner werten Kundſchaft

ein frohes Neujahr
Emil kittel und Frau

Friseur, Leuna, Blumenstraße 40
Allen Freunden und

Bekannten ein SReſtaurant Buraſchenk

wünſcht allen ſeinenwerten Gäſten ein

Hans Rebelsky und Frau.

herzl. Glück u. Segemwümsche

zum Jahreswechsel
Tischlermelster Max Otto u. Frau

ein geſundes neues Jahr

Rudolf Timpel
Friſeur, Leung, Sattlerſtraße

Leuna-Drogerie,
ciunnn Ainunnun
Meiner verehrten Kundschaft

C. S

m W. Prosit
Neujahr
Ernſt Melchior u. Frau
Bäckerei Leunga-Röſſen

Die Walſschmiede Löpit!

S frohes Neujahr
wünscht ihren Gästen und Bekannten
Emil Rehmann u. Frau

Schaden dorf
Unserer werten Kundschaft

von Merseburg u Umgegend
herzliche Glückwünsche

zum neuen Jahre!

Edwin Lehnert und Frau
Fleischerei Schadendorf

und Bekannten wünſchen wir ein
frohes neues Jahr

Albert Pretzſch
Tiſchlermeiſter
Cracau

Se ſ. Unſeren werten Kunden, Freunden
9

Gaſthaus Tragarth
Meinen werten Gäſten
und Kunden
ein frohes Neujahr
Otto Schwemler

Gaſthof Reipiſch
Wir wünſchen unſeren Gäſten,
Freunden und Bekannten ein

glückliches, geſundes neues Fahr!
Albert Schunke und Frau.

Unſerer werten Kundſchaft,
Freunden und Bekannten

ehe c h e

ueuſann
Bee

Meiner werten Kundschatt

die herzlichſten Glückwünſche

zum neuen Jahre
Allen lieben Gästen
und Freunden ein

Prosit Neujahr 1932

Unſerer ſehrverehrten Kundſchaft

von Merseburg u. Umgeg.die herzlichſten Glüch Herziſehe Glückwünsche

Preuberstrabe 13.
,z òòeK gg4

Frohes Neujahr
Walter Zſchaepe u. Frau
Herren Maßſchneiderei
Leung, Sattlerſtraße 64

wünſcht Haushaltwäſcherei

E. Kirſchmann
WMoltkeſtraße 7

Zum Jahreswechſel

Wolkerei Querfurt
a

enibieten wir unſeren ſehr geſchätzten
Kunden i. Merſeburg u. Leuna unſere

Zum Jahreswechſel meinen
verehrten Gäſten, Freunden
und Bekannten

herzl. Glückwünſche

Ernſt Eißner
Leung „Heiterer Blick“

herzlichſten Glückwünſche len dalen Betannten ein

Co., G. m. b. H. 90

frohes, geſundes neues Fuhr
wünſcht
Otto Reinhardt und Frau

Bergschlößchen
Franz Huber u. Frau

Zum Fuhreswechſel
meiner werten Kundſchaft
und Geſchäftsfreunden mm

ein glückliches neues Fahr

R. Schinke u. Frau
Niederwünſch

Allen unſeren Freunden, Be
kannten und werten Gäſten
zum Jahreswechſeldie herzlichſten Glückwünſche

émi Liauſchmidt nedt gamile Bad
Seiſelrshlitz 1932

und Segens Wünſche
zum Jahreswechſel!

Dampfmolkerei Eichſtädt

e.G m. b. 5. Niedereichſtädt

Ein geſundes und glückliches e

Neutfahr
e wünſcht ſeinen werten Gäſten

und Bekannten S
Kur und Bade- Reſtaurant

Lauchſtädt
S Adolf Fröhlich

„um neuen Jahre
Gustav Kahle, Fleischermstr.

Dörstewit
Tel. Bad Lauchstädt350

Zum Jahreswechſel
allen unſeren verehrten
Kunden at. ntereſſenten

Herzliche

Glitckwrinſche

e Tageblalt

Wünſche

ein ſro

W. Ad!

Meiner

zum ah
die h
i a
Groß

Viel

Joh-
Kleiſt
Annor
Stemp
ſachen
Adreſf
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Wünſchen unſerer werten r G
ein frohes neues gahr

W. Adrian nebſt Frau
Burgſtr. 22

Empfehle beſond. billig un prima Glühwein

Unserer werten Kundschaft sowie
allen Freunden und Gönnern

ein glückl. neues Jahr
Karl Schott und Frau

Merseburg Markt 3
Fahrrad und

Nähmaschinen- Handlung

mereMeiner geehrten Kundschaft
zum Jahreswechsel

die herzlichen Glückwünsche

Haliensi caGroßbesobl- Anstalt
Oelgrube 13

il

Möbelhaus

PR O
Wir wünschen unseren werten
Kunden und Bekannten ein

frohes, gesundes

neues Jahr!

ARTMANMN
Merseburg, Domstrasse 7
Bitterfeld, Bismarckstrasse 56

l lr c

zum neten
a. J.L

Schmale

Meinen werten Kunden
Freunden u. Bekannt
perzltchſten Glitckwunſahe

Otto Elbe
Klempnerme ſſter

e

Jahr
H. Eilbe, ſen,

Str. 20
Allen unſeren

uns anläßlich

Aerſeburg,

Freunden und Bekannten

ein frohes neues Jahr

Gleichzeitig danken wir für die

Geſchäftsjubiläums übermittelt.
Aufmerkſamkeiten.
Fleiſchermeiſter
Fritz Schenke und Frau

Unteraltenburg 24

MBBIIIIIIIIIIIIIIIE

verehrten Kunden

unſeres 40 jährig

II

h S
Mersevurg, rTeichstr. 37 S

e

d

Meiner geehrten Kundſchaft

die beſten Glücwünſche

zum Jahreswechſel

Willy Bock
Unteraltenburg 4 Telefon 3080

Allen meinen werten Kunden,
Gönnern, Freunden und Be
kannten wünſche

Viel Glück im neuen Fahre!

Johs. Timpert, Merſeburg
Kleiſtſtraße 9 Fernſprecher 2709
Annoncen Expedition Lieferung von
Stempeln, Schildern, Kliſchees, Druck-
ſachen, Contor-Bedarf, Einſchlagpapiere
Adreſſenmaterial f. Werbezw. a. Branchen

Herz lichen
Wſſſ) 61Hückwunsch

meiner werten Kundschaft
und Bekannten

Max Schneider u. Frau
Merseburg a. S. O
Markt Nr. 24 Schmale Straße 19

Meiner verehrten Kundſchaft,

G Unſerer hochverehrten
Kundſchaft wünſchen wir
ein frohes u. geſundes

neues Jahr
Felix Koch und Fran

Merſeburg, Teichſtr. 43

Unſerer werten Kund-
ſchaft wünſchen wir ein

frohes und
geſundes

Ileujahr
Elektrohaus

Jnhaber:
kiebmann&rfriedling

Wagnerſtr. 6, Tel. 2530

Meiner werten Kundſchaft,
ſowie Freunden und Be-
kannten ein glückliches

Neues Jahr
Fleiſchermeiſter

Meiner verehrten Kundschaft
sowie Freunden u. Bekannten

Freunden und Bekannten

ein frohes neues Fahr

Max Lang
Dekoraktionsmaler

Merſeburg a. S. Wagnerſtraße 8

Hotel Restaurant
f „DreiSchwäne“

ladet alle werten Gäste,
Freunde und Bekannte zu
cSiLVESTER
ein. Für Unterhaltung, Speisen
u. Getränke ist bestens gesorgt

pROSIT

t

Herzl. Glitckwunſch
meiner werten Kundschaft
und Bekannten
zum neuen Jahre
Albert Gchmtdkl
Molermeister
Rosental 7 Tel. 2941

Sigmuncd Ernst und Frau

ein gesund. Neujahr
Fleis chermeister

Ein glückliches
neues Jahr

9

wünſcht allen ſeinen lieben
Kunden

9

Fa. Hermann Budig
Mexſeburg, Hälterſtr. 29 u. Burgſtr. 24

C

Meiner werten Kundſchaft
zum Jahreswechfel
die beſten Wünſche
Reinhold Brömme, Auto, Motorradreparatur
Merſeburg, Weißenſelſer Straße 2, Tel. 2905

(Hof Kaufhaus Brandt)

Arno Knoche u. Frau

Unſerer werten Kundſchaft
Freunden und Bekannten
die herzlichſt. Glückwünſche

zum neuen Jahr J
Familie Wilhelm Kunze

Obere Breiteſtraße 14
—m—2

Wir wünſchen unſerer Kundſchaft

ein geſundes,
frohes neues Fahr!

Gebr. Kerſten G. m. h. H., Dürrenberg
Bauſtoffe
Kaltwerk Brennſtoffe

A. Becker, Geſchäftsleiter
lephon Dürrenberg 202

Haarformermeiſter
Wilhelm Gaßmann u. Frau

wünſchen ihrer werten
Kundſchaft eingeſundes und frohes

neues Jahr!

Meiner werten Kundschaft wünsche

en oder reues Ia

Wäscherei
Ww. Marie Rettinger

rohannisstrabe 15 Fernspr. 2182

Allen unseren Kunden und
Gaästen zum Jahreswechsel

ein gesundes, trohes
neues Jahr

Gasthaus und Kolonialwaren-
geschäft „Eigenheim“

Arbeit und Brot
im

Wolnscht Allen

BSütterheandlung

e DRE GLOCKEN
Merseburg

neuen Jahr

Féössen

Meiner werten Kund-
ſchaft ein

Wilh Schailingu Frau frohes neues Jahr!

Hugo Schmieder
Möbelhaus Markt 12

Unſerer verehrten Kundſchaft zum

Jahreswechſel
herzlichſte Glückwünſche

Fleiſchermeiſter

Oskar Fauſt und Frau
Gotthardſtr. 29

Meiner verehrt.
Kundſchaft ein

frohes
neues Jahr!
Paul Dauditt

Lackierermeiſter
Friedrichſtr. 8, Tel. 8158

Merſeburg. den
31. Dezbr. 1981

e
Unſeren werten Kunden, ſowie Freunden u. Bekannten et

die beſten Wünſche
zum Jahreswechſel

Amiin nun Anwihnn An

nulinhh gen m

ne rn m

h
e Paul Pflock und Frau, Kohlen und Fuhrgeſchäft f-

r n annneiuunn, u winnen

Allen
meinen werten
Kunden wünſche
ich ein

fröhliches
EReufahr

Pantoffelzentrale

DomsStr. 3 m )òagn/5--MSa55

Meiner werten Kundſchaft
von Merſeburg u. Umgeg.
die herzlichſten Glückwünſche
zum neuen Jahr!

Arthur Hennicke u. Frau
Konfitüren, Schokoladen-,Zuckerwaren Großhandel

Merſeburg, Domſtraße 9

Zum Jahreswechſel
meiner werten Kundſchaft,
Freunden und Bekanntenein glückliches neues Jahr

Elektro Jnſtallat.- Meiſter
Paul Sachſe und Frau
Merſeburg Sand 30

Meiner werten Kundſchaft
zum Jahreswechſel
die herzlichſt. Glück

und eMöbel-
Unſerer werten Kundſchaft,
Freunden und Bekannten
die herzlich. Glückwünſche
zum Jahreswechſel!

Fleiſchermeiſter

Paul Wiehe u. Frau

Die beſten Wünſche

zum Jahreswechſel!

Josef Towara u. Frau

Einfrohesneues Jahr

T

Freunden und Berannten

einleſen mee n
Richard Hoffmann
Fleischermeister
Dammstrabe 17

Meinen werten Kunden
und Bekannten

die besten Jlückwünsche
zum Jahreswechsel

wiheimWeisu. Frau
Frigenrovermeieter

wünſcht ſein. wert. Kundſchaft

Atto Zinsly und Frau
Bäckermeiſter Oelgrube 41

Fervſprecher 2554

Zum Jahreswechſel
entbieten wir unſeren ſehr
geſchätzten Kunden,
Freunden u. Bekannten unſere

herzl. Glückwünſche

Möbelhaus Guſtav Weber
Merjeburg, Weißenfelſer Str. 21

zum

Jahreswechſel
wünſcht ſeiner verehrt. Kund
ſchaft, ſowie Freunden und
Bekannten

Fleiſchermſtr. W. Pabſt u. Frun

Meiner werten Kundschaft ein

Glückliches u. gesundes

neues Jahr
Otto Jäschke, NMalermeister

Unſerer werten Kundſchaft,
allen Freunden und Be
kannten zum

Jahreswechſel
die herzl. Glückwünſche

R. Beyer Co.

Friſeurmeiſter r e b u u'appelallee Tel.Paul Hippe u. Frau m
Meinen werten

Kunden
und Bekannten
die beſt. Glückwünſche

zum fahreswechſel!
Guſtav Götze u. Fran

Fleiſchermeiſter
Unteraltenburg 3
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Unser diesjähriger

decfunt Montag d. An
Uhrmachermeiſter

7

zu zeitgemäß sehr tief

Vnion- Theater
Ab heute Donnerstag (Silveſter), 6,30 und 8 15 Uhr

Pat u. P gt ach on in dem luſtigſten ihrer
Lachwerke

Pat u. Patachon als AunstschützenDieſer neueſte Schlager der beiden Komiker iſt ſo
komiſch, daß das Publikum buchſtäblich vor

Vergnügen brüllt pnd tobt
Tom Ty er der beliebte Wildweſtreiter in
„Die Schuld des Tom Carrigan“

Lichtspielhaus „Sonne“
Täglich der unerhörte Erfolg mit

Fritz Schulz als Husar Kacezmarek
in den tollen Militärſchwank

Dienst ist DienstNeujahrstag „Sonne“ Jugendvorſtellung, 2 Uhr
„Pat und Patachon“ und „Tom Tyler“

Anfang 5,45 u. 8,15 Uhr Sonntag 4 Uhr

Silvester u. Neujahr im „Ratskeller“
e

Tel. 2319
Uhren und

Goldwarenhandlg.

Große Krupp-
RegiſtrierKaſſe

ſchwarz, neuwertig,
preiswert zu verk.
Angeb. unt. C 2104
an die Exp. d. Bl.

Uhren-Revarat.
aubere Ausſührung.
S. Nemtſchenko,

T hM h Schmale Straße 17
schühenßaus

Freitag, den l.
3. Januàär

Unkerhoitungsmusiſ
m. Ianzeinlugen

Für Stimmung sorgt die Kapelle
Fidelio. Tanz u. Eintritt frei.

O

ieses Festsale:

la Stimmungskapelle. Um 1I1 Uhr erhält
jeder Gast, der im Besitz der Eintrittskarte
ist I. Mark zumVerzehren. Eintritt 50 Pfg.

III
II

Il

Gotthardſtraße 3

m herabgesetzten Preisen.unuI

27
III

III
unuIITCCCCCCCDDCDDlll nſſſfi XLEEBXWGWCA

Dankſagung.

Wie neugeboren
Will Jhnen mitteilen, wie ich vor der Kur beſchaffen war.
Ich war immer mit den Nerven ſehr aufgeregt Hatte dabei
immer ſehr Herzklopſen, da bekam ich noch immer Anfälle,
welche alle 4 Wochen auftraten und ich da immer ſehr matt
war. Habe mich zu dem Nervenarzt hegeben, habe auch Tee-
und Badekuren gemacht, alles war vergebens. Da habe ich
in der Zeitung geleſen, was Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver
für gute Erfolge gehabt hat, da habe ich es mir auch beſorgt.
Fühle mich nach dem Einnehmen Jhres Jndiſchen räuter-
Pulvers ſehr wohl Schon bei der 2. Schachtel merkte ich
daß es ſich beſſerte. Bei der 3. und 4. Schachtel ließ das
Herzklopfen nach und die Anfälle traten nicht wieder au
Da ich jetzt die 6. Schachtel habe, fühle ich mich wie neu-
geboren. So ſchreibt Max Stephan, Oberwünſch,
Merſeburg-Land, am 13. Dezember 1931.

und Sonntag, den

Neujahrsgedeck Mk. 2.50
ohne Schleie Mk. 1.50

Geflügel Kraftbrühe m. Markklößchen
u. Spargel

Schleie blau mit Butter u. Meerrettich
Kalbslendchen in Blätterteig nach

Caruso u. Kaisererbsen
Pistatien Bombe

Nachm u. abd. Künttler- Konzert

Sylvester Gedeck ab 8 Uhr Mk. 2.50
ohne Karpfen Mk. 1.50Todesfälle

Niederſchmon: Heinrich Kupper,
74 J.

Creme Suppe von frischen Artischocken

Karpfen blau mit Butter
und Meerrettich

Prag. Saftschinken in Burgunder garn.
Ananas- Bombe

Künsiler- Konzert und Tanz
Tischbestellungen erbeten! Ruf 2484

feiern wWär Silvester?
Im Tannenwald von

Lützen: Auguſte Kuſchewitz.

Brehna: Guſtav Wirth, 6 J.,
Beerdig. 2. Jan., 15.15 Uhr.

Halle: Anna Lepper, 48 J., Be
erdigung 2. Jan, 11.80 Uhr,
Gertraudenfriedhof; Louis
Edelmann, 86 J.

Große
Silvester-Das Indische Kräuter- Pulver vesteht aus 19 verschiedenen meist indischen

Krautern. Diese sind getrocknet und lein gemahlen,
Dabei absolin unsc ädich. Nach dem Gutachten des
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es jute
Wirkungen bei Er krankungen der Aimungswege des
Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei
Gicht. Rheumatismus, Adernverkalkung, theumat. Kopf-

Am eujahrsabend i. gr. Saal Tanz
Unseren werten Gästen zum Jahreswechsel

ein „rosit Neu ne
Feierin den Waſdhad-
Gaststätten.

Ferner am Neujahrstage
und am Sonntag, dem
3 Januar 1932, nachm.

Kaffeckonzert
und abends T an Z.

Prosit Neujahr!
Otto Volirath.

und Rückenschwerzen, Blutreinigun skuren. Schachtel
M. reicht 15 Tage aus, das sind pro Tag nur 20 Pf.

Vorräte schon in vieien Apotheken bestimmt in en
or her Avotveken in Merseburg.“

Gokttesdienſt- Anzeigen
Silveſter 1931 und Neujahr 1932.

Es predigen

O. Wiese und Frau

Strandſchlößchen
Heute abend ab 7.30 Uhr

Tanz frei

S VESTER-MOLLERS HOTEL: e
Kapelle Blachmann, Eintritt RM. (einschl. Steuer), Tischbestell. Tel. 2184

NEUJAIR: 5-VR-TEE VND ABENDS TANZ
Pr. med. Baege, Audenarel

Privat- Augenklinik
Merseburg Saale Marienstraße 1

Sprechzeit ab 1. Januar 1932

Nachher

Stlveſter Für alle 4 evangeliſchen Merſeburgs
Nachts 11.530 Uhr, Jahresſchlußfeier im Dom,

aſtor Wuttte.
Dom Silveſter 18 Uhr, Silveſterfeier, Sup.

Kramm. Anſchließend Beichte und heiliges
Abendmahl eujahr Kollekte: Für be-
dürſtige Gemeinden in der Provinz. 10 Ahr,
Paſtor Wuttte.

Staodtkirche Silveſter 18 Uhr, Jahres-
jchlußfeier, Paſtor Angermann. (Liederzetter
am Cingang. Jm Anſchluß Beichte und
Feier des heiligen Abendmahls. Neujahr
10 Uhr. Papor Niem. Jm An q,luß Beichte
und Feier des heiligen Aoendmaqhls.

Altenburg Sti.veſter 18 Uhr, Jahres
ſchluß eier, Paſior Scheibe. Liedertexte am
Eingang. Jm Anſchiuß Beichte u. heiliges
Abendmahl. Neujahr 10 Uhr, Paſtor
Schmidt.

Neumarkt Silveſter 18 Uhr, Jahresſchluß-
feer, Paſtor Boit. Reujahr 10 uhr, P. Boil.

Meuſchau Neujahr 9 Uhr, Paſtor Scheibe.
Löſſen Neujahr 13.30 Uhr, Paſtor Boit.
Zicherben 8Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 31. Dezember, 20 Uhr, Bibel

ſtunde. Neujahr 10 Uhr, Gottesotenſt.
Leung Friedenskirche Silveſter 18 Uhr,

1. Jahresſchlußfeier. 22 Uhyr, Turmblaſen.
23.35 Uhr, z. Jahresſch.ußfeier. Neujahr
9.390 Uhr, Gottesdienſt.

Neumari-Geijelrohlitz Silveſter 19 Uhr,
Jahresſchlußfeier in Neumart. Neujahr
10 Uhr, Gottesdienſt in Reumark. Sonn-
abend, 19.50 Uhr, Ev. Mannerverein in
der alten Schule.

Beuna Silveſter 17 Uhr, Turmblaſen in
Frantileben. 15 Uhr, Turmblaſen in Beung,
19 Uhr, Turmblaſen in Kötz, chen. Neujahr
8 Uhr, Predigtgortesdienn in Ober-Beuna.
10 Uhr, Predigigottesdienſt in Aieder
Beunga. 11 Uhr, Kindergottesdenſt. Sonn
abend, 17 Uhr, Helferbe, prechung.

M OBEILFABRIK
VEREINIG TER
IISCHLERMMEISTER
HALLE (SAALE) Kl. Steinstraße 6 Ruf 266 42

en ſeien der en. 290.
545.
770
445.-

Peue TanzſportKapelle! 2
Nur neuſt. Schlag. u Rumba
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt, Die Kapelle.

e

D LEUMAJ

Das billige gute Schlafzimmer
Eiche mit Nußbaum, mit Gestühl

Das billige gute Ebzimmer
Nußb. pol., m. 4 Stühlen u. 2 Sesseln

Das billige gute Herrenzimmer
fein Eiche, mit Gestühl Arztl. Sonn-

taosdienst
für Privatpraxis und
a lie Krankenkassen
Freitag, d. 1. Januar

Dr. Jaehnert
Poststraße 5
Telefon 2129

Dr. Lamprecht
Teichstr. 49, Tel. 3095

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Nachtdienst

vom 3l1. 12.--1. 32.

Dom-Apotheke

Wohnungen
3 Stuben, Kammer.
Küche Bad u größer,
verm. zum Werhks-
mietſatz an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle der
Gagfah, Blanckeſtr. 10.

Fernruf 2842.

Arztl. Sonn
tagsdienst
für Ammoniakwerk,
Anhgem. Ortskranken-
Kasse Merseburg,Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstrabe 21,

Telefon 2119

Preuß. Südd.
Lotterie

Die Erneuerungsfriſt
zur 3. Klaſſe läuft

Mittwoch,
den 6. Januar ab.
Kaufloſe noch zuhab.

20 RM., womit
evtl. bare

10000 RM.
zu gewinnen ſind!
Staatl. Lotterie

Einnahme
Raymond,

Halliſche Str 33.

Mk. 1000
gegen Sicherheit aus
zuleihen. Angebote

n unter C 3065 an die
Exp. d. Bl.

üngsmusiSeit 1832 nur beste

MöoBbEl
Konkurrenzlos mit Garantieschein für 3 Jahre

Gute Taschenuhr nur t. 1,90
Nr. 3 Deutsche Herren-Anker-Uhr, 36 stünd.

gen. regul. Werk, la vern., nur H. 1,90
mit Goldr., Scharnier, Ovalbüg. 3,40

5 dies. m. bess. Werk, kl. flach. Form 4,20
6 Sprungdeckeluhr, 3 Deckel ver-

oldet, hochfeine Vhr 6,50
7 Damenuhr, stark vers., 2 Goldr. 3,50
S Armbanduhr mit Lederriemen 3,40

Nickelkette M. 0,25, m r echt veroldet M. 1,--, Kapsel M. o, 25. Wecker,
Ia Messingwerk, M. 2,20. Versand geg. Nachn. Katalog gratis.
Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig Geisostr. 3

Leſer, kauft bei unſeren Jnſerenten!

an Werktagen
Vormittags: täglich 9 11 Uhr

Nachmittags:
Montag und Donnerstag 4 7 Uhr

Dienstag und Freitag 3 5 Uhr

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

h neg t J 5Sonntag, den 3. Januar,
nachmittags 4 Uhr im

Schützenhaus
c

Oeffentliche Wohltätigkeits Aufführung
des Märchenſpieles

„Die zertanz ten Schuhe
Eintritt Erwachſene 30, Kinder 20 Pfg
Um regen Beſuch wird herzlich gebeten.
Bund Königin-Luiſe, Hrtsgr. Merſeburg

Gaſthaus Mieuſchau
Heute (GSilveſter

O Groß. Silvester- Ball
Am 1. Jan. Neujahrs- Ball
Muſik: d. beſiebt. Sal b. Schrammelk.

Wünſchen allen Gäſten, Freunden
ſowie Bekanntin ren geſundes Neujahr

Familie Lippert.
10 bis 15 Morgen Ackerland

werden gehen bare Bezahlung zu
kaufen geſucht und können eventuell

Angebote unter C 2108 an die Exp. d. Bl.

Unterhalt

Allen Gästen
u. Bekannten

ein frohes
meueges Jahr

wünscht

G. Pletzsch u. Frau
S

SVeote,

Kriegſtedt Neujahr 14 Uhr, Gottesdienſt
Cracau Neujahr 10 Uhr, Gottesd.
Stö bnitz Neujahr 10.30 Uhr, Gottesd.
Zorbau Neujahr 9 Uhr, Gottesdienſt.
Biſchdorf Neujahr 8.30 Uhr, Gottesd.
Bündorf 10.30 Uhr, Gottesdienſt
Großtayn a. Neujahr 39.30 Uhr, Gottesd.
Kleinkayna Neujahr 11 Uhr Gottesd.

Hotel zur Goldenen Sonne

Merseburg, am Markt.

Empfeble meine Lokalitäten mit der
bekannten guten Küche für Siivester
und Neujahr,. Peter Stockmar.

KASIN O1. Januar (Neujahr)
Anfang 8 Uhr a

die beliebten

Leipziger
Krystallvalast-

Sänger JEin Abend bei den Krystallpalast-Sängern
verscheucht die Trübsal für die ganze
Woche. Vorverkauf: Herr Kaufm. Schurig

Obere Breite Strabe 7
e

Bahnhof Nieder-Beung
Heute ab 7 Uhr großer

Silveſterball G
Für Stimmung und Humor
ſorgt die Kapelle EROHEGO

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg Neujahr (Beſchneidung des

Herrn) 7.15 Uhr, Hrühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe mit Predigt

Leung Neuſahr 7.30 Uhr, Frühmeſſe.
10 Uhr, Hochamt

Groß-Kayna Neuiahr
mit Predigt.

und
Mützen

Herren Artikel Pelzwaren
10 Preisermaäaßigung

Karl Wittenbecher
Kürschnermeister

Merseburg, Am Neumarkttor
Werkstatt für Pelzwaren

ſannnm jſwinnnn n müminn,BI l
Herr Preis ist gestürzt
er befindet ſich jetzt wohlauf in den auffallend billigen

10 Uhr, Hochamt

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 2. Januar 1952, 10 Uhr
werde ich im Gaſthoſ zur goldenen Kugel
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar
zahlung verſteigern Nachttiſche, Auszieh
tiſche, Kleiderſchränke, Waſchtiſche, Sofas,
1 Rähtiſchchen, 1 Schreibiiſch, 1 Spiegel.
Radioapparate, 2 Schweine, 1 Bücher
ſchrank, 1 Schreibmaſchine-Conti, 1 Schlaf-
ſofa, 4 Eßzimmerſtühle, 1 Badeofen,
1 Staubſauger, 1 Philippsnetzanode,
mehrere Anzüge, hierauf an Ort und
Stelle. 1 Flünel, 2 Leiterwagen, 1 Vieh
transportwagen, 1 Fräßmaſchine, 1 Ab
richthobelmaſch.ne, 1 Elektromoror.

Weinreich, Gerichtsvollzieher

Husstellung von Zeichnungen und
Modellen für die Staatrandsiedlung

in der Zeit vom 7. bis 11. Januar 1932
von 9 dis 16 Uhr täglich

im Alten Rathaus, Burgſtraße 1 Treppe.
Die Einwohnerſchaft wird gebeten, die

Ausſtellung zu beſuchen
Merſeburg, den 31. Dezember 1931.

V. i. Der Magiſtrat.

men jnnnnm ſmrniinnIIII leCIIIXIIIIII
J

S

in Pacht behalſen werden.

in Holz v. 20 Mk. ab netto
in Metall v. 20 Mk ab netto

von der Möbelniederlage

nur Weißenfelser Str.
Deutſches Röbeb u. PolſterwerkG. m. h. H. Gera

S BVertreter: Kurt Gentzel, früher Johannisſtr. 11

Ä eScheecoeeS

S Zu gleicher Zeit wünſchen wir unſerer werten
Kundſchaft ein geſundes u. frohes Neujahr

eeeeeee1 tet

freſtag. 22. Januar 10 Uhr, Magdeburg (Hallendau)

9 Gehbrauchspierdecmarkt
c. 250 Kaltblüter kommen zur Versteigerung.

Verkaufsverzeichnis Nr. 15 versendet auf Anforderung k o stenlos der
Plerdezucht- Verband der Provinz Sachsen, Halle (Saale)
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